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Auf zum Kampf für Volkswille! 
Volksgenoſſen in Stadt und Laud! 

„Fort mit der unverantwortlichen Herrſchat der baupt⸗ 

amtlichen Senatoren, Abbau des Senats und des Volks⸗ 

tages!“ Das war eine der erſten Forderungen der Sozial⸗ 

demokratie in ihrem Wahlvrogramm zur Volkstagswahl im 

Jahre 1027. 
Nach ihrem glänzenden Wahlſiege im November 1027 

war bie Sozialdemokratie ſowohl im Senat als auch im 

Vollstag beſtrebt, bieſen wichligen Punkt ihres Wahlprogramms 

zu verwirklichen. Im Sommor dieſes Jahres ginn 

daher dem Volkstag eine Verfaſſunasvorlage des 

Senats zu. Dieſer Geſetzentwurf wollte die 

Verantwortlichkeit des Geſamtſenats, Verkleiuerung von 

Senat und Volkstag und die kommunale Selbſtver⸗ 

waltung für die Stadt Danzig. 

Eine ſtarke Mehrheit des Volkstages, be⸗ 

ſtehend aus 75 Abgeordneten der Sozlaldemokratie, des 

Zentrums, der Liberalen, der Deutſch⸗Danziger Volksvartei 

und Polen, erklärte ſich fßür die Verfaſſungsvor⸗ 

lage des Linksſenats. 

Aber durch bie Sabotage der vereinitten Deutſch⸗ 

nationalen und Kommuniſten 

ſeheiterte die Berſaffunnsreform. 
Die notwendige Zweidrittelmehrheit kam im Volkstag 

nicht zuſtande. Deutſchnatlonale und Kommuniſten ver⸗ 

hinderten gemeinſam, daß der Wille von 110 000 

Wählern, der Mehrheit der Danziger Bevölke⸗ 

rung, Geſetz wurde. 
Nun muß das- Bolk ſelbſt euaicheiden, ub⸗die Vvyfaffungs⸗ 

reform burchgekübrt werden ſoll. — 

Am 9. Dezember füllt die Entſcheidung! 
Zwei Entwürfe ſtehen zur Wahl: „Volkswille“ und der 
reaktionäre „Bürgerſchutz“. 

Der Entwurf „Volkswille bringt Aus bauder Rechte 
des Bolkes und Erſparniſſe im Staatshaus⸗ 
halt.   

Siegt am L. Dezember „Volkswille“, ſo wird 

der Senat 
von 22 Mithliedern auf 12 verkleinert. Auch iſt der 

Senat dann in ſeiner Geſamtheit der Volksvertretunn ver⸗ 

antwortlich, 
der Voltstag 

von 120 anf 72 Abgevrdnete abgebant, 

die MRichter 
hinfort nicht mehr ein unverautwortlicher Richtexwahl⸗ 

ausſchuß, ſondern die dem Volkstaß verantwortliche Regie⸗ 

rung wählen, ů ů 
die Siadit Danzig 

ihre kommunale Selbſtverwaltung zurücerhalten 
durch Wiedereinführung eines eigenen Magiſtrats. 

Der Eutwurf „Volkswille“ ſoll alſo den Willen des 

Volkes, wie er durch den großen Sleg der Sozialdemo— 

kratie bei den vorjährigen Volkstagswahlen zum Ausdruck 

kam, verwörklichen. 
Dagegen iſt der Entwurf 

„Bürgerſchutz' ein übles Täuſchungsmanöver 

ber Reultion. 
Der denkfaüle, ſelbſtzufriodeue Bürgersmann ſoll vor 

einer freiheitlichen Entwicklung „aeſchützt“ werden. Die 

Deutſchnationalen halten alſd ſelbſt die Bürger 

füͤrunfähig, den Staat zu verwallen. Die Arbeiter⸗ 

ſchaft und alle anderen minderbemittelten Volkskreiſe 

ſollen durch Bürgerſchntz erſt recht vön jeder Mitarbeit 

und Mitbeſtimmung im Staat ausgeſchaltet 

werden. 
Deshalb will dieſer deutſchnationale „Bürgerſchutz“; 

keine Reſorm der koſtſpieligen Beamten⸗ 

herrſchaft im Senat. Bürgerſchutz will das Syſtem 

der unverantwortlichen Regiereret haupt⸗ 

amtlicher Senatoren aufrecht erhalten. „Bürgerſchutz“ 

will zwar den jetzigen Volkstag auflöſen, dagegen   

ſpäter die Volkskage uͤnanklösbar machen, ſelbſt 

wenn ſie mit der Anſicht der Bevölkerung nicht mehr 

Uübereinſtimmen. „Bürgerſchutzẽ“ will die Wahl 

der Richter auch in Zukunft in der Dunkelkammer 

eines unverantwortlichen Richterwahlausſchuſſes vor⸗ 

nehmen laſſen. 

Die Deutſchnationalen brüſten ſich damit, daß veim 

Volksbegehren „Bürgerſchutz“ mehr Stimmen erhalten hat 

als der „Volkswille“. Volksgenvſſen in Stadt und Land! 

Ihr wißt zum Teil ſelbſt, durch welche Terrormaßnahmen 

muuſende Unterſchriften für den„Bürgerſchutz“ erpreßt 
wüirden. Durch Drohuugen und Lügen wurden viele 

Arbeiknehmer, insbeſondere Hausaugeſtellte, dazu viele 

„Rentenempfänger und Ortsarme, geäwungen, ühre Unter⸗ 

ſchrijt für den „Bürgerſchutz“ zu geben, Dieſe niederträchtige 

Mache gelaug den deulſchuativnalen Helſershelſern auth da⸗ 

durch, daß das Volköbegehren eine ö6 ffentliche Stimm⸗ 

abgabe war. Veim Volksentſcheid am 9. Dezember iſt die 

Wahlhandlung aber geheim, ſo daß ſich niemand vor dem 

Terror der Denuiſchnationalen fürchten braucht. 

Gebt daher den dentſchnationalen Erpreſſern die ver⸗ 

diente Qnittung und 

ſtimmt alle geſchlolſen gegen „Bürgerſchutz“ und 

ů für „Volkßwille“. 

Wühler und Wühlerinnen! 

Der wichtigſte Grundfatz der Danziger Verfaſſung lautet: 

Der Volkswilleſiſt das höchſte Geſetz. Sorgt alle 

bafür, baß endlich des Volkes Wille auch bei der Verfaſſunas⸗ 

Leſorm Geſetz wird. 

Nutzt die kurze Zeit, die für den Volkseutſcheid zur Ver⸗ 

fügunß ſteht, zur eifrigen Agitation für den Entwurf 

„Volkswille“. Beweiſt den vereinigten Deutſchnalionalen, 

Bürgervereinlern, Stahlhelmern und Kommnniſten, daß ihr 

geſchloſſen und latkräftis hinter der Sozialdemokratie ſteht, 

wenn euch die Partei ruft zum Kampfe gegen die Reaklion 

und für Ausbau der Volksrechte. 

Darum auf zum Kampf, auf zum Sieg! 

Die Parole für den .Deenbtesflüntei. „„Wolkswille“ mußz 
Der Landesvorſtand der Sozialdemohratiſchen Partei der Freien Stadt Danzig. 

——— M ——— 

Marxiſtiſche Pfründenwirtſchaft? 
Notwendige Reglung der Aufwandsentſchädigung 

für den Senatsvizepräſidenten. 

Dem Volkstag iſt in dieſen Tagen ein Entwurf zur Ab⸗ 

äuderung des Geſetzes betreffend die Auſwandsentſchädigung 
der nebenamtlichen Senatoren zugegangen. Nach, dieſem 
Geſetzentwurf ſoll in Zukunft der ſtellvertretende 
Präſident des Senats als Aufwandsentſchädigung einen 
den Bezügen eines hauptamtltichen Senators ent⸗ 
iprechenben Betrag erhalten. Sofern der ſtellvertretende 
Präſident des Senats gleichzeitig Beamter des Staates, einer 
Kommune oder einer öffentlich⸗rechtlichen. Körperſchaft iſt, 
werden ſeine aus dieſer Stellung fließenden Einnahmen auf 
die Auſwandsentſchädigung angerechnet. Gehört der 
ſtellvertretende Präſident des Senats einem freien Beruf an, 
und übt er dieſen Beruf weiter aus, ſo erhält er die Hälfte 
der vorgenannten Bezüge. 

Ob dieſes Geſetzentwurfs ergeht ſich die bürgerliche Rechts⸗ 
preſſe in einem erneuten Entrüſtungsrummel. Das deutſch⸗ 
nationale Blättchen ſpricht von kohnender marriſtiſcher 
Pfründenſchaffung und ähnlichen ſchlimmen Dingen, Die 
„Danzigex Reneſten Rachrichten“ drücken ſich natürlich 
weniger draſtiſch aus und ſtellen dafür aber um ſo ausführ⸗ 
licher die Frage der Sparſamkeitspolitik bei Be⸗ 
trachtung der Vorlage in den Vordergrund. 

Wie liegen die Dinge in Wirklichkeit? Der Senatsvize⸗ 
präſident erhielt bisher für ſeine Tätigkeit eine Auf⸗ 
wandsentſchädigung von 350 Gulden monatlich. 
Mit dieſer Summe iſt auszukommen, wenn der Senatsvize⸗ 
präſident einer. Milionärs familie entſtammt oder das 
Gehalt eines Staatsrats bezieht, wie es bei dem 
früheren Senatsvizepräſidenten Dr. Ziehm der Fall war. 
Er kam mit ſeinem, Staatsratsgehalt und der Aufwands⸗ 
eutſchädigung dem Gehalt eines hauptamtlichen 
Senators gleich, das 1950 Gulden monatlich beträgt. 
„Anders liegen die 2 natürlich, wenn der Senats⸗ 

vizepräfident nicht der höchſten Stufe der Staatsbeamtenent⸗ 
nommen iſt, wie z. B. der jetzige Vizepräſident. Gen. Gehl. 

   

  

  

Seiner früheren Tätigkeit in der „Volksſtimme“ kann er als 

Senatsvizepräfident nicht nachkommen, da ſein Senatoren⸗ 

amt eine ganze Arbeitskraft in Anſpruch nimmt. 

Man kann aber uicht einem privaten Beiriebe zu⸗ 

muten, daß er die Beſoldung eines der höchſten Staats⸗ 

beamten aufbringt. Notürlich kann der Vizepräſident auch 

nicht von den 350 Gulden Aufwandsentſchädigung leben. Alle 

dieſe Gründe veranlaßten daher die Regierungsparteien, eine 

Reglung zu treffen, die dieſe peinlichen Schwierigkeiten für 
die Zukunft wegräumt. 

Selbſt die Beutſchnationalen haben noch por wenigen 

Monaten »die Notwendigkeit einer ſölchen Reglung 

durchans anerkannt. Herr Dr. Ziehm weiß es ſa 
aus eigener Erfahrung, daß der Poſten, des Senatsvizepräſi⸗ 

denten eine ganze— Arbeitskraſt in Anſpruch nimmt, und daß 

nicht jeder Senatsvizepräſident gehaltlich ſo gut geſtellt war 

wie er. Daß trotzdem das Heutſchnationale Vlätichen von 

„marxiſtiſcher Pfründenbeſchaffung“ ſpricht, zeigt, wie bei den 

Deutſchnationalen augenblicklich alles auf, demagogiſche 

Agitation eingeſtellt iſt. Das beſtätigen auch die national⸗ 

liberalen „Danziger Neueſten Rachrichten“. Das Blatt 

ſchreibt, daß dieſer Geſetzentwurf den Anhängern des Volks⸗ 

entſcheids „Bürgerfchutz“ im Augenblick nicht uuwill⸗ 

kommen ſein wirb, weil ſich damit Agitatlon für den 

„Bürgerſchutz“ machen laſffe⸗ ů 
Der Geſetzentwurf wurde im Volkstag eingebracht, nach⸗ 

derr ſich alle größeren Parteien, alſo auch die Deutſchnatio⸗ 

nalen, für eine ſolche Reglung ausgeſprochen hatten. Die 

Kvalition hat deshalb wohl keine Bedenken gehabt, als ſie. 

den Antrag zur jetzigen Stunde einbrachte. Sie rechnete 

dabei wohl auf eine gewiſſe Anſtändigkeit und Objektivität 

beim Gegner. Darin haben ſich die Antraͤgſteller allerdings 

anſcheinend ſehr getäuſcht. 
  

Der König von England ichwer erkrantt. Eine uriprüng⸗ 
lich für leicht gehaltene Erkrankung des Königs Georg V. 
von Großbritannien hat ſich nach einer unruhig verbrachten 

Nacht verſchlimmert. Ein mittags“ausgegebenes ärztliches 
Bulletin ſpricht von einer weiteren Ausbehnung ber Ent⸗“ 

zünditug des erkrankten Lungenflügels. Der Zuſtand wird 

allgemein als eruſt betrachtet. ů 

ſiegen! 

  

  

  

Der neue deutſche Votſchafter in Moskau. 

Herr v. Dirchſen, der ſrühere Generalkonſul für Danzig. 

Miniſterialdirektor Dr. Herbext v. Di rchſen, der Leiter, 

der Oiſtabteilung des Auswärtigen Amtes, der in der 

letzten Zeit unter den Anwärtern auf den Moskauer 

Botſchafterpoſten mehrfach genaunt wurde, iſt jetzt, 

mehreren Blättern zufolge. endgültig jür dieſes Amt aus⸗ 

erſehen worden. Seine Ernennung wird erſolge, ſobald 

das Einverſtänduis der ruſſüſchen Regierung vorliegt, das 

zur Zeit nachgefucht wird. 

Herr v. Dirckſen ſoll tatſächlich einer der beſien Keuner 

ber Oſtprobleme im Auswärtigen Amt ſein. Er war zeit⸗ 

weiſe deutſcher Generalkonſulhin Danzig, aber ſeit 

ſeinem Uebertritt aus der preußiſchen Verwaltungslaufbahn 

in den diplomakiſchen Dienſt iſt er ſaſt ausſchließlich in der 

Berliner Zentrale, und zwar im Oſtreferat tätig geweſen. 

Bei dem großen diplontaliſchen Revirement vor Jahresfriſt 

wurde er zum Leiter der Oſtabteilung an Stelle des 

Miniſterialdirektors Wallroth beſtimmt, der zum Geſandten 

in Oslo ernannt wurde. — 

Nugenbergſche Volſchufter⸗Politil. 

General von Seeckt als deutſchnationalcr Matador für Moskau. 

Mit der Eruennung des neuen deutſchen Votſchafters in 

Moskau iſt übrigens ein ſehr bezeichnendes LKapicst Muberg⸗ 

nationaler Revolverjournaliſtit, verknüpft.“ In der Hugen 27 

ſchen „Politiſchen Wochenſchrift“ wird nämlich unter der Uel 5 

ſchrift „Warum nicht Secct, Herr Stretemann 

erzählt, das ruſſiſche Außenkommiſſariat habe kurze⸗Zeit nach 

dein Tode Brockporff⸗Rantzaus das Auswärtige Amt, wiſſen 

laſſen, daß die Sowjelregierung die Ernennung des⸗ Geueral⸗   oberſten von Seeckt Zum Botſchafler in Moskau⸗, lordere. Herr 

Sileſemaun ſei darüber eutfetzt geweſen, da er bach vor Zwel 
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ahren Herrn Seeckt, um Briand einen Gefſallen zu tun, aus 
2— Sheinng entfernt habe. Dann ſei die Sozlaldemoßtalie, 
dix, man über Breitſcheld von der Forderung der Sowjei⸗ 
regterung unterrichtet habe, Herrn Streſemann beigeſprungen, 
inbem der Reichstagsabgeordnete Künſtler im „Vorwärts“ an⸗ 
geblſch enge. Beziehungen zwiſchen Seeckt und Eſchitſcherin aus 
dem Jahre 1923 chehe habe. „Das war“, ſo ſagt die 
„Wolitiſche Wochenfchrift“, „die Sprache der Latalen.“ 

Dazu ſchreibt der „Sozlalbemotratlſche Preſſedienſt“: 
Wenn das, was hier über die Fuſdetuſen des, ruſſiſchen 

Außenkommiſſartiats bH5 wird, ebenſo wahr iſt, wie die Be⸗ 
bauptung über die Rolle, die die Abgeordneten Vreitſcheid und 
Künſtler geſpielt haben ſollen, danu handelt es ſich um einen 
aufgeleglen Schwindel. Im übrigen beſitzt dle ruſſiſche 
Reglerung die Uuverfrorenheit, in Verlin eine beſtimmie Per⸗ 
ſönlichteit als Botſchafter zu fordern, ſicher nicht. Intereffaut 

Die Unternehmer 

  

und bezeichnend iſt nur, daß die „Polltiſche Wochenſchriſt“ und 
die „Kreu icane 8e des Graſen Weſtarp, beides deutſch⸗ 
nationale Organe, der angeblich vnban orderung nicht nur 
nicht widerſprechen, ſondern ſie oſtenbar für ganz berech⸗ 
tigt halten. Dieſe Wahrer menſen Würde ſinden es alſo 
durchaus in der Ordnung, wa die zum mindeſten dem, wie 
ſte doch wohl ſelbſt zugeben müſſen, zum mindeſten ungewöhn⸗ 
lichen Anſinnen einer fremden Macht, und gar der bolſchewiſti⸗ 
0 Resierung, entſpreche⸗ Ja, ſte nennen diejenigen, bei 
cnen ſie einen Widerſpruch gegen eine derartiae Forberung 

vermuten, feige Lakaten. 
Es läßt ſich begreifen, daß die Hugenberg⸗Leute den General 

Seeckt wegen der rachen gert in gewiſſer Beziehungen, von 
deuen „ jelbſt ſprechen, gern in Mostau ſähen, Aber daß ſie 
dleſen ihren Wunſch mit dem Hinweis auf eine Forderung des   ruſſiſchen Außenkommillariats zu unterſtüten fuchen, überſteigt 
wirklich alle Begriffe. 

halten zuſammen. 
Vor einer rieſenhaften Erweiterung der Arbeitskämpfe. — Beſchlüſſe der Arbeitgeber. 

Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie 
und die Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände be⸗ 
ſchäftigten ſich am Freitag mit der durch die Ausſperrung in 
Rheinland und Weſtfalen und den Werflarbeilerſtreit an der 
Waſſertante geſchaffenen Lage und beſchloſſen, „ſich hinter die 
beteiliglen Unternehmerverbände zu ſtellen“. Die Arbeitgeber 
in den Kampfgebieten ſollen „mit allen gegebenen Mittelu 
unterſtütt werden“. 

Während ſich 00 vie Gewerkſchaſten in den Kampfgebleten 
bemühen, die Auseinanderfetzungen möglichſt einzugrenzen und 
eine lrbrſthpervere zu finden, nehmen der Reichsverband und die Arbeitgebervereinigung eine beiſpielloſe Erweite⸗ 
Lung der Kampfbaſis vor. Man hat nicht genug an den 
220 000 ausgeſperrien Metallarbeltern in Rheinland und Weſt⸗ falen und den Provuktionsansfall in einer der wichtigſten deutſchen Grundin Allchen Man will die 50 000 Arbeiter in der rheiniſch⸗-weſtfäliſchen Kleineiſentnduſtrie völlig in den Kampf einbeziehen. Der Geſchluß bedeutet weiter, daß die Werftinduſtrie an der Meuſchen, d ſttlliegen bleiben ſoll. In 
den mehr als 300 000 Menſchen, die bereits jetzt durch Unter⸗ nhmerwillkür ohne Arbelt und ohne Verdienſt find, dürften U in den uächſten Tagen die Velegſchafien zahlreicher Betriebe er rheiniſch⸗weſtfäliſchen Randgebiete geſellen, die mit jedem Tag mehr unter dem Ausſall der Eiſenproduktion leiden und vor der Stillegung ſtehen. So hat der Klöcknertonzern bereits die Schließung der Osnabrückſchen Betriebe angekündigt. Dic bergiſche und die Siegerländer Textilinduſtrie z. B. verzeichnen einen immer mehr ſtockenden Auftragseingang. Das ganze Geſchäftsleben in Deutſchlaud ſteht unter ſtarkem Druck des Arbeitstkampfes und zu dem Ausfall an Produktion und Arbeitslöhnen in unſcren wichtiaſten Eiſen⸗ werken und Maſchinenfabriken geſellen ſich Verluſte abhängiger Induſirien und der geſamten Geſchäftswelt, die heute ſchon in die Hunderte von Milkionen gehen. 

Dieſer Zuſtand ſoll verſchärft werden. Das bedeutet der am Freitag von der Spitzenorganiſation des deutſchen Unter⸗ nehmertums gefaßte Beſchluß. Man ſcheut nicht davor zurück, eine in der Nachkriegszeit noch nie dageweſene Kata⸗ ſtrophe über das teit ipür WMirtſchaftsleben heraufzubeſchwö⸗ ren. Die Oeffentlichteit wird dem Beſchluß des Reichsberban⸗ nüe Kehe der Arbeitgebervereinigung ohne Verſtändnis gegen⸗ überſtehen. 

Un die Gültigkeit des Ruhrſchiedsſpruches. 
Die Bernfungsſchrift ver Gewerkſchaften dem Duisburger * Landesarbeitsgericht überreicht. 
Die Dichtdetchſt der Gewertſchaften iſt im Landes⸗ arbelisgericht überreſcht worden. Die Schrift umfaßt 22 Seiten und beſchäftigt ſich mit der Frage, ob ülberhaupt ein Schiedsſpruch ver Schlichterkammer vorlie at und dann weiter, ob bejahendenfalls Schiedsſpruch und Verbindlichkeits⸗ ertlärung u nwirkſam ſind, wenn und inwieweit ein Ein⸗ ſpruch in den ahmentarif vorliehen ſollte. Selbſt wenn man annehme, daß der Schiedsſpruch die in Betracht kommenden Rechtsfragen falſch entſchieden haben ſollte, entziehe ſich die Frage, ob richtig entſchieden worden iſt, der richterlichen Nachprüfung. Es wäre unerträglich, wenn bei einer gelegentlichen Nachprüfung eines rechtskrafti⸗ 

Von Aufbruch zu Aufbruch. 
Der fünfaigiährige Geora Kaiſer. 

Dieſer Dramatiker, der am 25. November 50 Jahre alt wird, iſ vielen ſeiner Zeitgenoſſen ein Rätſel. Man be⸗ ſtannt Georg Kaiſers unheimliche Produktionskraft, der es nelingt, im Jahre bis zu vier Stücken zu ſchaffen: man be⸗ kritelt ſeinen Hang zur Aktualität, nennt ihn einen Ab⸗ kömmling Sardouns und Sudermanns und alaubt damit etmas beſonders Megatives anszuſagen. Man ſchimpſt ihn kalt und herzlos, heißt ihn einen Effekthaſcher und Theatrali⸗ ker, bekritelt ſeinen „Telegrammſtil“ und kann doch nicht beſtreiten, daß dieſer Dichter nicht nur der Fruchtbarſte, ſon⸗ dern auch einer der vringinelſten und konfennenteſten Dra⸗ matiker unſerer Zeit iſt. 
Naiſer bat erſt als reifer Mann zur Feder geariffen. Puberkätsprobleme ſucht man in ieinen Werken vergebens. Vor 10 Jahren kaum bekannt, beherrſcht er Deute alle Büh⸗ nenſpielpläne. Sein Ruf iſt längſt ins Ausland gedrungen. ſein Werk in faſt alle Kulturſprachen überietzt. Im In⸗ und Ausland bat man bereits dicke Bücher über ihn ge⸗ ichrieben. Alle fünf Koutinente haben ſich ſchon mit dem Problem Kaiſer“ beſchäftigt. Wer jo ſtark im Vordergrunde des Intereſſes ſteht, wer es vermag, ſich in ſo kurzer Zeit nniverſell, HGurchäuſetzen, der muß doch wohl eine nicht all⸗ tägliche Leiſtung vollbracht haben. Man macht es heut⸗ zutage den geiſtigen Schöpfern nicht leicht. Sie ſind keine Eryvrteure, kein Gebrauchsartikel. Es müſſen ſchon jaſßinierende Eigenſchaften vorhanden ſein. wenn mau ſich 

   
   

Kaiſer hat einmal einer ſchwediſchen Zeitung das jolgend Bekenninis anvertraut: „Meine Heentichen Werle baben ſtets denſelben Ausgangspunkt: das Beßürfnis, diejenigen eu werteibigen, die im Schatten leben. Jeber.Sache, die ich geſchrieben habe, liegt das Gerechtiakeitsgefübl zugrunde. Das iſt anch die einzige Entichuldigung dafür. daß ich gegen muin i niuß dem Zidrer üte — bin. Ich erlag ganä, ů wang. über Menſchen, zu i i bes Schictial ungekechk hehundelt ban?“ ichreiben, bie Dieſe mwenigen Sätze seigen die ſoziale Einſtellun⸗ dieſes Dichters, der in 45 Werken immer wieder Die Ernenerang des, Mienſchen“ träumte. Kaiſers Fiauren ſind! ſaſt immer Göobetzte: Menſchen auf der Flucht vor irgendeinem plötz⸗ lichen Schickial: Menſchen. die von hente auf morgen aus Ruhe und. Frirden angeſcheucht und i Chaos der Sorge S,ſoes Leids aetrieben werden. Als Dramatiker und Meuſch iſt Georg Kaifer ein Antibürger von Format. 

  

     
  

gen Verwaltungsaktes durch ein Gericht dieſes im einzelnen nachprüfen lönnte, ob ver Spruch der Verwaltungsbehörde zu⸗ 
treſßend iſt oder nicht, Daß der Reichsarbeit sminiſter 
an ſich abſolut zuſtändig für die Verbiudlichkeitserklärung war, 
ilt auch von Kläger nicht beſtritten worden Auch er habe die 
in Betracht lommenden Rechtsfragen eprüjt. Das ergebe ſüů 
mit, voller Deutlichkeit aus der Begründung“ der Verbindlich⸗ 
keitserklärung. Hierauf fei das angefochtene Urteil, trotzdem es 
einen Hoheitsatt ves Staates für nichtig er⸗ 
tlärt, überhaupt nicht eingegangen. 

Bekannt ſei, daß die gleichen Parteien, wenn ſie über einen 
Lohntarif verhandeln, in einen ungelündigten Mantel⸗ 
tarif eingreiſen können. Die Erfahrung lehre, daß über die 
Lohnhöhe ſehr häufig eine Einigung leicht zu erzielen ſei, 
wenn ein Ausgleich in anderen Tarif edinaungen (3. B. Är⸗ 
beitszeit) geſunden würde. Bereits in der Klagebeantwortung 
durch die Gewerkſchaften fei des näheren ausgeführt, daß der 

Die angekündigte Ueberreichung deutſcher Antworinoten auf 
die Mitteilungen der alliierten Regierungen über ihre Stellung 
zur Sachverſtändigenkonferenz hat geſtern bereits in Paris 
und London ihren Anfang genommen. In London nahm 
Schatztlanzler Churchill bas Schriftſtück in Empfang, in Paris 
ſprach Botſchafter Hoeſch bei Poincaré vor. Die beiden hatten 
eine längere Unterredung, in deren Verlanf Hoeſch die deutſche 
Antwort überreichte. Vorher hatte Hoeſch auch mit Außen⸗ 
miniſter Briand in der Reparatiousangelegenheit eine Be⸗ 
ſprechung. 

In ſeinen Unterredungen mit den franzöſiſchen Staats⸗ 
münnern hat v. Hoeſch der franzöſiſchen Auffaſſung, daß die 
deutſche Leiſtungsfähigkeit bereits im Dameshlan geregelt ſei, 
enigegengehalten, daß der Verzicht auf die Transferklauſel, den 

lich mit Hilfe der in Amerika auſgenommenen Kredite gezahlt. 
Künftig werde es die Geſamitheit ſeiner Leiſtungen aus den 
Ueberſchüſſen ſeiner cigenen Wirtſchaft aufzubringen haben. 

Sachverſtändigenkomitee nur gerecht werden, wenn es auf der 
neuen Grundlage die deutſche Zahlungsfähigteit prüfe. 

Dic Alliierten werden nun, wie die Pariſer Preſſe mitteilt, einen intenſtven Meinungsaustauſch über die zweite deutſche 
Demarche beginne. Der Pariſer engliſche Botſchafter Sir William Tyrell reiſt, wic ſchon gemeldet, noch heute nach Lon⸗ don ab, um das Wochenende mit Baldwin und Chamberlain 
zu verbringen. Einer Wolffmelbung zufolge ſoll jedoch Sir William Tyrell erkrankt fein und werde wahrſcheinlich nicht vor Montag nach London kommen. 

  

    —.    

  

Dichter, die ſich im Schatten vo pbmoren anſiedeln und ein Luxusleben führen, verſteht er nicht. Immer zu neuen Ufern. Immer zu neuen Erkenutniſſen. Ein Gehester. Geht man die große Reihe ſeiner Dramen durch, über⸗ legt man ſich ihren Sinn und ihre Abſicht, dann kommt man ümmer wieder zum Ausnangspunkt von der Erneue⸗ rung des Menſchen. Selbſtbekenntniſſe ſcheut dieſer Dichter. Wohl ſtreut er hier und dort. in verſtreuten Sätzen, zwiſchen zwei Szeuen. ein kleines Glaubensbekenntnis ein jant — mehr verſchweigend als enthüllend — eine prävate Wabrheit. 

  

  

die direkt in. ſein Inneres führt, deckt ſie aber gleich mil dem nächſten Satze wieder zu. Schöpferiſche Kerſchbeit iſt ihm oherſter Grundſatz. Nur einmal hat er, von der Biſion uübermannt, ein Stück geſchrieben, das ſebr viel und Diretktes über ihn ausſagt: „Zweimal Sliver“. Die Mitte dieſes Dramas und ſein Sinn wird in in einem Satze ausgejaat: Im Reichtum ein Bettler — in Armut ein Kröius: jo falle ich zwiſchen die Taten der Meuſchen ins Bodenloſe des Tahnſinns — wenn ich mit Angeheurem Pendelichwung nicht feſtes Land erreiche!“ — 
„Oliver“ iſt die Tragödie des Entwurzelten, des Eui⸗ arenzten, der ſich ans anälender Verwandlung nach Ruhe        

  

    und Umgrenan ſehnt. rlõ 
der Verwandli adet Oliser naet 

  

  

die in Genf in Ausſicht genommene Löſung erſordere, völlig 
neue Vorausſotzungen ſchaffe. Bisher habe Deutſchland ledin⸗ 

Dieſer grundlegenden Modiſilation der Verhältniſſe lönne das 

  vir 

ichl verſtan leinesſalls autzerhalb der Regtung liege, die der 
richt 

— 
ig verſtandene Rahmentarif vorflieht. 

  

Schwierige Zeiten für die Sowjetregierung. 
Korrupiion und Oypoſition. 

„Die Korruption in Rußland erfüllt die Sowjetregieruna mil aroßer Sorgc. Sie hat die Ärbeiter ſchon vor längerer Zeii Lue⸗ Selbſtkritik aufgefordert, um auf ihren Wunſch un⸗ würdlge Sowijetbeamte aus ihren Stellungen entſernen zu können, Die Arbeiterſchaft hat aus Gründen, die wir un⸗ 
längſt ſchilderten, darauf nicht reagiert, und ſo ſind allein in der itkraine auf Eingreifen der vberen Behörden 91 Gewerk⸗ [chaftsleitungen wegen ungenügender Arbeitsleiſtung und verſchiedener Mißbräuche aufgelöſt worden. 
„In alledem kommt noch die täͤglich zunehmende Kritit der Rechtsoppoſition. Ihr gegenüber ſoll das Grund⸗ element der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands, die Wabrik⸗ arbeiterſchaft, geſtärkt werden. Um dieſes Element der Partei zu verſtärken, hält die „Prawda“ eine Werbeaktion für notwendig, um 250 000 bis 250 000 Fabrikarbeitex in den nächſten zwei Jabren aufzunehmen. Ple letzten Zijſern be⸗ ſaben, daß die Parlei trob Maſſenanfnahmen des letzten Dahretz, die gleichfalls unter der Tendenz der Stäxluna des Arbeiterelements ſtauden, nur 42 Prozent etgentliche Fabrikarbeiter enthält, d. h. rund 600 000. Die „Prawda“ hält dieſe neue Aktivn für notwendig, weil nur eine auf die große Mehrheit des Fabritarbeiterelements ge⸗ jtützte Partei dafür Dürge, daß jedes Entgegenkommen gegen dle kapitaliſtiſchen Elemente in Stadt und Land vermieden werden. 

1 

Das Reichsorgan der linken Kommuniſten meldet, daß der verhaftete Setretär Trotzkis, Voutoff, nach mehr⸗ wöchigem Hungerſtreik infolne phyſiſchen Zuſammenbruchse verſchieden, ſei. Man habe die Tatſache des Hunger⸗ ſtreiks zu verheimlichen verſucht. Die Oypoſition hätte jedoch für die Verbreitung der Meldung geſorgt. Hierauf ſei es z11 neuen Sympathtekundgebungen der Induſtriearbeſterſchaft für Trotzti gekommen. 

  

Die deutſche Reparationsnote überreicht. 
Sie wird die Grundlage für neue Beſprechungen der Alliierten unter ſich bilden. 

Vorbehalte eines italieniſchen Finanzfachmannes. 
Der italieniſche Finanzfachmaun Gino Olivetti ſchreibt in der in Turin erſcheinenden „Stampa“ zur bevorſtehenden Sachverſtändigenkouferenz: Italien könne in keine Herab⸗ ſetzung der nach dem Datvesplan vorgeſehenen veutſchen Re⸗ 

barallonszahlungen einwilligen, wenn nicht der jetzige italie⸗ niſche Anteil an dieſen Zahlungen erhöht, oder die itakieniſchen Kriegsſchuldenverpflichtungen von England ober Amerika her⸗ abgeſetzt werden. Wenn Italien von den Wiedergutmachungs⸗ zahlungen Deutſchlands nicht mehr den jetzigen Betrag erhalte, der gerade zur Bezahlung ſeiner Kriegsſchulden ausreicht, müßzte der italieniſche Steuerzahter für den Ausfall auftommen. Atalien könne daher nur unter der Bedingung einer Erhöhung ſeines Auteiles in eine Ermäßigung der deuſſchen Wiedergut⸗ machungszahlungen einwilligen. ů 

  

Polniſcher Scheütt in Prng. 
Wegen des nitrainiſchen Attentats auf den polniſchen General· ů 

konſul. 

Der poluiſche Geſchäftsträger Karſzo⸗Siedlewſti hat in Ab⸗ weſenheit des polniſchen Gefandten im Miniſterium des Aeußern in Prag vorgeſprochen und unter Hinweis auf das Attentat des Ukrainers Paciukt auf. den polniſchen General⸗ lonſul ſeiner Beſorgnis über die Aktivität der utrainiſchen Emigranten⸗Organiſation Ausdruck verliehen. Er ſprach die Hoffnung aus, daß die üſchechoſlowaͤliſche Regierung Maß⸗ 
nahmen gegen die ulrainiſche Emigranten⸗Organiſation treffen werde. Daß iſchechoſlowakiſche Miniſterium des Aeußeren 
nahm die Mitteilung zur Kenntnis und behielt ſich die Ent⸗ ſcheidung vor. Wie das „Prager Tagblatt“ meldet, wird die Verſin Regierung ſich nicht veranlaßt ſehen, außerordentliche Verfügungen gegen die ukrainiſchen Emi                             

        
das ſein Ich bis aus änßerſte des Ertragbaren hetzt, im Frieden des Irrenhauſes, das ihm zum Paradieſe wird, zin dem der Wind den Namen vermeht“. Hier endlich winkt ihm feſtes Land. bier kehrt er, nach rauſchenden Sinfonien der Bielfalt, aus Fiebern der Verboppelung, in die kühle, gültige, ewige Grenze des großen Eins zurück. Das iſt der Zentralfinn von „Zweimal Oliver“ nnd zugleich ein Zen⸗ tralbekenntnis ſeines Schöpfers, ein ergreifendes Sinnbild Geyräa Kailers, der ſich uns in dieſer menſchlich vackenden Figur — wie in keiner anderen — mitteilt. 

Einen Dichter dieſes Ranges, einen Reformator des dra⸗ 
matiſchen Dialogs. einen direkten Abkömmling. Nietzſches — auf die Ebene Sardons ſtellen zu wollen, iſt ein fundamen⸗ taler Irrtum. Wenn man die grandivfe Spannweite ſeines 
Werks überblickt, das mit dem witzigen „Fall des Schülers 
Vehgeſack“ einen blendenden Auſtakt, mit“den „Bürgern von 
Calats“ einen herrlichen Fortſchritt, mit der „Gas“⸗Trilogie 
eine wuchtige Mitte, mit dem „Geretteten Alkibiades“ einen geiſtigen Gipfel und mit „Von morgens bis mitternachts“, 
„Nebeneinander“, „Kolvortage“, „Brand im Opernhaus“, -Crauenvpfer“, „König Hahnrei“, „Gilles und Feanne“. „Oftobertag, — um nur die bekannteſten ſeiner Werke zu nennen — einc unglaubliche Vielfalt der Geſichte und dra⸗ 
matiſchen Schickſale aufweiſt, dann kann man nur mit Ehr⸗ 
furcht. vor dieſer Leiſitung ſtehen. 

Gevrg Kaifer wird 50 Fahre alt. Er ſteht aljo in der 
voliſten Schaſſenskraft. Wenn nicht alles trüat. mird er uns noch einmal ein Werk beſcheren, das, über den Tag hinau⸗, ſich ins große Jahrbundert deuiſcher Dramatik einreiht. 

Fred A. Anaermaner. 

holt ſeinen tuten Dichter ein. Die ſterblichen Ueberreſte Jareilao Haſchels, des Dichters vom „Hraven Soldaten Schwejt“, Iagen bis jetzt in einem mehr als beſcheidenen Grabe auf dem 
kleinen Dorffriedhofe in Lipnitz bei Prag. Nun ſollen ſie, wie uns berichtet wird, nach Prag übergeführt, eingeäſchert und auf dem Friedhof von Weinberg beigeſetzt werden. Damit erfüllt Prag 
805 jelbſtverſtändliche Dankesſchuld gegen einen ſeiner echteſten 
Söhne. ů ů 

Inſchüſſe für die faatlichen Theater. Die ſtaatlichen Theater in Berlin, Kaſfel und Wiesbaden haben im Jahre 1927½8 an Einnahmen eine Summe von s 527 000 Mark zu 
veßeichnen. Dic Ausgaben betrugen indeſſen 16881 700 Marl, 
jo daß ein Zuſchuß nokwendig iſt von 7 854 700 Mark. 

Ein Paganini⸗Fund., Ein Enkelſohn Paganinis, der kürzlich 
in Mailand ſtarb, hat außer einer koſtbaren Violine aus dem 
Beſitz ſeines berühmten Großvaters ſeinen Erben die Manuftripte 
von drei unveröffentlichten Violinkonzerten des Kroßen Violin⸗ 

n und Komponiſten für ſein Inſtrument hinterlaſſen, die 
ů ater geerbt haben wili. 

    

  

  

   

—
—
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tt bet dDanziger Beültsſtinne Sonnabend, den 24. Ropember 1928 

    

Bamxiger Magriaſtten 

An die Lebenden denten! 
Totenſeſt! Wir verlaſſen in einer Feierſtunde die harten 

Straßen des Alltags und tragen Blumen und Kränze in den 

ſtillen Hain der Toten. Auſ Gräbern leuchten dann Kinder 

der Sonne, der Wärme, der aroßen, Licbe, die trotz aller 

kalten Herzen doch über unſerer Erde waltet und künden 

an: das Leben höret nimmer auf. Es ſingt zum, grauen 

Herbſttag auf; es klinat im Rauſchen, das aroß ulld xubig 

üÜber uns dahinziebt: du gebörſt dem Leben und mußt es 

Siate, ſolange dein Herz noch durchſtrömt wird vom warmen 

ute. 

Zu unſeren Föten raſchelt welkes Laub, die Bäume er⸗ 

heben ibre Kleſte wie ſchmerzäaekrümmte Arme zu den 

jliehenden Wolken empor, der Vogelſaug iſt verſtummt. das 

Schweigen kauert zwiſchen den Hüigeln. Aber in den Vilichen 

am Begrand bilden ſich ſchon wieder zarte Knoſpen, die 

Erde läßt von neuem wachſen; an das Vergehen in der 

Natur knüpft ſich neues Werden an. Das Liebe höret 

nimmer aufl Die Menſchen huldigen ihm, wenn ſte ihren 

Toten Blumen bringen. 
Auch die Mutter, die am Grabe ihres Kindes weint und 

aus der kleinen Gruft heraus noch das ſilberne Lachen ihres 

Vieblings zu hören wähnt, muß ſich doch wieder trennen von 

dieſem letzten Rubebett, um zu den Lebenden zurückzu⸗ 

kehren, die auf ſie warten. Sie wird zurückaetrieben nun 

den h en Llebe, von der ſie ein Stück iſt, die alle Welten 

eweat. 
Wir gehen an Grabhügeln voräber, unter denen Freunde, 

Bekannte ſchlummern, die viel Leid erfahren haben, als ſie 

noch bei uns waren, denen wir ſelbſt zu wenig Freude ge⸗ 

geben baben. Es will ſcheinen, als jei an ihrem Grab ein 

Schuldbuch aufgeſchlagen und unſer Name ſei darin ver⸗ 

jeichnet. Aber am Grabe kann nicht getilat werden, wir 

können nur im Leben Gutes tun: „An die Lebeuden 

muß mandenken“ läßt Maxim Gorkt Pilger Luka an 

der Totenbahre eines armen Weibes ſyrechen. 

Vor dem Sterben wäre in dem Menſchen weniger Furcht 

und um die Toten weniger Schmerz wenn gegen das Leben 

weniger gefrevelt würde. Einem Meuſchen, der im fried⸗ 

lichen Wirken ſeine Lebensbahn abgeichritten iſt, kann wohl 

der Tod als letzter Freund entgegenkommen, Es kaun der 

Lebensabſchlußß ein ſtilles Hinabaleiten ohns bitteres Klagen, 

ein Ausruhen ſein, wenn er ſich nur als Glied im Ganzen 

fühlte, wenn ſein Wirken der Menſchheit galt. 

Dann bedeutet ia ſein Top nicht den Untergang einer kleinen 

Welt, dann iſt er nur ein Beiſeitetreten, und das Leben, 

wie er es gewollt, zieht weiter ſeine Bahnen. 

Aber die Menſchen ſuchen nicht zu wirken, ſie ſuchen nur 

zu erwerben. Der eine lucht perſönlichen Beſits an Geld 

und Gut zu erwerben: der Arme muß grauſam ringen, um 

den Erwerb notwendiäſter Lebensmittel. 

denn Sinn des Lebeens in der Vermehrung ſeines Beſitzes 

und hadert mit dem Tode. der ihm, nicht geſtattet, auch 

drüben ein arves Haus zu führen und das Spiel mit buntem 

Papier fortzufetzen. Der Arme bäumt ſich auf gegen den 

Tod, weil er nichts vom Leben hatte. Sein Leben war nur 

ein Wettlauf mit der Sorge⸗ ‚ 

Um materielle Güter, wird ein wilder Kampf in der 

ganzen Welt geführt. Alle gegen alle, Sie kämpfen mit 

Maſchinen und Waren gecene ander; in wahnſinniger und 

verbrecheriſcher Steigerung mit ſcheußlichſtem Mordwerk⸗ 

    

zdeug. — 
‚ 

Her Krieg hat gewütet, Europa iſt, ein Felz der Gräber 

geworden. Millionen ſind aus dem Leben geriſſen worden, 

die noch dem Leben gehörten. Der Krieg iſt noch nicht be⸗ 

endet. noch immer ſterben die Menſchen an ihm zu vielen 

worden. Der Hunger iſt zum Gebilfen des Todes ge⸗ 

worden. 
Wir ſind noch nicht frei vom Kriea, Er wirkt nicht allein 

in dem Elend nach. Er wird verherrlicht von ſchlechten Er⸗ 

ziehern. Manche Väter, die ſelbſt das Krieaselend durch⸗ 

gekoſtet baben, erzählen jetzt ihren Kindern vom Kriege 

wie von einem bunten Abenteuer. Das Stechen, Schießen 

und Hauen erbt ſich auch von Generation zu Generation wie 

eine ewige rankheit fort. Den anderen Aieberringen, be⸗ 

berrſchen, unterdrücken, das ſind immer noch „Ideale“. 

Man ſieht nur Feinde, will immer „Sieger“ ſein. 

Wenn die Lebenden danach ſtreben, dieſe Zuſtände zu 

ändern und eine beſſere Geſellſchaſt zu ſchaffen, dann ehren 

und gedenken ſie ihrer Toten am beſten. 

  

Mundſchau auf vem Wochenmarkt. 

Der Blumenmarkt ſteht im Zeichen des Tofenſonntags. 

Sehr hübſche Kränze aus Laub, Tannengrün oder Isländiſch 

Moos mit Tannenzapfen oder Blumen werden angeboten. 

Ein kleines Tannenkreuz ſoll 1 Gulden bringen. ů 

Geflügel iſt reichlich zu haben. Gänſe koſten pro Pfünd 

90 Pfennig und 1 Gulden, Enten 1.30 Gulden, Puten 90 Pfen⸗ 

nig. Ein kleines Häslein wird mit 5 Gulden angeboten. 

Eine gerupfte Henne ſoll 3.00—4,50 Gulden bringen, Wild⸗ 

enten werden viel gekauft, das Stück koſtet 125 Gulden⸗ 

Für Fleiſch zahlt man die Preiſe der⸗ Vorwoche. Im 

Keller der Halle koſtet Schweinefleiſch 90 Pfennig bis 1 Gul⸗ 

den, Rindfleiſch 70—90 Pfennig, Hammelfleiſch 60—70 Pfen⸗ 

nig, Kalbfleiſch 50.—-70 Pfennig das Pfund. 

Große Köpfe Weiß⸗ und Rotkohl werden angeboten. 

Weißkohl bringt 10 Pfennig, Rotkohl 20 Pfennig, Wirſing⸗ 

kohl 20 Pfennig, Mohrrüben'10 Pjennig, Spinat 10 Pfennia, 

Roſenkohl 50 Pfennig das Pfund, Radieschen ſind noch zu 

haben, das Bündchen preiſt 15 Pfennig, 1 Kopf Blumenkobl 

koſtet 30 Pfeunig bis 1 Gulden. Für Aepfel und Birnen 

perlangt man pro Pfund 25—35 Pfennig, Tafelobſt das 

Pfund 50 Pfennig. Für ein Pfund Weintrauben ſoll man 

2 Gulden zahlen. Wallnüſſe preiſen das Pfund 70 Pfennig. 

Ein Pfund Butier, koſtet 100—250 Gulden. Die Mandel 

Eier ſoll 2,80—3,00 Gulden bringen. 

Auf dem Fiſchmarkt iſt die Zufuhr von friſchen Fiſchen 

nicht mehr ſo reichlich. Pomuchel koſten dis Pfund 50 Pfen⸗ 

nig, Flundern 70 Pfennig, srüne Heringe 60 Pfennig und 

die eingeſchickten Heringe 25 Pfennig das VBuntz. t 
raute. 

Die nächite Sitzung des Volkstages findet am Mittwoch, 

dem 28. November, nachmittags 3½2 Uhr, mit folgender 

Tagesordnung ſtatt: 

2. Eingaben. 3. Große Anfrage der Deutſchnationalen be⸗ 
trekffend Einſpruch des diplomatiſchen Vertreters der 

Republik Polen gegen die Tagung der deutſchen Geſchichts⸗ 
vereince. 4. Große Anfrage Ver Deutſchnakionalen wegen 
Errichtung einer Profeſſur für⸗ Handelswiſſenſchaften an 
der Techniſchen Hochſchule in Danzig. 5. Reuwahl der 

Kaſſenorgane bei der⸗ Ortskrankenkaſſe in Zöppot. 6. Auf⸗ 
wandsentſchäbiaung der Abgeordneten und nebenamtlichen 
Sengtoren. 7. Kündigung deß Blindenheims „Hindenburg⸗ 

haus“. 8. Zweite Beratung des Arbeitsgerichtsgeſetzes 

  

Der Reiche ſieht., 

1. Geſetzentwurf zum Strafvollzug. 

  
  

Es wird für Schmuck geſorſt. 
Der große Schaugarten am Karrenwall.— Reichliche Sitzgelegenheit. 

  

    

Zu der erfreutichen Erweiterung, des Stadtgartens vor, dem 

Hohen Tore, über die wit bereits unjere Leſer Mſaclim inſyr⸗ 

miert haben, erhalten wir 5 folgende offtzielle Mittetlung: 

„Von den gärtneriichen Anlagen unſerer Stadt hat ſich wohl 

kaum eine ſoviel Freunde erworben, wie der Schaugarten 

der Stadtgärtnerei am Karrenwall. 

Autzer der Freude an der Blumenpracht, bielet er dem Pflanzen⸗ 

15 Blumenfreund eine Fundſtätte ſtändiger Auregung und Be⸗ 

lehrung. 
War er bisher nur auf die Sommerblumen, die ganz in 

Vergeſsenheit zu geraten drohten, und, ouf die Dahlien be⸗ 

ſchränkt, ſo ſoll er jetzt eine bedeutende Erweiterung erfahren. 

Ein weſentlicher Werkſtoff für unſere Gärten ſind heute die 

Stauden, Blumenpflanzen, die alljährlich aus der Wurzel neu 

austreiben, und uns mit ihrer Blütenfhlle und Blumenpracht er⸗ 

jreuen. Die Keuntnis der Stauden geht in Laienlreiſen, ja ſelbſt 

bei Gartenfreunden, über wenige Arten: Tränende Herzen, Schwert⸗ 

lilien, Flammenblumen, Ritterſporn, Aleley und Stockroſen kaum 

hinaus. Und Aiouen die Zahl der Stauden, die durch Züchtung 

zu größter Vo kommenheit gebracht ſind, iſt unendlich groß. Sie 

zu zeigen und den Gartenfreunden, ſowie Blumenliebhabern räher 

zu bringen, joll der neue Gartenteil dienen, den die Stadtgärt⸗ 

nerei jeßt am Karrenwall, in Anlehnung an die ſchon beſtehende 

Anahe, zur Ausführung bringt, 

ehen des bedeutenden Geländeunterſchiedes zwiſchen- Karreu⸗ 

wall und Südpromenade mußte eine Terraſſierung vorgenommen 

werden. So enighe am Karrenwall ein kleineres Gärtchen, A, 

des beiliegenden Planes, das die niedrigen Stauden, dar⸗ 

Die Gewerbſchaſten rüſten zum Volbsentſcheid 
Die kommenden Wochen werden im Zeichen des Volks⸗ 

entſcheides ſtehen, der darüber Klarheit bringen ſoll, ob 

Senat und Volkstag im fortſchrittlichen Sinne reformiert 

werben ſollen, oder ob der Rückſchritt wieder triumphieren 

ſon. Ganz beſonders die werktätige Bevölkernng iſt an dem 

Ausgang dieſes Kampfes ſtart intereſſiert, denn, wenn „Bür⸗ 

gerſchutz“ trinmphiert, bedeutet das für die arbeitende Be⸗ 

völkerung nene Laſten und volitiſcher und wirtſchaftlicher 

Rückſchritt. Mit aller Macht werden ſich deshalb die Ge⸗ 

werkſchaltler gegen bieſe Beftrebungen wenden und alles 

aufbieten müſſen, um den „Volkswillen“ zum Siege zu ver⸗ 

helfen. u 

Der Allgemeine Gewerkſchaftsbund. der Freien Stadt 

Danzig, die Spitzenorgani alionen fämtlicher Freien Ge⸗ 

werkfchaften u Stallan nimmt bereits am Montag zu tem 

Volkseniſcheid Stellung. Es iſt ſccher, daßz Rie ſich geſchloſſen 

für den Volksentſcheid Volkswille, ausſprechen und ſich 

entſchteden gegen die reaktionären Beſteebnugef dee Bür; 
jerſchntzes“ wenden wird. Alle Bundesdelegierte müſſen zu 

ieſer wichtigen Verſammlung erſcheinen. Sie findet am 

Montaa, abends? ihr, im Gewerkſchaftshauſe, ſtatt. Es 

errichten⸗ Kampffront der Arbeit gegen die Reaktion n 

errichten. — — öů‚ 

Für dasseſbe Celderbalten Sis die guten u 

Sschokolade 
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Ein Auto fühet gegen einen Baum⸗ 

Geſtern Legin, 6.25 Uhr nachmittags fuhr auf der Bohnſacker 

Chauſſee ein Auto gegen einen Chauſſeehaum. Der Unjall lam 

dadurch zuſtande, daß der Führer der Lieferkraftwagens 5Z 3038 

auf dem Wege nach Danzig auf einen auf der Chauſſee kegenden 

Stein auffuhr. Durch den Anprall wurde der Wagen nach rechts 

herumgeriſſen. Dadurch ſuhr er mit der rechten Vorderſeite gegen 

einen Baum und lam jo u. Stehen. Durch den Anprall waren 

an der rechten, Seite am Kühler,Lam Kotfläügel und, Scheinverfern 

ſtarke Beſchädigungen entſtanden, während die Windſchußtzſcheibe 

zerſchlagen und belde Vorderfedern zerbrochen waren. Durch die 

Glasſplitter iſt der mitreiſende Alfred Schamberg. Langjuhr, 

Brunshofer Weg, im Geſicht leicht verleht worden. 
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Unter auch einige Alpenpflanzeu, aufnehmen ſoll. Die 

Stüßmaner geageu ⸗den höher bßenen Tell B iſt ſo ein⸗ 

gerichtet, daß deren Fugen mit Po ſterſtaude u bepflanzt wer⸗ 

den lönnen. Der obere nach der Südpromens“ 

ſoll die Menge der g.rößeren Stauden „. Von einer 

hohen, eilernen Einſriedigung wird abgeſehr ur eine dichte 

Hecke umichließt die Geſamkanlage. Zur Ferutuetung von Hun⸗ 

den wird in die Mitte der Hecke ein, Maſchen, ewebe geſetzt, das 

an dieſer Stelle in lurzer Zeit im Grün verſteckt und den Blicken 

entzogen ſein wird. 
olhe Bepflanzung mil Stauden ſoll im kommenden Frühjahr 

erſolgen. 
So wird ſich der aus beſcheidenen Anlagen entwickelte Schau⸗ 

garten zu einer beſonderen Schmuckanlaga uuſerer Etadt ent,. 

wickleiln und neben einer Stälte der Naturfreude Erholung und 

Belehrung für unſere Bürgerſchaft auch einen Anzichungspunkt für 

die Freniden bilden.“ 
Leßteres dürfte aber nur der Fall ſein, weun man die übrig⸗ 

gebliebene, noch immer recht anſehnlich große Raſenfläche 

mit einer lebhenden Hecke umgibl, dann, würde, der Tum⸗ 

melplatz für Kinder, der unter. allen Umſtänden erhalten blei⸗ 

ben muß, einen paſſenden Abichluß erhallen. Die dadurch ent⸗ 

ſtehenden“ Koſten dürſten nicht allzu hoch und tragbar ſeiu, Er⸗ 

jreulich iſt, daß in dem urnen Blumengarten reichlich Sitzge⸗ 

legenheit geſchaffen wird: womit man vielfachen Wünſchen 

Rechnung trägt⸗ NuM dem nebenſtehenden überſichtlichen Plan des 

neuen Gartens ſind die Sitzgelegenheiten durch Balken angedeutet. 

Allen Naturfreunden wird der Garten viel Freude bringen. 

nelegene Garten 

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatorlums der Frelen Stadt Danzig. 

Allgemeine U eberſicht: In dem über den briti⸗ 

ſchen Inſeln gelegenen Tieſausläufer entwickelte ſich geſtern 

ein Teilminimum, das unter außerordentlicher, Vertiefung 

raſch üÜber die nördliche Nordſee oſtwärts zog und heute früh 

das Slagerrak erreichte. Bei einem Barometerſtande von 

713 Millimeter und nachdringendem, raſch zunehmenden 

Druckarſtieg über Weſteuropa ſind die Winde im ganzen. 

Nordſergebiet und weſtwärts bis zum Kanaleingang ſtark 

aufgefriſcht. Im ganzen, Bereiche der deutſchen Bucht wurde 

heute früh Windſtärke l1 gemeldet. Das Stuxmfeld zieht 

raſch weiter oſtwärts und wird auch die öſtlichen Oſtſeegebiete 

in Mitlleidenſchaft führen. Im Rücken der Zyklone bringen 

kalte Luftmaſſen über die britiſchen Inſeln füdwärts. 

Borherfage für morgen Wechſelnde Bewölkung, 

Regeyſchauer, noch ſtürmiſche weſtliche Winde und Rückgang 

der Temperatur. 
v 

Ausſichten für Montas: Wolkig, noch Regenſchauer 

und merklich kühler. 
Maximum des letzten Tages: 93 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: bn Grad. 

Streih in der Zuckerfobrin Sobbowiß. 
Wegen Lohndifferenzen. 

Die Belegſchaft der Zuckerfabrik Sobbowit iſt Donners⸗ 

taa abend 7 Uhr in den Streik⸗ getreten. Der Anlaß hierzu 

ſind Lohndiſferenzen. Der Fabrikarbeiterverband leitete 

ſofort Verhandlungen mit dem; Arbeitgeber ein, die jedoch 

nach zwei Stunden wegen des einſichtsloſen Verhaltens des 

Arbeitgebers abgebrochen werden mußten. Von Arbeit⸗ 

nehmerſeite iſt infolgedeſſen. der Schlichter angerufen 

worden. An dem Streik ſind 180 Arbeiter beteiliat. 

    

Eine große öffentliche Kundgebung der Kriegsopier ver⸗ 

anſtaltet der Reichsbund der Kriegsbeſchä⸗ 

digten am Montag, dem 25. November⸗ abends 67½% Uhr, 

im Werftſpeiſehaus, wozu alle Kriegsbeichädiaten, Krieas⸗ 

teilnehmer und Kriegerhinterbliebenen eingeladen ſind. 

Noa von der Bundesleitung in. Berlin ſpricht über all⸗ 

gemeine Rechtsfragen. in der Verſorgung 

der Kriegsopfer und Volkstagsabn. Moritz über 

das Schwerbeſchädigten
geſetz in Danzisg⸗ 

tung für die Opier des Krieges, deshalb ſollte keiner von 

ihiten verſänmen, an dieſer Kundgebung teilzunehmen. Der 

Einkritt iſt frei. 
  Beide Verhandlungsgegenſtände⸗ ſind von gröbter Bedeu⸗ G
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Verdis „Mequiem“. 
Dey Tag der Toten begeht der „Danziger Männergeſang⸗ 

verein“ diefes Mal beſonders glanzvoll und bedeutend mit 
Verdis „NRequiem“ und ſtellt ſich mit dieſer Aufführung, um 
es gleich vorweg zu nehmen (nach Richard Hagels Pult⸗ 
Intermezzo im Lehrergeſangverein), wieder weit an die 
Spitze der hieſigen Singvereine. 

Als im Zabre 1873 der große Dichter, Aleſfandro Man⸗ 
zoni geſtorben war, beauftragte der Nat ſeiner Heimatſtadt 
Matland, den Komponſſten Verdi mit einer Totenmeſſe. 
Ste wurde eln Jahr ſpäter im Matländer Dom aufgeführt 
und hat nach ihbrem Trlumphzug durch die muſikaliſche Welt. 
auch in Deutſchland, wo man ſich verhältuismäßia wenlia 
um die neuere italieniſche Kirchenmunk klUmmerte, Heimat⸗ 
recht erworben. Ausſchlanggebend daflr war nicht bloß der 
Alba⸗Komponiſt, ſonbern die Schönheit des Werkes, die 
nicht zu beſchreiben iſt. ; glage! àiel 

Verdis „Reautem“ iſt tein dülſterer Klageſang; e⸗ eln 
gewaltiges Triumphlted der Lebensüberwindung, Verdis 
ſtarke Anteilnahme am Tode des Freundes ließ ihn daher 
Ungewöhulich ſtarke Töne finden, in deuen ſich auch der ſote 
Dichter und deffen Weſensart wiederfinden. Manzont war 
58 Jahre alt geworden. Da naht und jammert man nicht, 
ſondern findet ſich gefaßt ab und kehrt zum Leben zurſick. 
Und ſo ſchuß Verdi eine Meſſe ſchlechthln, deren Requlemtext 
er ganz inbividuell deutete. Er blieb ſich dabei ireu, und ſo 
flnben wir in Hem Verdiſchen „Neaniem, viel, Prunkvolles, 
Erhaben⸗Feierliches. (Das raſche Krititer als Theatralik 
beͤeichneten.) Es iſt aber nichts Thenatral-&e In dieſer 
Meſſe, die man eben als ital ienſſche Meſſe hören und 
verſtehen muß;: Brahms, der Deutſthe, ſchreibt nafürlich ein 
anderes Regutem. Es gibt Klage und Troſt, Verdi: Trauer 
und Andacht, Brahms ſpricht mit Gokt, Vordi beiet ihn an; 
Brahms iſt Prediger, Berdi: Prieſter. Solche Unterſchiede 
ſind natürlich nicht zu überbrücken, well ſie aus dem Blut 
kommen. — 

Paul Stange hatte die veneldeuswerte Aufgabe, die 
ganz in, Klangfchönheit gelauchte, empfindungsſtarke Muſik 
Veroͤls Geſtall werben zu laſſen. Von allem, waß ich unter 
Stanges Leitung hörte, war dies weitaus das Reifſte und 
die beſte hieſtge Hratorienauffübrung nach dem Kriege über⸗ 
haupt. Es gab in der ganzen Aufführung kaum eine leere Stelle, 
und mit allen dunamiſchen und agpaiſchen Mitteln wußte der 
Dirigent eine höchſt lebendige und warmpulſierende Inter⸗ 
pretation zu erreichen. Stanges ſtimmſchöner Frauenchor, 
der vollbeſetzte Männergeſangverein ſangen unter peinlich⸗ 
ſter Befolgung der Vorzeichen und zeigten bei muſtergültiger 
Diſziplin ein für hieſige Verhältniſſe kaum erreichtes Maß 
an klanglicher Ausgeglichenheit und auch das verſtärkte 
Staditheater⸗Orcheſter hatte ſeinen beträchtlichen Teil an 
dem Erſolg und ſpielte unter Stanges Stab ganz anders als 
früher ljfreilich klingt es heute auch ganz anders als 
früher). Ob es nun aalt die dunkle Traner des Intriotus 
oder die jubelnde aimeereng, eines „Sauctus“ zu malen, 
die Grauen der pfalmodierenden Sätze vom Jüngſten Tag 
oder die demutvolle Innigkeit des „Salve me“, die Lyrit des „Rekordare“ und den ganz in mildes Jenſeitslicht getauchten 
Dost communio „Lux neterna“ auſblühen zu⸗ laffen, alles 
geriet ganz vortrefflich und verfehlte denn auch ſeinen Ein⸗ 
druck auf die Zuhörer nicht, die ſich zum großen Teil aus 
Mitgliedern der „Freien Volksbühne“ zuſammenſetzten. 

Zu der rechten Einſicht, daß bei einem Werk wie dieſem 
Akleine Soliſten“ fehl am Platz waren, hatte Paul Slauge 

ſich die beſten Sangeskünſtler verſchrieben, denn von ihnen hängt zur Hälfte das Wohl und Wehe der Meſſe ab. Die herrliche Roſe Walter (Soprau) iſt als Konzertſäugerin 
Sonderklaſſe: doch ber runde und volle Alt der Guſta Ham⸗ 
mer von der Berliner Krolloper krat daneben durchaus nicht zurück, und ein kraftvoll leuchtender Heldentenvr wie der des Erik Enderlein von der Berliner Städtiſchen Oper im Verein mit dem, wenn auch nicht ſtimmgewaltigen, ſo doch ſtiliſtiſh muſterhaften Max Begemann, rundelen ſich zu einer in ljebder Beziehunn bochwertigen Quartettgemein⸗ 
ſehna er Beifall für Dirigent, Soliſten und Chor war jehr ſtark.   

Der Saal war (ür die Voraufführung leider nicht aus⸗ 
verkauft, wie es hätte ſein müſſen; doch darf man für die 
heuttge Aufführnug ren Herzen wäünſchen, daß die Dauziger 
ſich die Gelegenheit, ieſes herrliche Wert in einer ſo muſter⸗ 
glültisen Aufführung zu hören, nicht werden eutgehen laffen. 

Willibald Omankowfki. 

Probefahren mit Autos. 
Was dabei zu beachten iſt. 

Wer ein neues Auto, das noch keine Nummer hat, kaufen 
will, wüuſcht mit ihm Probefahrten zu machen. Auch die 
Vautofabrit muß Probefahrten ausfübren, um den Wagen 
lennen zu lernen, Iir derartige Probeſahrten ſind beſon⸗ 
dere vollzeiliche Genehmiaungen erſorderlich, Pie Geneh⸗ 
migung betrifft nicht nur das Auto ſelbſt, ſondern auch den 
Führer füür, dieſen Wagen. Der Führer muß eln Chauffeur 
mit der allgemeinen Zulaſſung fein und außerdem dleſe 
belondere Zulaſſung beſiben. Außerdem muß er zwei Bücher beſitzen, von denen eins im Auto zur Verſügung ſteht und 
eln, anderes zu Hauſe im Geſchäft. Das Unto erhält eine 
Autonummer, dle in roter Farbe hergeſtelll iſt. Während 
die dauernden Nummern feſtgenietet fein müſſen, darf dieſe 
Nummer fUr Probefahrken auf die bekreffende Sielle aufge⸗ 
hängt werden. 

Vor dem Einzelrichter hatten ſich zwet Chauffeure zu ver⸗ 
antworten, weil ſie eine Probefahrt ausgeführt hatten, ohne 
dazu eine Genehmigung bet ſich zu führen. Die (Beneh⸗ 
migung war beantragt, lag aber noch nicht vor. Es ſtellte 
ſich heraus, daß hier nicht ein Vergehen, ſondern nur eine 
Itebertretung vorlag. Diefe aber war verjährt, ſo daß Frei⸗ 
ſprechung erſolgen mußte. 

Mit dem Geſiht in gllbenbe Kohlen. 
Ein Arbeiter kam in eine Schmiede. Hier nahm er eine 

Zigarette aus der Taſche, um ſie an galühenden Kohlen an⸗ zuzilnden, Der Schmiedegeſelle bat ihn nun um eine Ziga⸗ 
rette, doch der Arbelter erklärte, er habe keine. Der Ar⸗ 
beiter beugte ſich dann, mit der Zigarette im Munde, über 
eine Sthaufel glühender Kohlen, um ſich die Zigarette anzu⸗ 
zünden. Plbtzlich wurde er mit dem Geſicht in die Kohlen 
hineingeſtoßen, ſo daß er ſich unter dem Ange eine Brand⸗ 
wunde zitzog, an der er drei Wochen krank war. Der Ar⸗ 
beiter war nun der Ueberzengung, der Schmiedegeſelle 
habe das Goſicht mit Abſicht in die Glut geſtoßen. 

Der Schmiedegeſelle wurde angeklagt und hatte ſich vor 
dem Einzelrichter wegen Körperverletzung zu verantworten. 
Talſächlich bot der Angeklagte den Kopf des Arbeiters in die 
glühenden Kohlen geſtoßen, aber er bebauptet, daß dies nur 
aus Verſehen geichehen ſei, als er von der Wand eine Zange 
nahm. Der Arbeiter glaubt an eine Abſicht. Auch der 
Amtsauwalt war von der Abſicht überzeugk. Dem Richter 
ſchlenen die Beweiſe jedoch nicht ausreichend zu ſein. Auch 
eine Fahrläſſigkeit ſei nicht ausreichend erwieſen. So er⸗ 
kannte er auf Freiſprechung. 

Weihnachtsbittel 
Spendet der Altershilfe der Stadtgemeinde Danzig 

Annahmestoellen: 
a) fllr Lar- und Natursiapunmen: Plankengasse 41. Telephon 278 14 
b) flr Hurspenden: Girokonto 198 d.Stadtsparhasse u Sämtl. Zeitungen 

Der Vorstand 
H. L. Boldt, Architskt, Creschäftsfühter und Schiatzmelster l. E. 

    

      

    

Der „ wilde Weſten“ im frilm. Auf den Filmvortrag gll. S. KA., im „wilden Weſten“, den Herr Schriftſteller Fred Bauwerker (Eſſen) am Sonntag, dem 25. November, vormittags 11 Uhr, in den „Il. T.⸗Lichtipielen“ hält, ſei noch⸗ mals bingewieſen. Die Preiſe ſind mäßia geßalten.   

  

Was das Madio bringt. 
Woche vom 25. November bis 1. Dezember. 

Das Programm des Sonntaas ſteht im Zeichen des ernſten Totenſonntags: „Ein Spiel von Tod und Liebe“ von Romain Rolland gelangt zur Aufführung. 
Am Montag wird um 20ʃ.05 Uhr zunächſt ein Abend⸗ kenzert leichteren Zuhalts gebolen; um 21.05 Uhr weilt der Berliner Oberkantor Magnus Davidſohn als Gaſt im Kb⸗ nigsberger Sender. Ein populäres Ercheſterkonzerk be⸗ ſchlietz dan Abend. 
Am Dienstag um 20.05 Uhr veranſtaltet Danzig eine bunte Abendunterhaltung; um 21.30 Uhr lieſt Car! Zucdmayer aus eigenen Werken. K 
Am Mitt wochnachmittag um 13.15 Uhr findet wie üblich das Kindexmärchen ſtatt, diesmal hhie vierte Folge der „Abenteuerlichen Reiſen des Freiherrn von Funk⸗ hauſen“. Am Abend wird um 20.05 Uür des vor 30 Jahren verſtorbenen Dichters Conrab Ferdinand Mever in einem Vortrage von Dr. Ludwig Goldſtein gedacht, zu dem Walter Ottendorff rezitiert. Um 20.45., Uhr gelangt Mozarts Cper »Titus“ zur Aufführung. 
Am Donnerstag um 20 Uhr ſingt Agnes Lenbach Lieder von Mahler und Muſſorafty. Anſthließend um 20.30 Ubr wird aus Berlin die fForiſetzung der „Dialoge der Weltliteratur“ übertragen. Diefer dritte Adend bringt Bruchſtücke aus Gobincaus „Renaiſſance“. 
Am Frettagabend um 19.30 Uhr dirigiert Hermann Scherchen ein Brahms⸗Reger⸗Sinfoniekonzert mit Agnes Lenbach⸗Berlin als Soliſtin und dem Cönigsberger Lehrer⸗ geſangverein. Georg Katſers 50. Geburtsta, wird am Sonnabend um 20.05 Uhr durch Dr. Erich Seniſch gewilrbigt. Fun, Anſchlußß daran bringt die Srag Georg Kalſers Vollö⸗ ſtüct 1023 „Nebenelnander“ zu Gehör. Der Abend ſchließt mit einem Spätkonzert unter dem Titel „Muſik der Nacht“, das vom Funkorcheſter ausgeführt wird. 

4* 
Programm am Sonntas. 

9 Oeeac, Geeſertr llliamann, Waipenliſche Leltung: ke. , 10.50:Welterbericht. — 11.15, Normiltagskonzert, Han orcheſtet, Lettuna: Erich Helbler, — 12.55; liebertraaung des ; ghiſchiteßend. Wetterbericht. —, iß: Schach⸗ uliunk: P. Sieonhardt. — 15,0. Berlin, eine Wellſtabt-Lerſön⸗ Uchteſt. Dr. Weiſe. 16. ugendftunde; Aus dem uch des Tadeß: ſiidienrat Niiauſt. Reziiatlon: Joſef Waguer. — 16. ler Rieit Nach⸗ Sellien: Gion Fünkarcheſter. Aiigent: Wernex Michter, Reſchhelm. ollfteht. Alonkg v. Ferenezn (Svpran), Joſef berxner (Tenor), — Spiei von Im AünsSſeben vVon maßt müiei 10 Hiegie: 220 iher S 1U 0• V iebe“ u⸗ Momain Rolland. Regie:: althe. Ottendorff. — Anſchlleßend: Taaesneutakeiken. Sporiſtink. 
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Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Deu ärs tlüchen, Dieuſt üben am morgigen Tage aus in Da, uaſſag: Dr. Meiſtler,. Aliſtädt. Graben NcPeleh 30, Ge⸗ Tynn, Faniaraben 6/h, Tel. 221 10 Dobe, burtsbelfer: Dr. H r. borticher Wea 11, Tet. 20% 8. Geburtsbelfer — In Sangführ L 2117,, Weburta⸗ ., Spiegelberg, Heiligenbru ſeg 6. Tel. 4 V0 Vr. Sollg „ Vabeswes Tel. 415 14½ Gebürtshelfer. — In 1„½ „ Pr., Boccker, Am Schloßgarten 50, Tel, 459 85. — In AFu,laßbu Waſe. Dr. Wobbe, Kaſper Siraße 10, Tel. 351è52, Deburtäbelfer.. — Den VOanger Hiaritihn tenſt, üüben aus ii Dongta: Dr. Guter, Langer Martt 32: 1, Lehmann, Laua⸗ M 41. — dun 1D Wôu Pßch Dr. Reinex, KaniHüie 30. — Salage, Aov a 15 24 euch U E Mollwete aſe 21. gi Schlage, pergaſſe G Undt, r. MWollweberaa — LVa nOu br: eromw. Kl.⸗Hammer⸗Wea 8. 
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(20) 
Kaum hatte Erna das koreaniſche Zimmer verlaſſen, da ſchüttelte ſie energiſch die nutzloſe Beklemmung ab. Dieſer Tag war kein Tag der Gefühlsduſeleien, ſondern klarer, bemußter Erwägungen. Es gakt Lilottes Trümpfe meiſter⸗ haft 10 ſhlich in d eimn nichts. 

Sie ſchlich in das gemeinſame Schlaſzimmer, Hut und Mantel au holen. Ceiſe trat ſie an Liſelottes Welh Sie ſchlief, den einen entblößten Arm unterm Kopfe, den ande⸗ ren auf der Stevpdecke. Ein Lächeln auf den Lippen. Obne Neid, der Erna, wie den meiſten energiſchen Men⸗ ſchen, fremd ward, betrachtete ſie die Schweſter. Jahrelang hatte ſie „das Kleine“ ſo geſehen. Und d ſchien es ibr, ſie babe ſie noch nie recht Getrachiet. Luotie war ſchöner, viel ſchöner, als ſie ihr je erſchienen war. Sie begriff, daß man ſie zur Königin der Mode gekrönt batte. 

Sie ſtaunte und wußte nicht, daß die kleine Lilotte noch nie⸗ bals vorher ſo ſchön geweſen war, iema ückt 
—— Hatte. r, noch niemals ſo beglückt 

denn Erna 'te ja nicht, daß ſie auf de Augin, Düßt Süsngen 8 816 Kaud der Kebe fUh. Whbenden unüchſt gingen er und Tochter in die Alles nach Ernas Plan und Umſicht. Ein ienßieler Chauffeur fuhr ſie in dem Auto zur Minerpawerkſtatt. Dort wurde der Auftrag erkeilt, im Eiltempo den Wagen ſeiner Droſchkenbemalung zu entkleiden, ihn nen zu lackieren und die Taxameteruhr Abzumontieren. In einnis entliehenen anderen ſchmucken Selibſtfahrer eilten ſie dann, Erna am 
Sicdesiungeg 8 undigen Mädchens Prophezeiung ging in Erfül⸗ lung. Miſter Zohn Cannock war in Geſchäſten auch nach obecheu, Ballnächten ſchon in früher Vormittagsſtunde zu 

Kach kurzer Begrüßung und Vorſtel b iſt Cannock ſaur mic, buß Sin Len Sache 10s. amms Müter ich, daß Sie * f engliſch an Herrn Letto, „Der Kuntralt wite werereileü Lefen Sie vor. 
Der Sekretär las. 
Ab und zu bat Herr Lettv entſchulbigend: 

iſt vorbereitet.   

2 ſo ſch 
Sein Schulengliſch war etwas eingeroſtet. 
Sofort griff Erna dann verdolmeiſchend ein. 
„Om,“ machte ſie, als die Lektüre beendet war. „Näüch⸗ ſten Montag kann meine Schweſter noch nicht reiſen. Sie wird erſt heiraten.“ 
Papa wollte den Mund öffnen. Doch ein Blick aus Ernas ſchwarzen Augen erſtickte dieſes Vorhaben. 
Miſter John Cannocks Stirn umwölbie ſich. „Iſt das nötig?“ fragte er. 
Verna nickte ernſthait. „Sie liebt einen Mann, der ſie begleiten wird.“ 
Wieder wollte Papa einſpringen. Sah das törichte Kind denn nicht, was ſeine erfahrenen Augen ſofort erfaßt hat⸗ ten, daß dieſer Mann ſelbſt Abſichten auf Lilotte hatte! 
„Des Schutzes bedürſte ſie nicht“ belehrte Cannock, zmeine Frau die mit mir hier iſt, würde der jungen Damé zur Seite ſtehen.“ — 

„Papa liel etwas zuſammen. Gut, daß er ſeine Abſicht nicht ausgefüört und das Ergebnis ſeiner Menſchenkenninis 
Erna nicht auf deutſch zugeflüſtert hatte! 

„Es bandelt ſich nicht um Schutz, es handelt ſich um Liebe. Dafür werden Sie als Filmmann ſicher Verſtändnis 
haben,⸗ lächelte Erna. 

„Wieſo?“ fragte Cannock mit eiſerner Meine. 
„Weil Liebe doch die Seele jedes Films iſt,“ erläuterte Erna, nun auch wieder ernſt und geſchäftlich. 
„Der Vertrag muß dahin geändert werden, daß meine Schideſter am 1. Januar in Hollywood ihre Arbeit beginnt.“ „Ich liebe nicht verheiratete Stars,“ bemerkte Cannock. 
„Es iſt nicht immer alles, wie man es liebt,“ entgegnete Erna . vi Entſetzen Papas, der den Vertrag entflattern ſah. An diefem Vertrage aber lasa ihm mehr als an der She mit Herrn Hubrich. Hier waren bare 16 820 Golbmark im Monat, gleich 201 840 Goldmark im Jahre auf dem Spiele. Der Vertrag ſollte auf. brei Jahre geſchloſſen wer⸗ den. Im zweiten und öritten Jahre ſah das Abkommen 2000 Dollar die Woche vor, gleich 8410 Goldmark, gleich 83610 Goldmark im Monat, gleich 403 680 Goldmark im Nabre,, Es handelte ſich insgeſamt alſo um eine runde Mil⸗ Uion Goldmark, wie Herrn Lettos banktechniſcher Sinn fie⸗ berhaft kaſch überſchlug. Eine Ehe war etwas weit Unfiche⸗ es telbſt eine Ehe mit deen reichen Wolf Hubrich deſſen Aktien 67⁵ Brief ſtanden. Ung nun jetzte dieſes leichtfertige Mädchen mit ſeinem jngendlichen Dickſchädel dieſe runde Million unvernünftig aufs Spiel. 
Doch Erna wußte, was ſie lat. 

Gleichmut, mit dem Cannock die Verhandlung führte, ſehr genau, wieviel ihm an dieſem Vertrag lag. Sie wollte beide 

Sie merkte trotz dem 

helles Licht 
einer Klappe ſchlagen. Sie wollte den Vertrag 

und die Ehe. Sie beſaß den Inſtinkt und die Nerven des 
großen Geſchäftsmannes. Und nutzte beides. 

„Ohne Heirat iſt es nicht zu machen?“ fragte der Ameri⸗ 
kaner ſchroff. Es klang wie ein Ultimatum. 

Wieder öffnete Papa die Lippen. 
Doch ehe er zu Worte kam, hatte Erna ſchon ihr uner⸗ 

ſchütterliches „Nein“ geſprochen. 
Papa Lettos Herz ſtand ſekundenlang ſtill. 
„Jetzt wird er den Vertrag zerreißen,“ 

ahnungsvoll in ihm. 
„Dann ändern Sie den Paſſus!“ befahl John Cannock 

dem Lekretär. — ů. 
Papa Lettos Herz nahm ſeine naturgemäße Funktion 

wieder auf. 
Als Letto unterzeichnet hatte, ſagte er verbindlich mit 

altmodiſchen devoten Verbeugung: 
„Morgen, Herr Präſident, bringe ich Ihnen den Vertrag 

mit der Unterſchrift meiner Tochter zurück.“ 
Cannock nickte. 
„Dann wird wohl auch das Reiſegeld und der Vorſchuß 

bezahlt?“ fragte Erna beiläufig. 
Cannock nickte wieder. Beim Abſchied aber ſagte er: „Sie 

ſind eine ſehr tüchtige iunge Dame, Miß Letto. Sie würben 
einen brauchbaren Manager in meinem Geſchäft abgeben. 

„Das kommt nur auf Ihr Angebot an, Miſter Cannock, 
⸗Wenn Sie mir mehr bieten, als ich hier verdiene, können 
Sie mich haben.“, 

„Ich werde ſehen,“ ſagte der Amerikaner. 
Als Vater und Tochter die Treppen hinabſtiegeu, ſchmet⸗ 

terte Herr Letto jubelnd heraus: „Eine Milltion, Ernachen! 
Eine bare, glatte Million!“ 

„Beherrſche dich!“ mahnte Erna leiſe. 
Papa beherrſchte ſich und tat gelaſſen. 
Aber als ſie im Auto ſaßen, rief er aus dem Fond Erna 

öu, die gerade elektriſch ankurbelte: 
„Iiin haben wir das gedeichſelt! Du haſt mir immer 

die orte aus dem Munde genommen. Ich hatte ſchon 
Angſt, du würdeſt dich von dieſem Burſchen bluffen laſſen.“ 

Fortſetzung folar) 
SS eeeeeeeeeee 

  

  

Fliegen 

iammerte es 

  2 
à Beiten - Bettfedern - Daunen 3 öů 
2 — Einschuttungen ˙ 
2 Metallbettstelten ur Erwachsene und Kinder. 2 
2 BETTPEDERN-REINIGUNWMWD ů 2 
2 Fäkergasse 63, an der Markthalle 2 
PPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPP 

SEE, 

  
—
r
t
.
—



Nr. 276 — 19. gahrgang 2. Veibl üttder vanziter Völtsſtinne Sonnabend, ben 24. Ropember 1925 

    

  

Vor einlgen Wochen ging durch die deutſchen Zeitunnen 

die Meldung von einem luſtigen Streich: cin Inwelendieb 

namens Rott hatte mit einem jungen Oeſterreicher-auf dem 

Schubtransport die Rollen getauſcht. So war es ihm ge⸗ 

lungen, an der Grenze zu verduften. Ganz Deutſchland 

lachte damals über den gelungenen Streich. 

Die Kehrſeite der Medaille ſieht aber ganz anders, viel 

ernſter ans. Das ergab die Gerichtsverhandlung, die dieſer 
Tage vor dem Münchener Schöffengericht gegen den falſchen 

ausgetauſchten „Oskar Rott“ wegen Perfonenhehlerei und 

(Fefangenenbefreinng geführt wurde. Was man im Laufe 

der Verhandlung im Gerichtsſaal hören konnte, war leider 
weniger humorvoll als iene, amüſante Zeitungsmeldung. 

Das luſtige Bild von der überliſteten Staatsgewalt ver⸗ 
blaßte. liebrig blieb nur ein armer, übertölvelter Junge, 
der weinend erzählte, wie alles gekommen war. Ulebria 
blieb aber vor allem eine ſchwere Auklage gegen die bür⸗ 
gerliche Welt, die den Vorbeſtraften ächtet, und gegen die 
Polizeibehörde, die aus Sparſamkeitsgründen einen armen 

Teufel, der in die Heimat will, gleich einem Gefangenen mit 
anderen Strafgefaugenen zuſammenſperrt. 

Hier der Schickſalsgann des jungen Angeklagten: im 
Wiener⸗Neuſtädter Bezirk geboren, verliert er in ſeinem 
11. Lebeusfahr die Mutter, wäßrend der Vater kriegsge⸗ 
ſaugen in Sibirien iſt. Verwandte nehmen den lerun⸗ 
frendigen Knaben zu ſich nach Wien und ſchicken ihn in die 
Mittelſchule. Der inzwiſchen zurückgekehrte Vater, 

durch eine zweite Ehe dent Kind entfremdet. 

reißt jedoch den Jungen heraus und ſteckt tihn trotz ſeines 
Widerſtrebeus in ein Kontor. Eine Dummheit ſührt wegen 
Diebſtahls zu einer Vorſtraſe, die zwar klein aber wiederum 
groß genng iſt, dem Fmigen die Türen zu verſchlteßen. Der 
Verzweifelte verſucht ſchlietzlich ſein Glück im Auoslaud; es 
gelingt ihm, für ein halbes Jahr als Reiſender in Belaien 
unterzukommen, Dann weiſen ihn die Belgier aus. Er 
lommt nach Hampurg, findet aber auch dort keiue Arbeit, 
ſo daß er die Polizei bittet, ihn an die öſterreichiſche Greuze 
abzuſchteben, da ihm das Reiſegeld feblt. Er ahnt nicht, 
daß dieſe Fahrt in die Heimat oine Fahrt ins Gefänanis 
wird: in Kulmbach nämlich kommt er mit 10 Schubgeſangenen 
in rine Zelle. Unter ſeinen Zellengenoſſen beſindet ſich der 
Juwelendieb Rott, der im Verkehr mit Polizetiorganen 
äuterſt gewandt iſt. 

Rott ſchläat dem Neuling aus Oeſterreich vor, die Namen 
zu fauſchen; er habe in der Umgebung Berlius geſtohlen. 
und wolle unn gern über die Grenze. Der geriſſene Be⸗ 
trüger redet dem ahnungsloſen Bellengenoiſen vor, er 
würde ihm nach einigen Tagen ins Münchener Gefänguis 
eine Adreſſe ſchreiben, wo er ſich zum Dank 200 Mark ab⸗ 
holen könne. Im übrigen ſolle er ſich der Polizei gegen⸗ 
über bei einer Entdecknna der Flucht auf eine Verwechſlung 
hiuausreden. 
Der Inuge weigert ſich zunächſt und beharrt auf ſeiner 
Weigerung auch dann noch, als ihm ein anderer Straf⸗ 
gefangener zuredet. Erſt anf der Fahrt von Kulmbach nath 
Nürnbera 

arübelt er nach. 
denkt an ſeine traurige Lage, denkt daran, daß er mittellvs 
und als Vorbeſtrafter in die Heimat kommen wird. In 
Nüruberg unternimmt Rott nochmals einen Ueberrebungs— 
verſuch, ſchenkt dem ſich Sträubenden eine minderwertige 
Krawattennadel und erhält endlich die Zuſtimmung. Als 
die Poliziſten fragen, wer von den Gefangenen unch Mün⸗ 
chen komme. meldet ſich verabredungsgemäß der ſaliche Rott, 
Der echte Rott aber wird freigelaſſen; die Polizei hatte ſich. 
trotzdem er das Paßbild des um 10 Jahre Jüngeren vor⸗ 
zeigte, täuſchen laſſen. 
Das Gericht verurteilte den Jungen unter Zubilliaung 

mildernder Umſtände zu 1 Jahr Gefängnis. Straſmildernd 
wurde ſeine Notlage und ſein aufänaliches Stränben er⸗ 
achtet; als ſtrafverſchärſend wurde in Betracht gezogen, daß 
die Tat ein außerordeutlich ſchwerer Eingrijffßin die Rechts⸗ 
pflege war und die Verurteilung eines ſchweren Ver⸗ 
brechers verhindert worden ſei. Die letzten Worte des ver⸗ 
Urteilten Jnngen vnor dem Richtertiſch waren: 
man mich denn mit dieſen Strafgefangenen transvortiert? 
Ich war jia aar nicht geſaugen!“ 

Vier ſchwere Raubüberfälle im Induſtriegebiet. 
Die Fernſprechleitungen durchſchnitten. — Dic Beute. 

Freitag nachmittag kurz nach 5 Uhr überfielen zwei Räuber 

den in der Nebenſtelle der Gewerbebank in Herne⸗Sodingen 

allein anweſenden Kaſſterer und zwangen ihn, unter Be⸗ 

drohung mit Piſtolen, den Kaſſenſchrant zu öffnen, aus dem ſie 

rund 3000 Mark raubten. Zwecks Erſchwerung ihrer Ver⸗ 
folgung ſchnitten ſie die Fernſprechleitungen vurch und nütig⸗ 

ten den Kaffenbeamten unter Vorhalten ihrer. Piſtolen, ſeinc 

Hoſe nuszuzichen, die ſie mitnahmen. 

In der ſiebenten Abendſtunde brach geſtern ein maslierter 
Räuber mit vorgehaltener Piſtole in den Kaſſenraum der 
Güterabfertigung des Bahnhofs Bochum⸗Nord ein und 
raubte aus der Kaſſe 395 Mark. Die beiden im Kaſſenraum 
befindlichen Beamten waren derartig überraſcht, daß ſie nicht 
den geringſten Widerſtand leiſteten. Der Täter kleiterte eine 
Böſchung der Bahnanlage hinauf und entkam. —5 

Ein Lohnbeamter der, bekannten Baufirma Polenz in 
Duisburg, der mit Lohngeldern auf dem Wege zu einer Bau⸗ 
ſtelle war, wurde Freitag nachmittag in der Nähe des Bota⸗ 
niſchen Gartens von zwei bisher unbekannt gebliebenen 
Räubern mit vorgehaltenen Revolvern zur' Herausgabe des 
Geldes gezwungen. Die Räuber ſind dann.- unerkannt ent⸗ 
kommen. Trotz ſofort 
Polizei noch keine Spur von ihnen entdecken lönnen. ů 

Der 22 Jahre alte Handlungsgehilfe Wilhelm Stratmaun 
von der Firma Haus Neuerburg in Eſſen wurde geſtern abend 
vou einem unbelannten Burſchen überſallen, der ihm mehrere 
Male, vermutlich mit einem Schlagring, gegen den Kopf ſchiug 
und verſuchte, ihm dic Aktentaſche mit 12 500 Mark in bar und 
Schecks in Höhe von 35 000 Mark zu entreißen. Der Ueber⸗ 
fallene hielt ſeine Taſche feſt, ſetzte ſich energiſch zur Wehr und 
rief um Hilfc. Daraufhin ergriffen der Täter und ſein Helfers⸗ 
helfer, der Schmiere geſtanden hatte, die Flucht. Während es 
dem letztgenannten gelang, zu entkommen, wurde der Haupt⸗ 
täter von hinzukommenden Paſſanten ergriffen, und feſtgehal⸗ 
ten. Da jedoch der Ueberfallene ſich zünächſt entfernte, um das 
Geld in Sicherheit zu bringen, wußten die Paſſanten ſchließlich 
nicht, um was es ſich gehandelt⸗-hatte, und ließen den Räuber 
ſchrand der dann auf ſeinem mitgeführten Fahrrad ver⸗ 

and. 

Der falſche Strafgefangene. 
Ein trauriges Kapitel. — Die Krawattennadel als Lohn. 

„Warum hat 

aufgenommener Verfolgung hat die   
  

Ranbüberfall in einem Verliner Poſtamt. 

Auſ dem Berliner Poſtamt S. W. 19 in der Kommandanten⸗ 
hnss machte geſtern nachmittag um 2 Uhr ein junger Mann 

jen Verſuch, einem Angeſtellten der Firma Vendix Söhne einen 
Betrag von 350 Mark zu entreißen, deu dieſer als telegraphiſche 
Poſtanweiſung einzahlen wollte. Der Beſtohlene hatte die 
Geiſtesgegenwart, ſofort zur Poſtamtstüre zu reunen, ſich 
devor zu ſtellen und laut um Hilfe zu rufen. So hinderte er 
den Dieb am Entkommen. Poſtbeamte nahmen den Räuber 
ſeſt. Er wurde der Polizei übergeben, nachdem ihm ſein Raub 
wieder abgenommen worden war. 

  

Sprengunglüch bei La Corung 
Vier Tote. 

Bei Bauarbeiten am Eiſenbahntunnel SantiagoLa Co⸗ 

runa wurden durch einen vorzeitig losgegangenen Spreug⸗ 

ſchuß vier Arbeiter getötet und fünf ſchwer verletzt.   
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NegerSeile. 
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Mußt nur mit Reger-Seite waschen, 
Die Wirhkung wird Dich überraschen. 
Viel Fetigehalt, solider Preis, 
Wäscht sie die Wäsche blütenwelß, 

Befohlene Moral. 

Ein König macht einen Katechismus. 

Der König von Siam hat die Leiter der buddhiſtiſchen 
Schulen augewieſen, dem Volk an Sonntagnachmittagen 
Stunden über Ethik und Moral zu geben, Er ſelbſt hat da⸗ 
für einen Katechismus aufgeſtellt. Dieſe Maßnahmen follen 
den in erſchreckendem Maße überhandnehmenden Morden, 
Raubüberfällen und Diebftählen vorbeugen. 

  

Furchtbare Stürme über der Nordſee. 
Ein deutſcher Dampfer geſunken. Die „Eſtonia“ rettet 16 Schiffbrüchige. 6 Matroſen ertrunken 

Neue Schiffskataſtrophen. 

Wie gemeldet wird, herrſcht im Atlantiſchen Ozran furcht, 

barer Sturm. Die Auchor⸗Line hat vom Dampfer „Pennſyl⸗ 

pania“, der letzten Montaß nach Neuyork abgeſahren iſt, Nach⸗ 

richt erhalten, daß er dem deutſchen Frachtdampfer „Herren⸗ 

wijt“ (2514 To.) der Lübeck⸗A.-G. zu Hilie geeilt iſt, der im 

Slulen begriffen war. Das Liveryooler Bürv der White Star 

Line mieldet, daß es Mitteilung von Kapitän des Dampfers 

„Regina“ erhalten hat, daft er ebenfalls zur Rettung des deut⸗ 

ſchen Dampſers „derrenwijt“ 700—800 Meilen weſtlich der 

iriſchen Küſte geeilt iſt. An Bord ver „Nehina“ befindet ſich der 

britiſche Außeuminiſter Chamberlain auf der Heimreiſe nach 

Cngland. 

    

  

Mie Reitung der Schiffbrüchigen der „Veſtris“. 
Originalaufnahmen von Bord der „Verlin“. 

Eine erſchütternde Aufnahme pon den mit den Wogen 

fämpſenden Schiffbrüchigen der „Veſtris“, aufgenommen von 

Bord des Lloyddampfers „Berlin“ aus. Den Schwimmern, 

die das Schiff erreicht haben, werden Rettungsringe zuge⸗ 

morfen. Oben links im Waſſer ſchwimmt der Paſſagier der 

„Veſtris“. Karl Schmidt ans Chitago, der nach 21ſtündigem 

Treiben im Waſſer die „Berlin“ erreichte. 

Der däniſche Dampfer „Eſtonia“ fandte arſtern vormittag 

eing Meidung, wonach er ſechs Mann der Beſatzung des deut⸗ 

ſcheu Dampfers „Herrenwijt“ gerettet hat, daß jedoch zu⸗ 

nehmende Winde und Duntelheit weitere Retiungsarbeiten un⸗ 

müglich gemacht haben. ů 

Die Hilfeleiſtung der „Eſtonia“. 

Die Oſtaſiatiſche Company teilt über die Hilſeleiſtung der 

„Eſtonia“ für den deutſchen Frachtdampfer „Herrenwiit, der 

Lübeck⸗Linie A.⸗G. mit: Der Paſſagierdampfer „Eſtonia“ der 

Oſtaſiatiſchen Company, der ſich auf der Fuhrt von Neuyorl 

nach Danzig befinvet, wurde Donnerstag nacht von dem deut⸗ 

ſchen Dampfer.„Herrenwijt“, der ſich auf 54 Grad 52 Minuten 

nördlicher Breite und 24 Grad 30 Minuten eeie, Länge 

in Scenot befand, zu Hilfe gerufen, Es gelang der „Eſtonia“ 

bis 3 Uhr Freitag morgen, ſechs Mann der Beſatzung zu 

retten, als ein zunehmender Norpweſtorlan die Fortfetzung der 

Rettungsarbeiten unmöglich machte. Die „Eſtunia“ blieb an 

ver Unfallſtelle in ver Hoffnung, die übrigbleibenden 20 Mann 

der Beſatzung bei Tagesanbruch in Sicherheit zu bringen. Der 

Orlan nahm jedoch weiterhin an Stärke zu und Freitag vor⸗ 

mittag 10 Uhr ſant die „Herrenwijt“ — 

Bis 1 Uhr mittags waren im ganzen 13 Mann gerettet. Die 

„Herrenwijk“ gehörte der Reederei Lübeck⸗Linie A⸗G. in Lübeck 

und war auj. der Reiſe von Harnöſund nach Neuyort mit einer 

Ladung Zellſtoff. Die „Eſtonig“ wird wahrſcheinlich Kopen⸗ 

hagen Dienstag nachmittag paſſttren. ů ů — 

Der bäniſche Dampfer „Eſtonia“ berichtet in einem Funk⸗ 
ſpruch, daß er bisher 16 Mitglieder der Belatzung des ge⸗ 
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    junkenen deutſchen Frächtdampfers „Herrenwijk gerettet hat 

und die Nachforſchungen nach den übrigen fortſetzt. 

Ein deutſcher Motorſegler verſcholleu. 

Der deutſche Motorfenler „Gerda“, der vor drei Wochen 

mit einer Weißenladung von Stockholm nacßt Esbjerg abge⸗ 

gangen war, iſt am Beſtimmungsort bisher nicht angekom⸗ 

Len il Es wird daher befürchtet, daß das Schiff nuntergegan⸗ 
nen ill. 

Noixufe des ſchwediſchen Vompfers „Eugenla“. 

Geſtern abend kurz mach 10 Uhr ſandte der in der Nähe 
der holländiſchen Küite mik gebrochenem Ruder hilflos her⸗ 

umtreibende ſchwediſche Dampfer „Eugenia“, auf drahtloſem 

Wege SOS.⸗Ruſe aus. Das Schiff leilte ſpätet um 10.90 

init, daß es etwa 6 Kilometer weſtlich von Kukduin inicht 

weit vom Haag) ſich befinde. Auf eine entſprechende An⸗ 
frage der Radioſtation Scheveuingen teilte die „Eugenia“ 

mit, daß ſie dringend die Hilſe von Schleppdampfern be⸗ 

nötige. 

Die Beſatzung der „Virgilia“ gerettet, 

Die gejamte Bemannung des ſchwediſchen Dumpferv 

„Virgilis“, der, wie gemeldet, vor Leixves in Steenot geriet, 

iſt von einem jpaniſchen Kutter auſgeuommen und in Leixves 

an Land genommen worden ů 

Von dem auf Vorkum jf geürandeten Dampſer „Hag⸗ 

jſors“ aus Uddehotm, Kapi ed, der mit einer Ladung 

Holz von Goeteborg nach Frankreich unterwegs war, wur⸗ 

den am 23. Npuember 12 Perſonen durch das Motorrettungs⸗ 

boyt „Hindenburg“ der Rettungsſtation Borkum⸗Süd der 

Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger gerettet. 

Vrhun über England. 

Ganz Eugland wurde geſtern von einem faſt orkan⸗ 

artigen Sturm heimgeſucht. Aus allen Teilen des Landes 

werden heftige Regengliſte und Sturmwinde gemeldet. Zahl⸗ 

reiche Telephondrähte ſind niedergeriſſen worden und die 

Telephonverbindungen erleiden beträchtliche Verzögerungen. 

Im Kanal herrſcht hohe See und viele Dampfer haben lich 

zum Schutz in die Häfen begeben. Die Retiungsboote von 

Deal und Ramsgate, ſowic eine Anzahl ſchueller Motor⸗ 

boote wurden geſtern in grüßter Eile abgeſandt, um einer 
Flotte von Herinasdampfern zu Hilie zu eilen, die vom 

  

   

     

  

  

plößlichen Slurm üiberraſcht worden waren und dringende 

Motſinnale gaben. Es gelang, die Heringsklotte mit ihrer 

Beſatzung einzubringen. Wenen des im Kanal berrſchenden 
Sturmes wurde der gejamte Schiffsdicuſt zwiſchen Eſtende 

und Dover einaeſtellt. 

Infolge des“auf dem Kaual herrſchenden, Slurmes iſt 

die Dampſerverbindung Calais — Dover unterbrochen 

worden, während auf der Strecke Dünkirchen — Tilburg — 

London der Schiffsverkehr noch aufrechterhalten wird. 

Acht Todesovier. 

Jufolge des Sturmes, der in den frühen Morgenſtunben 

des Heutlhen Tages noch ſortdauecxte, ſind nach den bisheri⸗ 

gen Meldungen in verſchiedenen Städten Groß⸗Britanniens 

zuſammen acht Perſonen getötet und viele verletzt worden. 

Eine Hüttenkolonie in Mommouthshire wurde vollkommen 

zerſtört. 500 Perſonen ünd infolgedeſſen obdachlos. In 

Portland Harbonr riſſen ſich drei Wafferflngzeuge der 

Kriegsmarine von ihren Verankerungen los und verſanken. 

Stürme an der Rordküſte Frauhreichs. 

Wie aus Le Havre gemeldet wird, mußten die Fiſcher in⸗ 

ſolge ſtarken Südweſtſturmes in den Hafen won Le Havre 

zurückkehren. Aus Boulvgne wird berichtet, daß geſtern der 

ſahrplanmäßige Dampfer aus Folkeſtone wie der ent⸗ 

ſprechende Dampfer aus Boulogne ſur Mer uicht ausge⸗ 

laufen ſind. Dem „Ivurnal“ zufolge hat die Funkſtation 

Queſſant ein Notſignal des Dampfers „Nafte⸗Syndikat, auſ⸗ 

gefangen, der ſich auf 50 Grad 30 Minuten nördlicher Breite 

und 3 Grad weſtlicher Länge befindet. Der Dampfer bittet 

um Schlepperbeiſtand. 

Mubliter⸗Lurn⸗xu. Sportwerband Danzig e. V. 

Soanutag, deu 25. Movember 1925 

Turnholle der Münchenfchule Meunſchottland 

Veithämpf im Geriikturnen 
Meuartige Wettkampfformen 

Leiftungsprüfung und Gebrauchsturnen 

— der Mittelſtufe 

Voem. 9 Uhc: TLurnerinnen Mackmn. 5 Uhr: Tucner 

ů Eintritt 30 Pfennige ů 

  

  
  

    

    

  

               



Sgoße Vrüchenbanten in Sunland. 
Helſinsſors wird durch, neue Straßen mit dem Feſtlande 

öů‚ nerbunden. 
Die auf einer Halbinſel gelegene fluniſche Hauvtſtadt 

wurde bisher nur durch zwel Haüptſtraßen mit bem Feſt⸗ 
lanbe verbunden. Da der Autoverkehr auß dieſen Straſſen 
außerordentlich ſtaxt gewachſen iſt, ſo'hat die Stadt⸗ 
verwaltung nunmehr beſchloſſen, uene Verbindungsſtraßen 
durch Van von Brücken herzuüſtellen, die Uber ble bie Stadt 
Umgebenden Juſeln nach dein Feſtlautde flibren ſolleu, Es 
ljegeſ zwel Projßekte, das ſogenannte Drumſt⸗ und das Löob⸗ 
Granb⸗Projekt, für die Herſtellung der Verbindung nach 
Weſten vor. Nach dem Oſten iſt eine neue Verbindung über 
die Iuſel Brändß geplaut. Für dieſe Bauten kommen große 
Brückenkonſtruktionen in Frage. Augenblicklich werden die 
Profekte von Sachverſtändigen geyrſft. 

Deniſch⸗finniſcher Warenverkehr über Rußland. Auf 
der. in Leningrad abgehaltenen ſowjetruſſiſch⸗finniſchen 
Eifenbahnkonferenz wurde in der Frane der Durchflibrung 
uon Gütern von Fiunlaud nach Deutſchland ſtber die 
Sowjetunton und zurlick eine grundfätzliche Einigung er— 
Zielt. 

Ban elner neuen Kabelfabrin in Polen. 
Die ſeitens des polniſchen-Miniſteriums für Poſt und 

Telegraphie bearbeiteten Pläne über den Ausbau des Kabel⸗ 
netzes in Polen ſowie die fortſchreitende Elektriklzierung 
Polens haben die Warſchauer A.-G. „Kabel“ zum Bau 
einer neuen Fabrik für unterirbiſche Kabel veranlaßt. 
Dle Geſellſchaft wird durch die Diskonto⸗Bank in Warſchau 
ftuanzlert und beabſichtlat, demnächſt eine Kapitalerhöhung 
vorzunehmen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
22. November 

Deld Vrief 

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 

notlert für 
  

23. November 

Geld Brief   
  

Banknoten 
100 Neichsmark 
100 Bloiy,-, 
Lamerikan. Dollar 
Schect London      

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,1450—5,15, 
mark 122,85— 122,95. 

Danziger Produktenbörſe vom 14. Nov. 1928. 

  

  

    

  

  

Großhandetspreiſe P Croshandelspreiſe 
E Wpantie ver Bentner wpagsgufrel Danzia ver Zentner 

Wetzen, 130 Pld. 23.50—-23,75 ¶ Erbſen, Keine .25.00—-300% 
„126 „ 2 grüne .34,00—41.00 
„ 122 „ 2155 51.75 „ Viktoria 38.00—44.00 

Roggen. 20.75, Roggenkleie .. 17 00—17.25 
Gerſie ..20,50—21,50 Weizenkleie. 18,00—18,25 
Futtergerſte 20.50 Blaumohn — 
Hcefer. . 18,50—-19.50Wicken.2400—26.00 
Acerbohnen .. 22.00—23,00 Peluſchhen. .22.00—24,00   

Nichtamtlich. Vom 23. November 1928. 
Weizen 130 Pid. 11,75—11,80; 125 Pf. 11,35; Roggen 118 Pfd. 

matt, 1027;, Futtergerſte ruhig, 10,0; Braugerſte ruhig, 10,60 
bis 11,00, Haſer 9,40—0,70; Villorinerbien 19,00—22,007 grüne 
Erbien 17,—20,00; kleine Erbſen 1300—15,00; Roggenkleie 900; 
Weizenkleie 9,25; Wicken 12,00—13,00; Peluſchlen 11.00—12,00; 
Ackerbohnen 11.60—11,50 Gulden per 50 Kilogramm frei Danzig⸗ 

———————————— —— — ——— —————— —— ꝗjꝗKά — 
  

     Aimtlicſie MBemmtmasmmgen 

Dle Abſtimmung über die Vollsentſcheide „Voltswille“ und 
„Vürgerſchutz“ iſt durch die nachſtehende Verordnung des 
Zenals auf Sonntag, den 9. Dezember d. J., ſeſtgeſetzt worden. 
Die Stimmkartei liegt aus für den Volksentſcheid „Volkswille“ 
bis zum 5. Aovember, für den Volksentſcheid „Bürgerſchutz“ 
bis zum 29. November einſchließlich, und gwar in der Zeit 
von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags, 

J. für die geſamte Innenſtadl Danzig, einſchließlich Troyl, 
Mlſchoutand. Stadtgebiet, Schidlitz, ſowie Conradiweg, 
Dilivellau, Große Allee, Güterbahnhof 
Kruſeſtraße, Oftſeeſtraße, Abſtellbahnhof Schellmühl, 
Grünes Dreieck, Staatliche Frauenklinit, Schellmühler 
Weg, Schollmühler Wieſendamm, Neue Schichaukolonie, 
Zlegelſtraße, Chodowieckiweg, Feldſtraße., Krähenberg, 
Hpißſtraße, Schopenhauerweg, im Wahlamt, Zimmer 15 
des Pollzeidlenſtgebändes, Eingang vom Vorſtädtiſchen 
Graben, neben dem Polizeigefängnis. ů 
Für Langſuͤhr außer den zu 1. genannten Straßen im 
V. Polizeirevier, Schupokaſerne, Hauptſtraße 716. 
Für Oliva und Glettkau im Polizeirevier, Am Schloß⸗ 
gurten 24, Rathaus. 
Für Neufahrwaſſer, Weichſelmünde, Bröſen, Lauental 
und Saſpe. im VII. Polizeirevier, Hinderſinſtraßc. 
Für Heubude, Krakau und Weſtl.⸗Neufähr im Polizei⸗ 
revier Heubuve, Heidſeeſtraße 37. 

6. Für St. Albrecht in ver Meideſteue St. Albrecht 45. 
Wer die Stinimkartei für unrichtig oder unvollſtändig hält. 

lann dies bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt entweder bei 
den in den Auslegungsräumen auweſenden Beamten oder un⸗ 
mittelbar beim unterzeichneten Polizeipräſidenten, Wahlamt, 
ſchriftlich vorbringen oder zur Niederſchrift geben. So weit die 
Richtigkeit der zur Begründung des Einſpruches vorgebrachten 
Behauptungen nicht offenkundig iſt, ſind die Beweismittel bei⸗ 
zubringen. 

Danzig, den 22. November 1928. 

Der Pyolizeipräſident. 

Olivaer Tor, 

* 
—
 

E 

  

Verurdnung zur Durchführung eines Boltsecntſcheivs. ů 
Auf Grunb des 5 20 des Geſetzes über den Voltsentſcheib. 

vom 6. März 1923 (Geſetzbl. S. 3535) und des. § 30 der Veß: 
uorbnung zur Ausführung des Geſetzes über den Volksentſcheid. 
880, uM wird uß vom 5. Oktober 1923 (Geſetzbl. 
S. 1020 ff.]) wird auf Veſchluß des Senats hiermit unter Ab⸗ 
änderung der Verordnung zur Durchführung eines Volksent⸗ 
jcheibs vom 13. November 1528 (St.⸗A. I S. 313 ff.) verordnet: 

9 1. 
Aachdem im Volkstag in der Sitzung vom 9. November 192 

bei der Abſtimmung über den aus der Anlage L erſichtlichen 
Entwurf eines Geſetzes betreffend Abänderung der Verfaſſung 
der Freien Stadt Danzig dieſer nicht die gemäß Artikel 49 der 
Verfaſſung für Verfaſtungsänderungen vorgeſchriebene Mehr⸗ 
heit erhallen hat und der Geſetzentwurf betreffend das Volks⸗ 
begehren mit dem Kennwort „Volkswille“ ſomit als abgelehnt 
Leßeclt. hat, wird diefer Geſetzentwurf zum Volksentſcheid 

Nachdem vom Volkstag in ſeiner Sitzung vom 20. Novem⸗ 
ber 1928 ver aus der Anlage 2 erſichtliche Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes betreffend Abänderung der Verſaſſung der Freien Stadt 
Danzig, welcher ſich auf das Voltsbegehren mit dem Kennwort 
„Bürgerſchutz“ bezieht, abgelehnt worden iſt, wird auch diefer 
Geſetzentwurf zum Volksentſcheid geſtellt. 
— Gegenſtand des zuerſt genannten Volksentſcheides iſt die 
Frage, ob der im Volksbegehren „Volkswille“ verlangte, vom 
Volksiag abgelehnte Entwurf eines Geſetzes betr. Abänderund 
der Verfaſſung der Freien Stadt Danzig, Geſetz werden ſoll. 
.Gegenſtand des zweitgenannten Volisentſcheides iſt die 
Frage, ob der im Volksbegehren „Bürgerſchutz“ verlangte, vom 
Voltstag abgelehnte Entwurf eines Geſetzes betr. Abänderung 
der Verfaſſung der Freien Stadt Danzig. Geſetz werden ſoll. 

82. 
Die Abſtimmung über beide Voltsentſcheide ſindet an 

Sonntag, dem 9. Dezember 1928., ſtatt. ich amn 

5 3. 
Die Stimmzettel über die Volksentſcheibe erbalten folgenden 

Aufdruck: — —222m2m—mtßt——¾—¼½.2mm 

Soll der im Volksbegehren muit dem Kennwort „Volks⸗ 
wille“ verlangte Entwurf eines Geſetzes betreffend 
Abänderung der Verfaſſung der Frelen Stadt Danzig 

Geſetz werden? 

Ja Nein 

    

Soll der im Polksbegehren mit dem KennwortkBürger⸗ 
ſchutz“ verlangte Eniwurf eines Geſetzes betreffent 
Abänderung der Veriaſßüung der Freien Stadt 

‚Geetz werden? 

Nein Ja 
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Mehrheit jamtlicher Abgeordneten 

Die Stimmabgabe erfolgt in der Weiſe, daß bei einem 
der beiden Volksentſcheide der Stimmberechtigte, der die zur 
Sabhwenhiſt geſtellte Frage bejahen will, das mit „Ja“ be⸗ 
zelchnete Viereck durchtreuzt, der Stimmberechtigte, der die ů2 
Abſtimmung geſtellte Frage verneinen will. das mit „Nein“ 
bezeichnete Viereck burchkreuzt. 

Die Abgabe von Stimmen für beide Geſetzentwürſe iſt un⸗ 

zuläſſig. 
5 4. 

Die Stimniliſten und Stimmkarteien für den Volksentſcheid 
mit dem Kennwort „Voltswille“ liegen vom 19. November bis 
einſchließlich 25. November d. J. aus. Die Stimmliſten und 
Stimmlartcien für den Volksentſcheid mit dem Kennwort 
„Bürgerſchutz“ ſind vom 23. November bis einſchließlich 29. No⸗ 
vember d. J. auszulegen. 

Danzig. den 20. November 1928. 

Der Seuat der Freien Stadt Danzig. 

Dr. Sahm. Dr. Schwartz. 

  

Anlage 1. („Volkswille“) 

Entwurf eines Geſetzes betr. Abänderung der Verfaſſung der 
Freien Stadt Danzig. 

Die Verfaſſung der Freien Stadt Dauzig in der Faſſung 
aud Bekanntmachung vom 14. Imni 1922 wird wie ſolgt ge⸗ 
ändert: 

Artikel!. 
Artikel 6 erhält folgenden Wortlaut: 

„Der Vollstaa beſteht aus zweiundſiebzig Abgeordneten“. 

Artitel 2ꝛ. 
Arlilel 9 erhält folgende Faſſung: 

„Der Vollstag wird auf vier Jahre gewählt“. 
Vor Ablauf der Wahlperiode kann ſich der Volkstag durch 

eigenen Beſchluß auflöſen. b 

Der, Antrag auf Ahneeſchuf des Volkstages durch eigenen 
Beſchluß bedarf der Unterſchrift von wenigſtens fünſzehn Ab⸗ 
geordneten. Er iſt mindeſtens eine Woche vor der Verhand 
lung allen Abgeordneten und dem Senat mitzuteilen. Der 
Beſchluß erfordert die Zuſtimmung der Mehrhelt ſämtlicher 
Abgcordneten, und, ſofern er nicht mit einer Mehrheit von zwei 
Dritteln der Anweſenden gefaßt iſt, eine zweite Beratuns und 
Abſtimmung früheſtens nach ſieben Tagen. In dieſem Falle 
genüßt der Beſchluß der Mehrheit fämtlicher Abgeordneten. 

Die Neuwahl des Vollstagck findet an einem Sonntag im 
vorletzten Monat vor Ablauf der Wahlperiode ſtatt. 

Im Falle ber Auflöſung findet die Neuwahl an einem 
Sonntag binnen zwei Monaten, jedoch nicht vor ſechs Wochen 
nach dem 8I er Auflöſung ſtatt. Der bisherige Vollkstag 
führt die Geſchäfte bis zur Neuwahl weiter. 

Die Wahlperiode des neuen Volkstages beginnt, falls der 
Vollslag ſich aufgelöſt hat, mit dem Tage der Neuwahbl, im 
übrigen mit dem Ablauf der Wahlperiode des alten Volkstages. 

Das Nähere über die Wahl des Volkstages beſtimmt das 
Wahlgeſetz. — ů 

Artikels. 
Im Artikel 12 wird der Abſatz 2 durch folgende neue 

Faſſung erſetzt: — 
Zur erſten Sitzung nach jeder Neuwahl tritt der Volkstag 
ipäteſtens am fünfzehnten Tage nach dem Beginn der Wahl⸗ 
periode auf Berufung des Senats zuſammen. 
Im Falle der Auflöſung oder des Ablaufs der Wahlperiode 
führen der bisherige Präſident des Volkstages und feine Stell⸗ 
vertreter ihre Geſchäjte bis zum Beginn der erſten Sitzung des 
neugewählten Volkstages weiter. 

Artikel4. 
Artikel 25 erhält folgende Faſſung: 
Der Senat beſteht aus dem Pröſidenten, dem ſtellvertreten⸗ 

den Präſidenten und zehn Senatoren. 
„Der Präſident und vier Senatoren werden als vollbeſoldete 

Mitglieder, der ſtellvertretende Präſident des Senats und ſechs 
Senatoren als unbeſoldete Mitglieder auf unbeſtimmte Zcit 
vom Volkstag gewählt. 
„Die Wahl iſt geheim, und geſchieht durch Abgabe von 
Stimmzetteln. Gewählt iſt, der vie Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen erhält. Wird die unbedingte Stimmenmehrheit bei 
der erſten Abſtimmung nicht erzielt, ſo iſt unter den beiden 
Perſonen, die die meiſten Stimmen erhalten haben, abermals 
zu wählen. Erhalten bei der Stichwahl beide Bewerber die 
aleiche Stimmenzahl. ſo entſcheidet das vom Präſidenten des 
Volkstages zu ziehende Los. 

ů Artikel 4A G(icu). 

Artikel 2 wird wie ſolgt geänvert: 

In Abfatz 1, Satz 1 werden die Worte „durch den Präſi⸗ 
denten des Senats o⸗ er deſſen Stellvertreter“ erſetzt durch die 
Worte „durch den Präſidenten des Volkstages vder beſſen 
Stellvertreter“. 

Artikel 4b (neu). * 

Artikel 29 erhält folgende Faſſung: ‚ 
Die Mitglieder des Senats ſind einzeln und in ihrer Ge⸗ 

famtheit von dem Vertranen des Volkstages abhängig und 
haben von ihrem Amte zurückzutreten. wenn der Vollstag 
ihnen ſein Vertrauen durch ausdrücklichen Beſchluß entzieht. 
Der Antrag. aui Entziehung des Vertrauens bederf der Unter⸗ 
ſchrift von wenigftens fünfzehn Abgeordneten. Er iſt minde⸗ 
uund denn Senot iunnt SeaVeich iuß, erforbend. Wie Bu, 

ind dem Senat mitzutei Des Bet ei rt die Zu⸗ 
ſtimmung der Mehrheit fämtlz Abgeordneten und Lem 

   

— Geiußt mit einer Mehrheit von zwei Dritteln ber Auweſenden 

nach ſieben Tagen. In dieſem 
eine zweite Beratung und Abftimmung früheſtens 

   

Artikel 4c (neu). 

Artitel 32 erhält folgende Faſſung: 
Das Gehalt, das Ruhegehalt und die Hinterbliebenenver⸗ 

ſorgung der vollbeſoldeten Mitglieder des Senats ſowie die 
Jenaie oere dch für die unbeſoldeten Milglieder des 
Senals werden durch Geſetz geregelt. 

Artitel 4d (neu). 

In Artikel 34 werden die Eingangsworte, 

„Die Mitglieder des Senats im Hauptamt“ erſetzt durch 
die Worte „Die vollbeſoldeten Matggeder des Senats“ un 
„die im Nebenamt“ erſetzt durch die Worte „die unbeſoldeten“. 

Artikel 40 (neu). 

Artikel 64 erhält ſolgende Faſſung: 
Die Richter der ordentlichen Gerichtsbarkeit werden auf 

Lobenszeit ernanut. 

Artikel 4t (neu). 

Artikel 66 erhält ſolgenden Wortlaut: 

Die Anitsverhältniſſe der Richter werden durch ein be⸗ 
ſonderes Geſetz beſtimmt, das nur in den Formen des Ar⸗ 
tikels àu² abgeändert werden kann. 

Artikel 4g lnteu). 

Artikel 69 erhält ſolgende neue Abſätze 2 bis 5: 
Die Gemeindeangelegenheiten der Stadt Danzig werden 

vom Magiſtrat der Stadt Danzig und von der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung der Stadt Danzig geleitet. 

Der Magiſtrat beſteht aus dem Präſidenten des Senats 
als Vorſitzenden, vier vom Seuat zu beſtimmenden Sena⸗ 
toren und fünf unbeſoldeten Stadträten. 

Zur Beſchlußfaſſung über Gemeindceangelegenheiten der 
Stabt Danzig wird vom Volkstag, aus Angehörigen, der 
Stadt Danzig nach dem Verhältnis der im Stadtkreis 
Danzig bei der letzten Volkstagswahl auj die einzelnen 
Wahlvorſchläge entfallenden Stimmen eine Stadtverord⸗ 
netenverſammlung der Stadt Danzig gewählt. Die Amts⸗ 
daner der Stadtverordnetenverſammlung der Stadt Danzig, 
endet gleichzeitig mit der des Volkstages. 

Die Stadtverordnetenverſammkung der Stadt Dauzin 
hat die unbeſoldeten Stadträte zu wählen. Im übrigen 
regelt die Zuſammenſetzung und Zuſtändigkeit der Stadt⸗ 

waltung der Stadtgemeinde Danzig ein beſonderes Geſetz. 

Artikelsß— 
Es treten in Kraft: ů 

as Artikel 1, 2, g, za, 10, 4f dieſes Geſetzes mit der Ver⸗ 
kündung, Artikel 1 iedoch mit der Maßgabe, daß die 
gegenwärtige Zahl der Abgeordneten bis zu einer Neu⸗ 
wahl des Volkstages beſtehen bleibt, 

3*⁰ 
mit der Maßgabe, daß die Aemter der Senatoren im 
Nebenamt, die ſich am 31. Dezember 1928 im Dienſt be⸗ 
ſinden, an dieſem Tage erlöſchen und die Neuwahl des 

mungen im Dezember 1028 zu erfolgen hat. 
Der bisherige Senat wird ermächtigt, die Verſaſſung⸗ 

binnen vierzehn Tagen nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
in der neuen Faſſung unter Weglaſſung des Artikels 117 im 
Geſetzblatt nen zu verkünden. 

Anlage 2. („Bürgerſchutz“.) 

Entwurj eines Geietzes über die Abänderung der Verfaſſung 
der Freien Stadt Danzig. 

Die Verfaſſung der Freien Stadt Danzig in der Faſſung 
der Bekanntmachung vom 14. Juni 1922 wird wie folgt 

geändert: 

Artikel1. 

Artitel 6 erhält folgenden Wortlaut:: 
„Der Volkstag beſteht aus 61 Abgeordneten.“ 

Artikel 2. 

In Arkikel 25 wird folgendes geändert: 
1. Abſatz 1 erhält ſolgenden Wortlaut: 

. „Der Senat beſteht aus dem Präſidenten als Vor⸗ 
ſitzenden, dem ſtellvertretenden Präſidenten als ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden und 10 Senatoren.“ 

2. Abſatz 2 Satz 1 erhält folgenden Wortlaut: 
„Der Präſident und 4 Senatoren im Hauptamt werden 

auf je vier Jahre vom Volkstag gewählt.“ 
3. Abſatz 3 erhält folgeuden Wortlaut: 

„Der ſtellvertretende Präſident und 6 Senatoren im 
Nebenamt werden auf unbeſtimmte Zeit vom Volkstag 

gewählt.“ S* K 

Artikel 8. 
In Artikel 69tritt an Stelle des Abſatzes 2 und 3 

jolgende Beſtimmung: ů ů 
„Die Stadtgemeinde Danzig wird von einem Magiſtrat 

und einer durch direkte Wahl gewählten Stadtverorbneten⸗ 
verſfammlung verwaltet. Die Zuſfammenſetzung und die 
Zuſtändigkeit des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
verfammlung regelt ein beſonderes Geſes.“ 

ů Artikel 4. ů 
Späteſtens binnen 2 Monaten nach Zuſtandekommen 

dieſes Volksbegehrens iſt der Volkstag neu zu wählen. 
Der bisherige Volkstag gilt mit dem Tage der Neuwahl 

als aufgelöſt. ů 

Der neue Volkstan bat binnen 1 Monat nach ſeiner Neu⸗ 
wahl den Senat naͤch ben Beſtimmungen der Verfaſſung und 
ieſes Volksbegehrens neu zu wählen. Die Auflöſung der 
adtbürgexichaft beſtimmt das Geſetz. ——— 

  

  Le genügt der Beſchluß der 

  

verordnetenverſammlung der Stadt Danzig ſowie die Ver⸗ 

Artikel 4, àb, 40, 4d, 4· dieſes Geſetzes am 1. Januar 19020 

Reichs· 

Senats und des Magiſtrats nach den neuen Beſtim⸗ — 
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Atus dem Oſten. 
Der Fall Dujardin. 

Wiederaunfuahmeantras abaelehnt. 

Iu ber Straſlache gegen den früheren Hilissendarm Vanl 
Dujardin wegen ſchweren Totſchlages hat die Strafkammer 
in Inſterburg nach Abſchluß der durch Beſchluß des Ober⸗ 
landesgeriches in Königsbera angeordneten Bewelsaufnahme 
den Antrag des Verurteilten auf Wiederaufnahme des Ver⸗ 
jahrens durch Beſchluß vom 19. November 1928 als unbe⸗ 
gründet verworien. 

Der Antrag auf Wiederaufnahme des Verfgßrens war 
geſtützt auf das kriminaltechniſche Gutachten des Regierungs⸗ 

„und Kriminalrats Dr. Kopp aus Berlin und ferner auf bie 
unter Beweis geſtellte Behauptung die ehemalige Mitange⸗ 
klagte Frau Jaquett komme als Täterin allein in Frage, 
ſie habe die Tat ihrem jetzigen Ehemann Hoelzner einge⸗ 
ſtanden 

Auf Grund der Beweisaufnahme hat nunmehr die Wuſtclt 
kammer des Vandgerichts in Inſterburg entgegen der Anſicht 
des Verurteilten nicht für erwieſen erachtet, daß Frau 
Hoelzner außergerichtlich ihrem Ehemanne Haben ußg ein 
Geſtänbnis, den Mord an Jaauett verübt zu haben. abgelegt 
bat. In den Gründen des Beſchluſſes iſt weiter ausgeführt, 
der Ehemann Hoelzner habe wobl zu mehreren Zeugen ver⸗ 
ſchiedentlich Aeußerungen getan, die darauf hindeuten könn⸗ 
ten, als wenn tatſächlich ein Geſtändnis jeiner Ebefrau ihm 
gegenüber erfolgt ſet, indeſſen habe Hoelzner derartige 
Redensarten ſeinen Freunden gegenüber zu einer Zeit ge⸗ 
macht, als er körperlich und ſeeliſch erſchüttert geweſen ſei, 
mit ſeiner Frau in Unfrieden gelebt und ſich von ihr habe 
ſcheiden lalſen wollen. Unter dem Eide hat er in 
Abredegeſtellt, daß ſeine Ehefrau ihm jemals ein der⸗ 
artiges Geftändnis gemacht und er einem Zeugen von einem 
ſolchen Geſtändnis erzählt habe. 

Das Gericht hält hiernach für erwieſen, daß ein Geſtänd⸗ 
nis der Frau Hoelzner gegenüber ihrem Ehemanne tatſäch⸗ 
lich nicht erſolgt iſt. * 

Da ferner die in das Wiſſen mehrerer Zeugen geſtellten 
Tatſachen nach der Beweisaufnahme keine bzw. keine ge⸗ 
nügende Beſtätigung gefunden haben und andere Zeugen⸗ 
belundungen ſchließlich bei dem geſamten Beweisergebnis 
nicht hinreichen, um einen Antrag auf Wiederaufnahme des 
Verfahrens zu rechtfertigen, ſo iſt der Antrag des Verurteil⸗ 
ten als unbegründet verworfen worden. 

Eine Autokataſtrophe 
ereignete ſich Mittwoch abend in der Nähe von Thorn, au 
der Kreuzung der Thorn—Bromberger Chauſſee mit der 
Eiſenbahnlinie. Das Auto des Ingenieurs Dr. Nawrowfki, 
das von dem Beſitzer ſelbſt geſtenert wurde und in dem 
deſſen Gattin ſaß, wurde von der Lokomotive des um dieſe 
Zeit nach Bromberg fahrenden Perſonenzuges erſaßt und 
zermalmt. Urſache dazu war die nicht geſchloſſeue Bahn⸗ 
ſchranke. Die Folgen waren ſchrecklich: Dr. N. wurden 
beide Beine mehrmals gebrochen, außerdem erlitt er ſtarke 
Schnittwunden durch das zerſplitterte Elas ſeines Wagens; 
ſeine Gattin zog, ſich einen Bruch des rechten Beines und 
eine ſchwere Gehirnerſchütterung zu. Der Schrankenwärter, 
der das Unglück verſchuldet hat und ſpäter in Haft genom⸗ 
men wurde, nahm ſich der beiden Opfer an und benach⸗ 
richtigte ſofort die Behörde des Hauptbahnhofs. 

Nutter und Kind aus dem Fenſter geſtürzt. 
Iun der Theaterſtraße in Angerburg ereignete ſich ein noch 

verhältuismäßig gut abgelaufener Unfall. Die Frau 
Enuſchat bemerkte, wie ihr 6jähriger Annge, der auf dem 
Sims des Flurfenſters ſpielte, das Gleichgewicht verlor. 
Sie wollte raſch nach dem fallenden Kinde faſſen, wobei ſie 
ſich ſoweit aus dem Fenſter binausbog, daß auch ſie ſtürzte. 
Mutter und Kind fielen ſo aus etwa 5 Meter Höhe auf das 
Straßenpflaſter. Die Frau Enuſchat verletzte ſich an der 
Schulter. Wahrſcheinlich iſt das Schulterblatt gebrochen. 
Der Junge hatte einen guten Schutzengel; er erlitt keinen. 
Schaden. 

Ueber Vord geſchlendert. 
Bei böigem Sturm wurde der Fiſcher Richard Laſt aus 

Stettin von einem zurückſchlagenden Segel ſo wuchtig ge⸗ 
tꝛoffen, daß er über Bord ſtürzte. Infolge der ſchweren 
Seeſtiejel verſank er ſofort in den Fluten. Der Verunglückte 
binterläßt acht unverforgte Kinder. Die Leiche konnte noch 
nicht gefunden werden. 

Ein Flugzeug ohne Piloten in der Luft. 
Ein ungewöhnlicher Vorfall ereignete ſich auf dem War⸗ 

ſchauer Flugplatz während einer Nachtübung. Als eine 
Maſchine für den Abflug vorbereitet wurde, ſetzte ſie ſich 
nach Anwerſen des Propellers ſelbſtändia in Beweaung, 
ohne daß der Pilot noch Zeit hatte, auf ſeinen Sitz zu ſprin⸗ 
gen. Zum Erſtaunen aller ſtieg der Apparat in die Höhe 
und kreiſte mehrfach über dem Flugplatz, um bald darauf 
im Gleitflug ordnungsgemäß niederzugehen. Wie ſich ſpäter 
herausſtellte, befand ſich in dieſem Flugzeug bereits der 
Bevbachter, ein junger Flugſchüler, der, als das Flugzeug 
ſich ophne Piloten in Gang ſetzte, ſich an den Führerſitz her⸗ 
anſchob, um das Steuer zu bedienen. — 

Der Hund als Schatzgräber. 
Ein Bauer aus Kerkhoff (Pomm.), der mit jeinem Hüh⸗ 

nerbund über Land ging, ſah plötzlich, wie der Hund mitten 
in einem Felde wie wütend zu graben anfing. Das ſyonit 

  

ſehr eüs Per Tier hbörte weder auf Pfifte, noch auf Rufe. 
Als jein Herr näher kam, merkte dieſer zu ſeinem grötzten 
Erſtaunen, wie der Hund zwiſchen den aufgeworſenen Erd⸗ 
klumpen Silberſtücke in die Luft ſchleuderte. Als er nun 
felbſt beim Graben eifrig mithalf, fand er in geringer Tleſe 
einen alten Topf mit Üüber 300 Silbermünzen aus dem 
17. Fahrhundert. 

Großer Schmuggelprozeß. 
Vor der Strafkammer in Konitz fand eine große Verhand⸗ 

lung gegen zwei Eiſenbahner und einem Beſitzer aus Müs⸗ 
kendorf ſtatt. Es waren 27 Zeugen geladen. Am Vor⸗ und 
am Nachmittag war ein derartig großer Andrang von Zu⸗ 
hörern, daß plele wieder umkehren mußten, weil die Plätze 
nicht ausreichten. Es ſoll beſonders niel Seide auf uner⸗ 
laubte Weiſe nach Polen gebracht worden ſein. Der Prozeß 
ſollen. verlägt, weil noch mehrere Zeugen geladen werden 
ollen. 

  

  

Aus Roche ermordel 
In Wydrzo bei Leſſen, im Kreiſe Graudenz, hat der Sai⸗ 

ſonarbeiter Wronſki den Nachtwächter Wawrzyniak er⸗ 
mordet. Die Tat vollführte er aus Rache, weil Wawrzyniak 
ihn zum Verlaſſen des Hofes aufforderte. Wrouſki eutfernte 
ſich auch auf kurze Zeit, kehrte bald zurück, überſiel den 
Ahnungsloſen binterrücks und verſetzte ihm mit deß Meſſer 
den Todesſtoß. Die Polizei hat den Mörder verhaſtet und 
nach dem Gefängnis transportiert.   

Sodbrennen, verminderten 
Dei Wiasenbeſfchtwwerden Hungergeflbl, Darmrer⸗ 

ſtopkung, Beklemmungen, Gliederzittern, Gedächtnißſchwäche bewirkt 
eln Glas natlürliches „Nranz-Joſel“⸗Bitterwaſſer bei ledem Alter 
und Geſchlecht prompte Belebung der darnieberltegenden Verdau⸗ 
ung. Aerztliche Mitteilnugen aus den Tropenländern rübmen das 
Tranz⸗Doſef⸗Waſſer als ein wichttgeß Hilkömtttel gegen Rubr, ſowie 
Maaenerkrankungen, bie im Auſchluß an Wechſellteber auſtreten, 
— —————ͤ——1— ̃ — ——— 

Aus dem fahrenben Juge geſprungen. 
Fluchtverſuch eines Strafneſangenen. 0 

Geſtern vormittag entſpraua ſeinen Transporteuren aus 
dem von Berlin nach Stettin fahrenden Zuge zwiichen 

Petershagen und Caſekow der Strafgefangene lckert, der 

von Krefeld aus zu einer Gerichtsverhandluna nach Stetitin 
transportlert werden ſollte. Schutzpolizeiwachtmeiſter Beier 
aus Kreſeld ſprang dem Flüchtenden ſofort nach. brach ſich 
jedoch beim Sprung einen Fußknöchel, ſo daß er nur eine 
kurze Strecke die Verfolgung fortſetzen kounte. Uckert 
konnte jedoch, da er beim Spruna eine Rückenmark⸗ 
erſchütterung davongetragen hatte, bald feſtaenommen 

werden. 

Das Herz am falſchen Fleck., 
Auf einer Sitzung der Lemberger Aerztegeſellſchaſt wurde 

an einer Frau eine ungewöhuliche anatomiſche Erſchelnung 
demonſtriert, die darauf beruht, daß ſich alle iuneren Organée 
auf der falſchen Seite beſinden. So liegt z. B. das Herz auf 
der rechten, die Leber auf der linken Seite uſw. 

  

Reue Millionenbetrügereien des Dr. Greiff aufgedecht 
Er hat 10 Millionen erſchwindelt. 

Das Ermittelungsverfahren gegen den Geſchäftsführer 
der Chem. Fabrik Fohanntstal G. m. b. H., Dr. Greiff, der 
Anfang Oktober unter dem Verdätht der ſchweren Urkunden⸗ 
fälſchung, des Konkursverbrechens und Betruges verhaftet 
worden war und ſich ſeitdem im Moabiter Unterſuchunas⸗ 
gefängnis befindet, nimmt einen immer größeren Umfaug 
au. Dr. Greiff hat bereits zugeſtanden, daß er mehr als 
10 Millionen Mark veruntreut hat. Neuerdings iſt durch 
anonyme Briefe herausgekommen, daß Dr. Greiff die eug⸗ 

liſtbe Bäauk Hambros Ltd. um eine Millten betrogen vur. 
Dr. Greiff hat aucßh dieſen Betrug zugegeben. Dr. Greiff 
ſoll auch durch falſche Buchführung ein holländiſches Bank⸗ 

haus um 750 000 holländiſche Gulden geſchädigt haben, in⸗ 

dem er für die erlangten Kredite Warenbeſtände ber 
Johannistal G. m. b, H. vortäuſchte, die nicht vorhanden 
waren. Dieſen Fall beſtreitet Dr. Greiff bisher noch. 

‚ 

Vor kurzem erhielt der preukiſche Miniſter des Innern 
als Aufſfichtsbehörde des Verbandes öffentlicher Feuerver⸗ 
ſicherungsanſtalten Mitteilungen darüber, dan der Ver⸗ 
bandsdirektor ſatzungswidrige und den Zwecken des Ver⸗ 
bandes völlig zuwiderlaufende Geſchäfte in Höhe von 
mehreren Millionen Mark mit verſchiedenen Berliner wie 
auswärtigen privaten Banken und ſonſtigen Firmen ab⸗ 
geſchloſfen habe. Die ſofort angeſtellten Ermittlungen er⸗ 

gaben dte Nichtigkeit dieſer Mitteilungen. Gegen den 
bisberigen Verbandsdirektor hat der Miniſter des Junern 
das förmliche Diſziplinarverfahren eingelettet, nachdem dem 

Verbandsdtrettor ſchon vorher vom Mintſter des Innern 
die Austübung ſeines Amtes vorläufig unterſagt worden 

war. Durch das Eingreiſen des preußiſchen Miniſters des 
Innern konnte der Abſchluß eines von dem bisherigen 
Berbandsdirektor gerade angebahnten weiteren Geſchäftes 
über ein Objekt von mehr als 10 Millionen Mark noch 
rechtzeitig verhindert werden. 

  

Einſturzunglück in einer Irrenanſtalt. 

Drei Frauen tot, ſieben Verletzte. 

In der Frrenanſtalt der Wemeinde von Pontevicp, in 
Frankreich ſtürzte die Decke eines Schlafſaales ein, in dem 
ſich 15 Frauen befanden und riß die Unplücklichen, da auch 

der Fußboden durchbrach, mit in bie Tieſe. Drei Geiſtes⸗ 
kranke ſind tot, ſieben mehr oder weniger ſchwer verletzt. 

E 

Auf einem Nenbau in der Leipsiger Straze in ſtaſſel 
ſtürzte ein Gerüßt ein, auf dem ſich acht Bauarbeiter beſan⸗ 

den, die aus 20 Meter Höhe auf die Straße geſchleubert 
wurden. Zwei von ihnen ſind lebensgefährlich verletzt. 

  

Volharts Rabetenwagen bewährt ſich. 

Die Probefahrt auj der Avus. 

Unter ſtrenaſtem Ausſchluß der der Oeſfeutlichkeit fand 
geſtern um 59 Uhr auf der Südſchleife der Avus die Probe⸗ 

vorführung des neuen Raketenwagens von dem Düſſeldorfer 

Konſtrukteur Curt Volkart ſtatt. Der Wagen wurde von 

Volkart ſelbſt geſteuert und erzielte eine Höchſtgeſchwindig⸗ 
keit von etwa 60 Kilometer auf einer 400 Meter langen 

Strecke. Die Fabrt verlief ohne Zwiſchenfall. Anweſend 

waren etwa 25 Perſonen, darunter Regierungsrat Schuppan 

von der Verkehrsabteilung des Polizeipräſibiums. Die An⸗ 
fahrtgeſchwindigkeit war die eines normal abfahrenden 

  

Wagens, ſteigerte ſich aber ſehr jchnell auf 50 und ſchließlich 
auf 60 Kilometer, Man bewunderte allgemein, daß die Ex⸗ 
ploſion der Raketen bei dem neuen Modell verhältnismäßig 
geräuſchlos vor ſich ging. Nach 40 Meter ſtoppte Volkart, 
nuim zu zeigen, daß der Naleteuwagen genau wie iedes andere 
Autb nach Belieben des Führers anhalten karn. 

Etwa auf halber Strecke zündete eine Rakete nicht vor⸗ 
jchriſtsmäßig, offenbar, weil ſie ſeucht geworden war. Sle 
brachte aber nicht, wie man für einen ſolchen Fall befürchtet 
batte, den ganzen Wagen in Gefahr, ſondern riß auf und 
flog etwa 2 Meter hinter den Wahen, der durch dieſen Zwi⸗ 
ſchenfall keinerlet Schaden genommen hat— 

Selbſtmord wegen der Sparbüchſe. 
Furchtbare Jugendtragödie in Leipzig. — Vor den Augen 

des Vaters erſchoſſen. 

Iu Leipzina hat der 1pjährige Erich Dorge wiederholt die 
Sparbüchſe geplündert, die ſein Vater für ihn angelegt hatte. 
Am Bußtag legte der Valer abermals 4 Mark hinein. Auch 
dieſer Betrag verſchwand, und er ſtellte den Sohn zur 
Rede. Als der Sohn die Plünderung der Sparblichſe leug⸗ 
nete, ſchiua ihn der Vater. Der Sohn ſchoß bald darauf aus 
einer anliegenden Kammer, in der er ſich eingeſchloſſen hatte, 
auf ſeinen Vater, ohne ihn zu treffen. Als ein herbei⸗ 

gerufener Poliscibcamter in die Kammer eindrang, ſtand 
der Burſche mitten im Zimmer und bielt ſich die Piſtole an 

die Schläſe. Als ihn der Vater abermals ermahnte, gab 

er einen Schuß auf dieſen ab, der ſehlaing und tötete ſich 

dann durch einen Schuß in den Korf. 
E 

Der Arbeiter Richard Sthengel wurde vom Schöfſfen⸗ 

gericht in Düſſeldorf wegen ittlichkeitsverbrechens an 

ſchulpflichtigen Kindern zu einem Zahre Gefängnis ver⸗ 

urteilt. Als er verhaftet werden ſollte, zog er einen Dolch 

und brachte ſich in der Nähr des Herzens eine tiefe Stich⸗ 

wunde bei, die ſeine Ueberführung ins Krankenhaus not⸗ 

wendig machte. 

Todesfuhrt imn Banernwugen. 

Drei Perſonen getötet. 

Auf der Landſtraße nach Großwolde (Oſtfriesland) löſte 

ſich au einem Bauerngefährt aus unbekannten Gründen die 

Gabeldeichfel. Der Wager rollte von der Straße in einen 

tiefen Graben. wo er ſich überſchlug und die nier Inſaſſen. 

einen Landwirt mit jeiner Frau, feiner 88jährigen Taute 

und ein ſechsjähriges Mädchen, unter ſich begrub. Als Hilfe 

herbeigeeilk war, waren der Landwirt, ſeine Frau und die 

Greiſin bereits tot; nur das Kind war noch am Leben. 

  

Schweres Flugzeugunglück bei Waſhington. Ein drei⸗ 

Mpiptines Perſonenflugzeug der Fordfabrik ſtürzte in der 

Nähe einer benachbarten Farm bei Spokane, (Waſhington) 

ab, wobei der Pilot und zwei Paſſagiere getötet, drei wei⸗ 

tere verletzt wurden. 

Broßfeuer in einem Sügewerk. In, Frammensbach bei 

Wüsenein brach in dem Sägewerk Amrhein & Sobn, wahr⸗ 

ſcheinlich infolge von Kurzſchluß Feuer, aus, das faſt die ge⸗ 

ſamken Werkanlagen und das große Holslager vernichtete. 

Durch ben Brand wurde ferner auch die elektriſche Ueber⸗ 

landleitung zerſtört, ſo daß kurz nach dem Ausbruch des 

Feuers die ganze Ortſchaft ohne Licht und Kraft war. 

wei äuſer in Berlin. Der preußiſche Miniſter ür 

Voßtsweßlfabut hat in einem Erlaß ſeine endgültige Zu⸗ 

ſtimmung zu der Errichtung eines Hochhauſes auf äber 

Grundſtück nörblich des Eingangs zum Kleiſtpark an der 

Potsdamer Straße erteilt. 

  

  
  
  
  
  
  
  

  
  
  
  
  
  
        

    

      

  

  

    
       



    

42. Fortſetzung. 

„Ich habe es verloren „Onkel,“ ſagte Martetta, die auf 
dem Sofa fſaß und deren ſelne Finger zerſtreut an den ge⸗ 
häkelten Zterbecken der Lehne herumbohrten. ů 

„Das ꝛiſt ſchade! Da habe ich nämlith neulich, als ich ſo 
im Sthrelbiiſch kramte, einen Brtef geiunden, den hat deine 
Muütter an Tante Emma geſchrieben.“ 

Jäh röleten ſich Maricttas Wangen. 
„Ein Brief von meiner Mutler? Was ſtand darin?“ 
„Allerhand konfuſes Zeug. Nämlich deine Mutter, weißt 

du, das iſt wohl mal eine ſehr ſeine Dame geweſen, ſo eine 
von deuen, die zu viel Beit haben und zu wenig Arbeit. 
Da kommen dieſe Weiber auf dumme Gedaulen, und wenn 
dann nicht jemand da iſt, der ſie mit einem Knüppel oder 
einem tüchtlgen Ende Gummiſchlauch ab und zu zum Rechten 
Mten-n beginnen ſie Sprünge zu machen wie junge 
Ziegen.“ 

Mit ihren flachen Hänben ſchlug Marlietta auf den Tiſch. 
„Du mußt mit Reſpeltt von meiner Mutter ſprechen!“ 

rieffſie. ů 
bbe tann ja auch ganz das Maul halten,“ brummte Grütz⸗ 

macher, 
br ſleckte jeine Pſeiſe mitten in das Gewirr der herab⸗ 

hüngenven Barthaare und ſchwieg. Leiſe ſchmeitchelnd ſuühren 
Alartettas Finger über ſeine ſchartige Wange. 

„Vitte, bitte, ſprich!“ 
Da grunzle er behaglich nud erzählte weiter. 

„Alfo delne Mutter hat mal etwas recht Tolles erleben 
wollen. Da iſt ſie mit noch einer Frenndin von einem 
Alastenball weg zum Roten Jonas gefahren und hat Kokain 
geſchuupft. Wie ſie am Morgen wach geworden iſt, da war 
mein Bruder Kart bei ihr. Er hatte damals gerade als 
Sausdijeuer bei Jonas angeſangen. Deine Muiter hat ſich 
daun nicht mehr nach Hanſe getraut. Ein bißchen länger als 
ein halbes Jahr iſt ſie Hotelbedienſtete bei Iynas geweſen. 
In der Zeit haät ſie auch Tante Emma kennen gelernt, die 
damals noch ab und an nuch Karl ſah. Dieſer Strolch, er iſt 
es wirklich nicht wert geweſen.“ 

„Und der Briej, Onkel, der Brieſ!“ draugte Marietta. 
„Ach fo, der Brief! Alſoſ da ſchreibt deine Mutter an 

Tante Emma, es ginge zu Ende mit ihr, und ſie möchte doch 
das Kindchen an ſich nehmen. Gleichzeitig ſchickte ſie ein 
kleines Medaillon mit. Es ſtammte noch aus ihrer Ingend⸗ 
zeit, und innen, unter dem eingeklebten Bildchen, hätte ihr 
damaliger Verlobter ſeinen Namen eingekratzt. Was fie 
ſonſt an Schmuckfachen bei ſich gehabt hätte, wäre ihr alles 
non Karl abgenommen worden. Nur das Medaillon hätte 
er ihr gelaſſen. Nun ſollte es einmal ihr Töchterchen tragen. 
Tante Emma hat nie von der Sache geſprochen, ſonſt hätte 
man ſich doch mal wegen einer kleinen Unterſtützung an den 
vyrnehmen Herrn wenden können. Vielleicht hätte er den 
Seitenſprung deiner Mutter gar nicht ſo tragiſch genommen 
und wenigſteus au dir gutgemacht, was die arme Fran aus⸗ 
zuhalten gehabt bat. Aber Tante Emma war eben ein 
bißchen beſchränkt. Seeleusgut, gewiß, aber nichts drin hier 
oben, weißt du. Anderthalb Meter waren ihre Haare lann; 
die haben ihr alle Kraft aus dem Gehirn gezogen.“ 

Der Oberaufſeher nahm einen Stock zur Hand. Iudem 
er ſich feſt darauf ſtützte, humpelte er zur Tür hinaus. Wahr⸗ 
ſcheinlich batte er in dem Geſecht mit dem aufſfäſſigen Ge⸗ 
fangenen'noch mehr Bleffuren davongetragen als die Beule 
am Nopf. ü 

Marietta ſah in der kleinen, veruachtäſſigten Wirtſchaft 
nach dem Rechten. Das tat ſie mit automatiſcher Sicherheit, 
Und ihre Gedanken waren fernab der Arbeit. Nachmittags, 
als der Onkel ſchlief, wählte ſie von den vielen Schlüffeln, 
die in einem Blechſchränkchen im Flur aufbewahrt waren, 
mehrexe aus. Eine elektriſche Taſchenlampe holte ſie aus 
einer Schublade des Schreibtiſches. Dann ſtieg ſie die Troppen 
bhinab, öffnete die mächtige Tür, die in die Kellerräume 
führte. Ihr war eingefallen, wo ſie das Medaillon ver⸗ 
loren haben könnte. Damals, als ſie vom Onkel in die 
unterirdiſche Zelle eingeiperrt wurde, und als ſie wie eine 
Wahnſinnige gegen die Mauern ihres finſteren Kerkers 
tobte, war es ihr wobl entfallen. Niemals hatte ſie über 
ibren Verluſt nachgedacht, aber jetzt klammerte ſie ſich mit 
ihren heißeſten Wünſchen an den Gedanken, daß ſie das 
Schmuckſtück dort unten wiederfinden könnke. 
Das Haus, in dem die Dienſtwohnung des Oberauf⸗ 
iehers lag, Jatte ſeinen Platz ziemlich weitab den Anſtal 
gebänden. Es war brei Stockwerk hoch, hatte ein jlaches, 
bemvoſtes Dach und beſand ſich in recht baufälligem Zuſtande. 
Ein ſtwar es auf den Ruinen eines alten Burgkellers er⸗ 
richtet worden. Urſprünglich diente es dem Zweck der Auf⸗ 
nahme von Gefangenen- Aber das war ſchon lange her. 
Eine Anzahl moderner Bauwerke, die den berechtigten An⸗ 
Iranpean O Daeit Haus un Geigr entſprachen, war ent⸗ 
ſtanden, unt alte Haus wurde den Anff inſt⸗ 
meiligen Unterkunft angewieſen. ſiebern zur ein 
Man brach Wände durch, richtete Küchen ein und mon⸗ 

tierte im Keller einen alten Keſſel von gewaltigen Dimen⸗ 
ſtonen in der Abficht, alle drei Stockwerke, mit Zentral⸗ 
heizung zu verſehen. Siefe Arbeit war dann in den Anjängen 
ſtecken geblieben, und man hatte ſich begnügt, in den Auf⸗ 
ſeherwohnungen eiſerne Hefen aufzuſtellen. 
Ein einziger Raum in dieſem Hauſe war ſeiner urſprüng⸗ 

lichen Beſtimmung erhalten geblieben. Tief unler dem 
Niveau des weiten Gefängnisplatzes, über verwitterte Stein⸗ 
ſtufen und durch nachtjchwarze Gänge erreichbar, lag das 
ſchauerliche Verließ der einſtigen Burg. Dort unten gab es 
kein Licht, und die Luft war wie Schlamm. Das Gebäude 
ſtand nur wenige Meter von der haushohen Mauer ent⸗ fernt. Jenfſeits zoa ſich ein tiefer Graben durch das Moor⸗ land hin, Der Sumpf ichickte ſeine Ausläufer in die unter⸗ 
ärdiſchen Gänge. Sein Peſthauch ließ eine Schwammichicht 
an den Wänden entſtehen; er bedeckte die Quadern des 
Fußbodens mit ſeinem ſchleimigen Auswurj. 

Nur in Fälen ganz grober Unbotmäßigkeit wurden Ge⸗ jangene in das Loch tief unter dem Auffeherhaufe gebracht. 
Sie wußten alle von ihm, die Inſaſſen der Anſtalt, und ſie 
fürchteten es mehr als Hiebe, Koſtentziehung oder irgend⸗ 
eine andere der zahlreichen Hausſtrajen. 
— Auch Marietta hatte die Schrecken dieſes Ortes gekoſtet 
Die Crinnerung daran packte ſie mit eiskalten Krallen. 
Als ſie die ſchmalen. ausgetretenen Kelleritufen hinabſti-a, 
Ichüttelte ein Schauer ihren Körper. Feſter hüllte ſie ſich 
hatben ſeidenen Schal, den ſie um die Schultern genemmen 

Run machte die Treppe eine Biegung. Der ichwarze 
Schlund der Unterwelt fraß gierig das bereindringende 

   

  

  

Tageslicht; es wurde Nacht umher, und Marietta mußte 
die Taſchenlampe anzünden. 

150 0 ſchrilt ſie auf dem glitſchigen Boden bahin. 
Durch die feuchten Pilzbeele an den Wänden taſtete ſich ibre 
ſchaudernde Hand. Ganz ſeſt krallten lich die Finger ihrer 
Rechten um das Lampengehäuſe. 

Vor ihr her, wie ein Irrwlſch, tanzte der Lichtlegel. In 
Niſchen tauchte er, die von Steinblöcken und Geröll ver⸗ 
ſchüttet waren, in kleinen Rinnſalen mitten auf dem Weg 
ſpiegelte er ſich. Immer wieber ſprang er halbvermoderte 
Steinſtuſen hinab, bog um ſcharfe Ecken, ſchllpfte unter 
niedrigen Wölbungen durch. 

  

„Bitte, bilte, prich: 

Ach, das war ein Ort der Verdammnis, geſtand ſich 
Marietta. Alle Luſt am Leben erdrückten, dieie Mauern. 
Sthreckliche Vampire hockten in allen Winkeln; ſie lauerten 
auf die Freude und tranken ihr rotes Blut. Man konnte 
nicht lachen hier unten. Langſam, zögernd ſchritt ſie weiter. 

Aber da ſtockte plötzlich ihr Fuß, und ihre Hand zitterte 
ſo ſtark, daß ihr ſaſt die Lampe entfiel. — 

Ein fürchterlicher Schlag durchdröhnte das Gewölbe. 
Gleich darauf ein zweiter und ein dritter. 

    

  

wächt, 
Copyricht by Dr. Exeler 4 Co. A. G. Berlin 8W 68. 

Eine Weile blieb alles ſtill. Dann begann eine Stimme. 
gewaltig wie ein Poſaunenchor, ein Lied zu ſingen. 

Als die Stimme ſchwieg, erſchütterte abermals ein ge⸗ 
waltiger Krach die Manern. Gleich hinterher kam der 
zweite Vers des herrlichen Liedes, 

„O Gott, es iſt Bobby!“ ſchrie Marletta. 
Eine Minute ſpäter hatte ſie die Tür des berüchtisten 

Kerkers geöffnet. 

XXXV. 
Bobby ſtand in einer Kleidung da, an der außer, ein paar 

Knöpſen taum irgendetwas ganz war. Sein Jackett wies 
nur einen halben Aermel auf: lange Leinenfetzen hingen 
über ſeine muskelſtrotzenden Unterarme. Seine Hände 
hielten einen rieſigen Steinblock umklammert, das war eines 
der Wurfgeſchoſſe, mit denen er in der Dunkelheit aufs 
Geratewohl bie fußdicke Bohlentur ſeines Kerkers bom⸗ 
bardierte. 

Haarſträhnen ſieten ihm in das Geſicht. Die eine war 
ſteif von Blut. Eine tüchtige Schramme zog ſich von feinem 
Stirnbein herunter bis tief in die Wange 

Böſe ſunkelten ſeine Augen. 
„Diesmal iſt es ganz beſtimmt mein Zimmer,“ knurrte er. 

9 Marletta war bleich. Ein Beben rann durch ihren zarten 
Körper. 

„Herr, Vierſuß! Armer Herr Vierfußl“ begann ſie. 
Aber ſie hielt ſofort erſchrocken inne. 
„Hören Sie mit Ahrem Vierfuß auf!“ ſchrie Bobby. „Es 

iſt ein abſcheulicher Name, Ich weiß nicht, wer meine Eltern 
ſind, aber wenn ich jemals ihre Bekanntſchaſt machen ſollte, 
daun werde ich ſie wegen dieſer lächerlichen Firmierung zur 
Rechenſchaft ziehen.“ 

„Wie kommen Sie denn nur hierher?“ wagte Marietta 
zu fragen. 

„Auf einem ziemlich holprigen Wege. Ich glaube, es 
haben ſich ein paar Leute meiner Betzleitung Hals und 
Beine gebrochen.“ 

Mit einer Beweaung voll unbändiger Kraft ſchmetterte 
er ſeinen Steinblock ſu die Ecke. 

„Gehen wir!“ ſagte er. 
Marietta hatte ihre Taſjchenlampe auf einen Sims geſtellt. 

Sie rang die Hände, und ihre Uugen füllten ſich mit Tränen. 
„Wo wollen Sie denn hingehen? Sie ſind doch Ge⸗ 

langener!“ 
„Aber die Tür ſieht vifen.“ wandte Bobby ein. 
Dann ſah er Marietta mit einem Blick voll unendlichem 

Stannen an. Ihm kam dtie Erkenntnis, wie ungewöhnlich 
das Erſcheinen des Mädchens an diefem Ort war. Er ſetzte 
ſich auf den Rand einer ſteinernen Pritſche. Den Kopf 
ſtützte er mit den Händen. 

„Wie ſonderbar iſt das alles!“ murmelte er. 
Fortſetzung folat) 
——   
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durch die jederreit 

Eine Fußtour durch die Sahara. 
Siegfried Gaouh, der König der Müſte. — 3 Kilogramm Tabal Löſegeld. 

Die Sucht nach der beſonderen Leiſtung treibt im Zeit⸗ 
alter des Rekords ſonderbare Btüten. Dieſer Tage haben 
ein Eljäſſer namens Joſeph Rieſinger und ſeine Frau, die 
noch dazu in anderen Uniſtänden war, das Waantis fertig⸗ 
gebracht, die Wüſte Sahara zu Fuß zu durchkreuzen. Nath 
den bisherigen Erfahrungen gehorte kein geringer Mut 
dazu. denn die Sahara fordert ſelbſt unter den an ihre 
Schrecken gewöhnten Eingeborenen täglich ihre Opfer. Erſt 
einige Monate vor dem geglückten Verinch des Elſäſſers 
hatten zwei Amerikaner und ein Norweger ein aleiches 
Waanis mit dem Leben büßen müſſen. Rielnger und ſeine 
Frau hatten von dem Schickſal d drei Ausländer durch 
den Kommandanten der am aläacriichen Ende der Wüſte ge⸗ 
legenen franzöſiſchen Militärſtation erfahren; ſie batten ſich 
dennoch nicht von ihrem Verſuch abhalten laſſen. 

Das Ebevpaar trat die Reiſe mit einem einzigen Kamel 
an. auf denn Frau Rieſinger ritt, und das mit Gepäck be⸗ 
laden war. Die erſte 600 Tilometer lange Etappe nach dem 
zweiten franzößſchen Wüſtenppſten wurde trotz der Hitze 
obne Zmiſchenfall durchwandert. Die Abenteuer der Rei⸗ 
jenden bevannen in der Oaſe von Beni Anis, wo ſie 

an dem Brunnen einen Bedninenſtamm tralen. 

Der Scheik des Stammes verſuchte. Riecſinger durch eine 
Frucht zu veraiften, weil er ſich in den Beſitz ſeiner Frau 
ſetzen wollte. Fünf Tage lang kämpfte Rieſinger mit dem 
Tode: ſeine Fran ſaß Tag und Nacht mit ſchußbereitem 
Revolver an ſeinem Lager. 14 Tage mußten ſte in dieſer 
Umgebung zubringen, bis der Mann imſtande war, ſeine 
Reiſe fortzuſetzen. Ihre „liebenswürdigen“ Gaſtfreunde 
taten alles, um ihnen das Leben ſo ſchwer als möglich zu 
machen. Frau Rieſinger war daber genötigt, Streiſzüge in⸗ 
die beuachbarten OQaſen zu machen. ſie fiel dabei in die Ge⸗ 
fangenſchaft eines anderen Stammes. aus deßſen Händen ſie 
erit von ihrem Gatten durch ein Löſeneld von 3 Kilogramm 
Tabak befreit werden konnte. — 

Ein Marſch von einem Monat Dauer brachte das Paar 
nach einer dritten franzöſiſchen Station, Adrani. die noch 
kurz vor ibrer Ankunft mehrere Monate langa von Berbern 
belagert worden war- Der Kommandant der Station 
warnte die kühnen Eljäſſer eindringlich vor der Fortjetzung 
ibres Unternehmens. Auf dem Wege von bier nach dem 
Gebiet der Tuareas 

  

erlebten die Reiſenden dann ühr aefährlichltes Abenteuer. 
Einige bundert Meter vor ciner Oaſe gerieten ſie in einen 
Sandſturm. der ſie drei Tage aufhielt und ſie und das Kamel 
faſt verſchüttete. Die nächite Etappe war das Hochplateau 
von In Salahß das pon den geheimnisvollen Tuaregs be⸗ 
mohnt wird einem Volk. deſſen Sitten und Gewobubeiten 
bisher der wißenichaftlichen Forjchung noch faſt unbekannt 
geblteben ſiud. Bei den Tuareas liegt die öffentliche Gewalt   

in den Händen der Frauen. die unverſchleiert gehen, 
wührend das Geſicht der Männer verhüllt iſt. Von 
In Saluh führte der Weg noch über 200 Lilometer ohne 
beſondere Ereigniſſe bis nach Gaouh. wo Frau Rieſinger 
einem Souhn das Lelen ſchenkte der von ſeinem Vater den 
ſtolzen Namen Siegfried Gavub König der Wüſte, erhielt. 

Die Wüſteureiſe der beiden Wagehälſe hat vier Monate 
nedauert. Sie ſcheint trotz aller Unannehmlichkeiten und 
Strapazen auch ihre Reize gehabt zu haben denn Rieſinger 
und ſeine Fran wollen ihr Unternehmen in Geſellſchaft ihres 
Sohnes in aller Kürze wiederholen. 

Verpfündete Grüber. 
Ein ſeltſamer Brauch auf den japaniſchen Iuſeln. 

Auf den füdlichen Inſeln des japaniſchen Archipels iſt es 
nicht ungebräuchlich, im Falle ganz beſonderer Not ſich Geld 

durch die Verpfändung der Familiengräber zu verſchaffen. 
Das Pſand muß jedoch unter allen Umſtänden wieder ein⸗ 

gelöſt werden, wenn die Familie nicht der Gegenſtand all⸗ 

gemeiner Verachtung werden will. Uebrigens ſind die 

Gräber, die aus Stein und Zement erbapt werden, ſo teuer, 

daß ihre Errichtung in vielen Fällen dei Ruin der Familie 
zur Folge hat. 
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Die unverſchloſſene Tür⸗ 
Pannel Eva ſtampfte zornig mit dem Fuß auf, während 

Holder, von dem man nur die Beine ſab, unter dem Auto 
herumtroch, hämmerte, klopfte, baſtelte und ſchraubte. 

Wirklich — die Situation war nicht verlockend. Jeden 
Augenblick mußte das drohende Unwetter losbrechen und 
da ſtand man angenagelt auf der Landſtraße, 30 Kilometer 
von der Stadt, und wußte nicht ein und aus. Es konnte 
ſehr gemütlich werden, ietzt, bei hereinbrechender Nacht. 

Seufzend erhob ſich Kolder endlich aus ſeiner unbe⸗ 
quemen Lage, ſah das Mädchen, das nervös auf und ab 
trippelte, ſchuldbewußt an. *— 

„Weiß der Teufel,“ grunzte er beſchämt, „ich krieg's 
nicht zuſtande. Die Nockenwelle muß gebrochen ſein, denke 
ůI ober es liegt wieder au der Droſſelklappe, wie da⸗ 
mals.. 

„Geben Sie Ihren Führerſchein, zurück,“ ſchimpfte Eva 
und mußte doch bereits ein bißchen lächeln über dieſen blon⸗ 
den Rieſen, der nun ſo verlegen und hilflos vor ihr ſtand. 
Sein Geſicht war bei der Arbeit uuterm Bauch des Wagens 
ſchmutzig geworden, große, dunkle Flecke bedeckten Stirn 
und Wangen, als hätte ihn eine phantaſtiſche Krankheit 
üÜberfallen. 

Sie ſotzten ſich auf den Kotflügel und überlegten: Was 
nun? „Da drüben liegt Kildau,“ erklärte Holder und wies 
auf ein kleines Dorf, deſſen ſpitziges Kirchtürmchen faſt 
aufgeſogen wurde von den ſchweren dunklen Wolken da⸗ 
hinter. „Da iſt ein Schloffer, der einiges verſteht von 
Kraftwagen und derlet. Aber heute iſt nichts zu machen, 
bringen rüh witrde er die Sache wohl bald in Ordnuna 
ringen. 

Eva runzelte die Stirn. 
„Es lit gar nicht weit von hier, Sie ſeben ja,“ ſuhr Hol⸗ 

der überredend fort. „Kaum dreihundert Schritt. Ein 
nettes ſaubres Gaſtbaus iſt da, Löwe beiüßt es oder Einhorn 
oder ſo ähnlich. Man könnte dort übernachten und morgen 
in aller Herrgotsfrühe weiterfahren. Wir ſind ſa ſchließlich 
nicht an Uhrzeiten oder Termine gebunden, nicht wahr?“ 

Eva wollte nicht recht — aber ſie ſah ein, daß es keinen 
auderen Ausweg gab. Alſo ſtand ſie in plötzlichem Ent⸗ 
ſchluß auf. „Gut — kommen Sie,“ ſagte ſie und uahm Hol⸗ 
ders Arm. 

Es war wirklich nicht weit, aber ſo angeuehm und be⸗ 
ruhigend, jetzt bei raſch bereinfallender Dämmerung, die 
Nähe dieſes ſtarken, großen Menſchen zu ſpuüren. 

Die beiden hatten kaum den Hof des Gaſthauſes be⸗ 
treten, als ſchon die erſten ſchweren Tropfen praſſelnd auf 
den Boden ſchlugen, der Wirt, breit und behäbia, lächelte 
verſtändnisinnig, als er ſeine Gäſte begrüßie. 

„Könnenh wir bei, Ihnen Abendeſſen und ein Nacht⸗ 
quartier bekommen?“ fragte Holder, Eva, etwas verärgert 
über das verſchmitzte Grinſen des Wirtes. ſchnitt dieſem die 
Antwort ab und fuhr heftig fort: 

„Und jetzt ſagen Sie nur, Sie hätten nur ein einziges 

  

Zimmer frei, daun, mache ich W 
hen 

ivei ich wieder Kehrt, und wen, 
ich zu Fuß üach der Stadt ge⸗ —* üßte.“ ‚ 

„Aber nein, nein,“ begütigte der Wirt abwehrend üüd 
verjuchte, ſein freundliches Vollmondgeſicht in ernite Falten 
zu legen. „Was denken Sie bloß, Fräulein — es iſt reich⸗ 
lich Platz. Sie können ſogar zwei Zimmer haben, die ganz 
weit auseinander liegen, wenn Sie wollen.“ 

„Natürlich, gerade dieſe Zimmer wollen wir,“ beſtätiate 
Eva, raſch beſäuftigt, während ſie ſich in das alte Lederſofa 
fallen lie. Das Gaſtzimmer war leer, und als Holder das 
Nötige wegen des Abſchleppens ſeines Wagens verabredet 
hatte, ſetzte er ſich in den Korbſeſſel gegenüber und ein Weil⸗ 
chen lauſchten beide wortlos dem dumpfen Grollen des 
Donners und blickten ſtumm und nachdenklich durch das 
Fenſter auf die weite, von grellen Blitzen überflammte 
Landſchaft. 

Dann kam das Eifen, über das beide mit dem Appetit 
ihrer geſunden Jugend herfielen. Der Wirt ſervierte ſelbſt 
und ſein Geſicht ſchwamm wieder in lächelndem Wohl⸗ 
wollen. Aber Eva, augeregt vom Wein, der rot blutend in 
ihren Gläſern ſtand, nahm das Lächeln nicht mehr übel. 
Sie fand. man ſitze ganz gut hier, und eigentlich beluſtigte 
ſie dieſe unerwartete und ein klein wenig abenteuerliche 
Unterbrechung ihrer Fahrt. 

Später, als ſie allein waren, fetzte ſich Holder an Evas 
Seite, griff nach ihrer Hand, die er behntſam und zärtlich 
ſtreichelte und verſuchte ſie zu küſſen. Sie wehrte ſich nach⸗ 
ſichtig, aber energiſch, ohne jedoch böſe zu werden. Da be⸗ 
gann er ſtockend und ein wenig tolpatſchia, von ſich zu er⸗ 
zählen, wie allein er ſei und wie freudlos eigentlich, und 
daß er ſie liebe, ſeit er ſie zum erſtenmal geſehen habe, und 
niemals aufhören würde, ſie zu lieben. Und dann bat er 
ſie. ſeine Frau zu werden — er würde ſo alücklich ſein und 
ſei feſt überzeugt, daß auch ſie, Eva, dieſen Schritt nie zu 
bereuen haben würde. 

„Es iſt ſehr nett und lieb, Holder, was Sie da ſagen. 
Aber ich glaube, obaleich ich Sie ſehr gern habe, wirklich — 
ich könnte Sie nicht lieben. Warum — weiß ich nicht. Aber 
vielleicht, weil Sie ſo gut und ſo ſanft ſind; ich komme 
mir vor, als wäre ich Ihre Mutter, und Sie mein älleſter, 
aroßer Junge.“ 

Da mußte er wider Willen lachen über zihre mütterlichen 
Inſtinkte, denn ſie zählte erſt zwanzig und war ein halbes 
Jahrzehnt jünger als er. Und dann ſagté er, er würde ſich 
nicht entmutigen laſſen durch dieſe Antwort, und er würde 
ſie immer wieder bitten und beſtürmen, bis ſie endlich ein⸗ 
mal. wie er feſt hoffe, ja ſagen würde. ů 

Sie diskutierten daunn noch lange über Liebe und 
Freundſchaft und Kameradſchaft — Holder ſprach ſehr ver⸗ 
nünftig und war gar nicht ſo naiv, wie Eva immer gedacht 
hatte, die wohl wußte, daß er in ſeinem Berufals Ingenieur 
eiwas tüchtiges leiſte, ihn in anderer Beziehung aber bis⸗ 
ber nicht recht für voll nahm. ů 

Gegen Mitternacht erſt geleitete er ſie zu ihrem Zimmer. 
Er wollte ſie küſſen, aber diesmal eutzog ſie ſich ihm und 
als er darauf leiſe,‚ mit bebender Skimme ſaate: „Ich 
komme gleich wieder,“ antwortete ſie nicht, ſondern huſchte 
ins Zimmer, das ſie geräuſchvoll verſchlos, und legte ſich 
raſch in ihr Bett. 

Eine Viertelſtunde wohl lag ſie ſo mit klopfendein 

  

zen wach. — Dachte an den blonden Hünen mit dem kind⸗ 
. lächelnd, halb⸗ 

traurig. Da das Gewitter noch nichts non feiner Kraft ein⸗ 
lich reinen und unſchuldigen Geſicht, halb 

gebüßt hatte, die Blitze im Gegenteil in immer raſcherer⸗ 
Folge ihren kleinen Raum mit Helligkeit überflutete, der 
Regen hart und bedrohlich an die Fenſterſcheiben ſchlug, 
begann ſie zu zittern und ſich ein wenig zu fürchten. Und 

   
  

  

4 

Novelle von 
Wolfgang Federau 

ſic dachte plötzlich, es müſſe ſchön ſein, in einer ſolchen Nacht 
ſich in die Arme eines ſtarken und geliebten Mannes 
ichmiegen zu können, dem ruhigen Schlaa ſeines Herzens 
üU ſen (en und kindliche Furcht und Angſt vergeſſen zu 

rfen. 

Ja, ſie geſtand ſich unumwunden ein, daß ſie Anaſt hatte 
vor ihrem Alleinſein, vor ihrer Einſamkeit. Und glaubte 
— in dieſem Angenblick glaubte ſie es — daß ſie ihn nicht 
nur gern hatte, den Blonden, ſondern, daß ſie ihn liebte, 
mtt einer innigen, treuen und durchaus zuverläſſigen Liebe. 

In dieſem Augenblick, in der erſchreckenden Stille, die 
einem furchtbaren Donnerſchlag folgte, hörte ſte ein Tappen 
von Füßen draußen im Flur, und aleich darauf wurde zag⸗ 
haft an ihre Tür geklopft. ů — 

„Eva, Liebſte,“ kam die werbende Stimme des Mannes 
von draußen. „Bitte, bitte, laß mich binein.“ 

Er faßte auf den Drücker, W ein de die Türe zu öffnen. 
„Nein — was fällt Ihnen ein — gehen Sie ſogleich 

zurück in Ihr Zimmer,“ antwortete Eva ebenſo leiſe. Aber 
die Sanftheit ihrer Stimme ſtand in einem ſeltſamen 
Gegeſer zu dem befehlenden, Inhalt ihrer Worte. 

older ließ ſich nicht ſo ſchnell abſchrecken, flüſterte, 
bettelte, überredete. 

„Er iſt ein Mann und er iſt ſo ſtark,“ dachte Eva. „Er 
wird die Tür gewaltſam aufbrechen — natürlich —, und 
dann würde es einen Krach geben und die Wirtsleute wütr⸗ 
den vielleicht erwachen und hergeſttirzt kommen. Das wäre 
doch ſchrecklich peinlich.“ 

Sie ſprang auf. zog den Riegel ganz, gans leiße zurück, 
buſchte lautlos wieder ins Vett, 

„Jetzt wird er kommen — gleich“ lächelte ſie in ihrem 
Kiſfen, voller Erwartung. „Wle er ſich wundern wird, daß 
die Tür letzt auf iſt, daß er gar keinen Widerſtand zu über⸗ 
winden hatemtt ſeiner ſchönen Kraft und Stürke. Wenn 
nicht die Wirtslente wären — ſchöner wäre es beinahe, 
wenn er ſich gewaltſam aufbräche, die Tür. 

U2 

  

  

JO ů Beilage ü 4 
Oanziçer Holäsflimme 

Holder draußen ſlüſterte noch immer erregt, übexredend. 
Eya hätte laut herauslachen mönen — es machte ihr faſt 
Mühe, an ſich zu halten und ihrer Slimme den erforder⸗ 
lichen Nachdruck zu geben: 

„Nelin — gehen Sie ſoſort in Ihr Zimmer, oder wir 
ſind für immer geſchieden Was deuken Sie überhaupt von 
mir?“ erwiderte ſie nochmals und dachte: „Jetzt wird er 
kommen — ietzt — ietzt.“ 

Aber „Verzeihung“ hörte ſie ihn flüſtern, beſcheiden, 
demütig, „Verzeihen Ste mir, Eva — ich glaube, ich bin 
ein bißchen beſchwipſt.“ Und mit dieſer letzten fadenſcheini⸗ 
gen Entſchuldigung, ohne noch einmal die Tür zu berühren, 
zog er ſich zurück. 

Eva hörte noch, wie ſeine behntſamen Schritte im Kor⸗ 
ridor verhallten — dann wurde es ganz ſtill. Einen Augen⸗ 
blick war es ihr, als müſſe ſie weinen, aber dann gab ſtie 
ſich einen Ruck, kräuſelte verächtlich, gerinaſchätzia die 
Lippen, und ſchlief, trotz Blitz und Donner, ſofort ein, ohne 
noch einen einzigen Gedanken an den Blonden zu ver⸗ 
ſchwenden 

Sie trafen ſich am Morgen am Frühſtückstiſch, Holder 
ſah grau, übernächtigt, ſchuldbewußt aus. Eva trug eine 
ruhige, faſt heitere Miene zur Schau, die den Mann etwas 
belebte. Dennoch ſprachen ſie während des Eſſens kaum 
ein Wort miteinander. Erſt als der Schloſſer aus dem Dorf 
gemeldet hatte, der Wagen ſei in Ordnung, und wieder ge⸗ 
gaugen war, ſagte Eva plößlich: 

„Sie fragten mich geſtern abend, Holder, ob ich Ihre 
Fran werden wolle. Metine Autwort iſt „nein“ — heute 
und immer. Sie haben in aller Ewigkeit keine andere Ant⸗ 
wort von mir zu erhoffen.“ 

Holder ſenkte den Kopf, Träuen traten in ſeine Augen, 
Faſt tat er ihr leid. 

„Können Sie mir denn nicht verzeihen — niemals ver⸗ 
zeihen, Eva? Dieſe Dummheit von geſtern?“ 
„„Was Ste,“ ſagte das Mädchen, ſich erhebend, und wandte 

ſich mit einem kühlen, hochmütigen Lächeln zur Tür, „was 
Sie getan — oder beſſer. was Sie unterlaſſen haben, 
werden Sie ſich wohl ſelbſt niemals verzeihen. Die Tür 
war nämlich vffen! ....“ ‚ 

  

Kurnſt geht beiteln. J Von Magnus Beugtsſon. 

Lais' Därme ſchrien vor Hunger. 
Mlide und mißgeſtimmt durch das mehrſtündige, erfolg⸗ 

loſe Umhertraben mit der Skizzenrolle unterm Arm, lenkte 
er ſchließlich ſeine Schritte in die Fredertesborggade, wo 
Dr. Moritz wohnte. — Er kämpſte mit ſich ſelbſt, während 
ar, lange in ein Schaufenſter ſtarrte, an deſſen Seite ein 
Cmailleſchild allen Pafſanten verkündete: 

Dr. Daniel Moritz 
Klinik für Zahnplombieren und Zahnerſatz 
Einzige Anſtalt für ſchmerzloſes Zahnziehen 

öů ö 2. Elage. 
Erſt als Lais die Treppen hinaufſtteg, wurde er ſich be⸗ 

wußt, daß es Schinken, Paſteten und allerhand leckrer Auf⸗ 
ſchnitt geweſen war, den er betrathtet hatte. 

Er empfand einen Schmerz in der J5 heſteben⸗ Dort 
grub, der Hunger. Er mußte ſich auf's Geländer ſtützen. 
In ſeinem Kopf hämmerte es, als wolle er zerſpringen, 
Ganz toll wurde es aber erſt, nachdem er die Tür geöffuet 
hatte und ein Stauk von Karbol oder ſo was ähnlichem 
ihm entgegenſchlug. Puuuh! —. Gleich links befand ſich ein 
grußes Wartezimmer, der reinſte Salon mit prangenden 
weinroten Damaſtſofas und — Lehnſtühlen, vergoldeten 
Spiegeln und ſchweren roten Samtvorhängen. Der Raum 
war voller Patienten, die alle mehr oder weniger leidend 
ausſahen. Ein junges Mädchen hatte einen weißen Verband 
um den Kopf, Sie ſtöhnte und wand ſich vor Schmerzen. 
Aus dem Nebenzimmer gellte Kindergeſchrei! Eine ſchicke, 
junge Dame mit Lockenkopf und Himmelfahrtsnaſe und ein 
Paar elegant gedrechſelten Beinen, in einen weißen Kittel 
mit langen Aermeln gekleidet, erhöb ſich von einem kleinen 
Tiſch und gaing auf Lais zu, „Plombieren“, fragte ſie, „oder 
Zahnzichen?“ — „Ich wollte gern mit Dr. Moritz ſprechen“, 
ſtammelte Lais. — „Warten Sie, bitte, einen Augenblick, 
Sie können gleich vorgelaſſen werden.“ — Eine große 
Schiebetür wurde zur Seite gerollt, und ein Junge trat ein. 
Die Mutter erhob ſich bekümmert und trocknete ihm die 
Augen, aus denen die Tränen ſtrömten. 

„Der Nächſte“, ſagte eine tiefe Stimme hinter der 
Schiebetür, und Doktor Moritz' Brillengläſer blitzten einen 
Augenblick in der Oeffnung auf. Die Kliniksdame lotſte das 
junge Mädchen hinein, Die Tür wurde wieder zugerollt.. 

„Der Nächſte“, brüllte Dr, Moritz. Das junge Mädchen 
erſchten mit dem Verband in der Hand und ein älterer Mann 
verſchwand in der Folterkammer, „Jetzt brauchen Sie nur 
zehn Minuten zu warten, und Sie werden nichts ſpüren, 
wenn die Zähne ausgezogen werden.“ 

Das war ſicher eine etwas übertriebene Reklame. Das 
neue Betäubungsmittel, für das Dr. Moritz „Propaganda 
machte, wirkte offenbar nicht ganz wunſchgemäß, denn der 
alte Mann ſchrie und ſtöhnte, ſo daß alle Leute im Warte⸗ 
zimmer die Köpfe ſchüttelten und ſich anſahen. Auf der 
gegenüberliegenden Seite geſchah auch etwas — aber in der 
Stille. Es war die Abteilung für Plombieren und Zahn⸗ 
erſatz, die von Dr. Moritz' Kompagnon geleitet wurde. 
„Ich wollte eigentlich“, ſtammelte Lais undeutlich, als 

das Klinikfräulein an ihm vorbeieilte —- 
„Ja, einen Moment — dann kommen Sie dran. 
„Der Nääächſte“, ſchrie Dr. Moritz unwirſch. — 
„Jetzt ſind Sie dran.“ b 
Die Tür ſchloß ſich hinter ihm. Dr. Moritz ſtand in 

einer Fenſteruiſche und klapperte mit einer Unmenge be⸗ 
ängſtigender, blitzender Zangen, die in einer flachen Schale 
auf Gas kochten. „Bitte, nehmen Sie Platz!, ſagte er, indem 
er Lais immer noch die Rückſeite ſeines harten, viereckigen 
Kopfes zuwandte. — 

„Ii. wollte —, ſtotterte Lais. — ů 
„Bitte, ſetzen Sie ſich, habe ich bereits geſagt, dann werde 

ich mir die Sache mal anſehen.“ — 
Willenlos enterte Lais auf den gräßßlichen Zahnarztſtuhl, 

indem er immer noch Moritz' ormmmigen Schädel von 
hinten betrachtete. Vor ihm auf einer Glasvlatte lagen 
blutige Wattebauſche. Ihm wurhf ganz übel. 

    

„Naa — laſſen Sie mich mal ſeh'n“, ſagte Dr. Moris, 
indem er ben Stuhl hintenüber fippte. „Mund auf!“ — 
Lais ſperrte mechaniſch den Münd auf. — 

„Iſt es da?“ fragte Moritz und zwäugte drei dicke Finger 

CEsůf 
  

in die Mundhöhle. — 
„Auuu,, ſchrie Lais. 

zündete Zähne. 

   
Er hatte einige ent⸗   

„Die werden wir ſchnell expedieren,“ meinte Moritz und 
ſtopfle Lais Walte in den Mund. 

„Legen Sie die Rolle da jort!“ Moritz ergriff die Rolle 
und warf ſie auf das Ruhebett. Lals gewann Zeit, um ſich 
zu erheben. Er ſchütktelte den Koyf. 

„Sind Sie bange? Setzen Sie ſich!“ Jauchte Myritz ihn 
an und legte Lais' Kopf mit harter Hand zurück.“ Die paar 
Stummel brauchen wir wirklich nicht erſt zu betäuben. Sie 
kommen dann billiger weg!“ 

„Ich — ich wollte ja gar keine Zähne gezogen haben,“ 
ſtotterte Lais endlich, nachdem er die eklige Watte ausge⸗ 
wucht hattn 

„Was, zum Teuſel, wollen Sie deun, Mann?“?„ 

„Ich wollte nur fragen, ob — ob Sie mir vielleicht — 
cinige Bilder abkaufen möchten — ich weiß, daß Sie ſich für 
Kunſt intereſſieren!“ 

Moritz ſtarrte ihn einen Augenblick lang über die Brillen⸗ 
gläſer hinweg an. 

„Was für Kunſt iſt das? Ich intereſſiere mich nur für 
gute Namen, Haben Sie das da ſelbſt gemacht?“ 
„Ja. Moritz rollte die Tür auf. 

„Der Nääüchſte,“ rief er unheildrohend in den Salon hin⸗ 
ein. Dann wandte er ſich an Lais. „Packen Sie Ihre Rolle 
aus und laſſen Sie mich Ihre Kunſtwerke ſehn.“ 

Wührend Moritz einige Patienten unter Heulen und 
greiſchen verarztete, breitete Lais ſeine bemalte Leinewand 
fein ſäuberlich auj dem Diwan aus. „Hm,“ grunzte Moritz, 

als er ſertig war, „und was wollen Sie denn dafür haben?“ 
Der wohlwollende Ton beſtimmte Lais, zu ſagen: „Falls 

Sie geneigt wären, alle ſechs zu nehmen, würde ich Sie 

Ahnen für zweihuündert Kronen verkauſen „ Das iſt ſehr 
billig, Ich habe lauge daran gearbeitet ...“ — „Zweihun⸗ 
dert Kronen?!“ Moritz ſenkte die Stimme und fagte faſt 
im Flüſterton: „Der iſt ja verrückt — tptal verrückt — 
kotalli!“ ö‚ 

„Der MNäächſte!“ brüllte er jetzt, während er ſeine Zangen 

und Syritzen ſpülte und unter Geklirr ordnete. Es war 
das junge Mädchen von vorhin, das hereingewankt kam. — 

„Er iſt verrückt — vollkommen plemplem,“ knurrte er ſie an 
und riß die Zähne des unglücklichen Weſens aus, daß die 
Stummel nur ſo in den Glasbehälter ſauſten, während ſie 
ſich unter ſeinen gejühlloſen Riefenfänſten krümmte., Lais 
hockte vernichtet am äußerſten Rand des Diwans, während 
die gräßliche Operation vor ſich ging. 

Als keine Patienten mehr da waren, ordnete Moritz 
neuerlich ſeine Inſtrumente und tat dann plötzlich, als ob 

er Lais entdeckte. ——— 
„Sind Sie noch nicht gegangen? Ich dachte, Sie hätten 

ſich längſt dorthin verfügt, wo Sie folche ungeheuerlichen 
Summen für Ihre Kunſtwerke erzielen können. Glauben 
Sie etwa, junger Mann, daß das Geld an den Bäumen 
hängt?“ — „Ich meinte ...“ — „Sie meinten, daß Sie in 

mir einen Dummen gefunden hätten, den Sie auspowern 
tönnten — das meinen ſie nämlich alle. Aber da haben Sie 
falſch gewettet, mein Freund. Ich bin bereit, Ihnen zehn 
Kronen pro Stück zu geben — und zwar von denen, die Sie 
ſelbit als die beſten bezeichnen. Und dann haben Sie mich 
noch begaunert. Bitte ſehr, hier ſind zwanzig Kronen. Sie 
dürfen auch gern mal wiederkommen, wenn Sie Geld be⸗ 

nötigen und was Anſtändiges gemalt haben. Ich kann Ihre 
Manier und Ihre Farben eigentlich gut leiden. Aber es 

muß auch ordenklich ausgeführt ſein, verſtehn Sie mich. Die 
Schmiererei da — danke — könnte ich ſelbſt beſſer machen 

Er ſchmiß die andern Skizzen verächtlich beiſeite. Zwei 

Kronen fürs Stück — mehr gebe ich nicht dafür!“ ů 

Lais ſchob bie Hand mit dem Geld fort und fing an, die 

Bilder aufzurollen.“ Er will — weiß Gott — nicht,ent⸗ 
rüſtete ſich Moritz unter maßlojem Erſtaunen. Er, ſchielte 

über die Brillengläſer zu Lais herüber.“ Na, das iſt ja 

Ahre Sache. „Aber, ſchnauzte er plößslich, wollen Sie mir 
vielleicht die Zeit bezahleu, die ich mit Ihnen vertrödelt 
bhabe? Während der Zeit hätte ich nämlich. 10 Bilder q 10⁰ 

Kronen malen können. Sind Sie willens, mir 100 Kronen 
für meine koſtbare Zeit zu bezahlen?“ 

Lais war einfach ſprachlos und drehte ſeine Rolle nervös 

zwiſchen den Fingern. Moritz tat, als wäre ſein Gaſt längſt 

   

  

gegangen, öffnete die Tür zum Speiſezimmer und ſetzte ſich 

  
                

   



den damit zu verkürzen, indem man Reiſeerlebniſſe zum 

meter entfernt war. Ich ſtürzte aus dem 

in
 

„
 

Er ſchluckte wieder, 

x Gips und künſtlicher Zähne lag⸗ 
„Nimm ölr, was du willſt, da iſt Mej Fett unb Wurſt — 

grütze habe ich die letzten gcht Tage gelebt.“ 

an den Tiſch. Dort lagen vier Butterbrote mit Schlack⸗ 
wurſt auf einem Tellex. Ein Glas Milch ſtand daneben. 
Er aß und ſchlapperte die Milch. Nur einen Moment erhob 
er den Blick und ſah Lais, der in der Titröffnung ſtand und 
feine Spucke verdrückte, forſchend an. 

„Sind Sie hungrig?“ — „Ja, kam es tonlos von Lats. 

„Komm her, mein Junge.“ Moritz zog ihn, am Arm durch 
einen langen Korridor bis in eine aroße Kitche, die voller 

Er öffuete einen Schrank. 

anberes eſte ich nicht — hſer iſt ein Meſſer — bring auch die 
Milchkaune mit.“ Moritz verſchloß den Schrank wieder. 
„Sonſt kläuen ſie mir alles, die Bande!“ Dann wandte er 
jich wieder an Lais. 

„So, mein Junge, iß dich nur ſatt. Nachher können, wir 
0 weiler vom Geſchäft reden. Ich konnte es dir ja anſehn, 
aß du hungrig warſt. Wann haſt bu denn zuletzt gegeſſen?“ 
„Heſtern abend!“, 
„Und was?“ „Einen Teller Hafergrlte. Von Haler⸗ 

Haferarütze iſt nicht mal ſo übel, wenn man 
reichlich davon genießt. Alſo, mein Freund, hier haſt du 
ſlünfundzwanzig Kronen für detine geſamte Schmiererel. 
Und dann kommſt du wleder mal vorbei, wenn du was 
Neues fertig haſt.““ Lais nahm das Geld mechaniſch an. 
„Wenn ich nur wüßte, was ich mit deinen Kunſhwerken au⸗ 
jangen ſoll. Von Verkauf kann ja keine Rede ſein, bevor 
dun mal berühmt geworden biſt, und du glaubſt doch wohl 
ſelöſt, daß du berühmt werden wirſt, he?“ Ohne eine Ant⸗ 
wort abzuwarten, zog Moris3z ihn in den Salon. „Hier, 
mein Junge, kaunſt du, Bilder ſehn! So was könnt Ihr 
jungen Gecken nun nicht!“ 

Lals erdreiſtete ſich zu bemerken, daß er unter, Kunſt 
eiwas anderes verſtände ... Moriti klatſchte ſich beluſtigt 
guf die nollen Scheukel, „Das dachte ich mir ſchon — natür⸗ 
lich — größenwahnſinnig feid Ihr alle miteinander, all dieſe 
armſeligen Malerjungen, die mir die Türe elnrennen, und 
die kaum gelernt haben, einen Pinſel in der Hand zu balten. 
Was haſt du denn eigentlich gelernt, wie? Biſt du auf die 
Akademie gogangen? Darüber rümpfſt, du wahrſcheinlich 
die Naſe, was?“ Lais hielt nicht mit feiner Anſchanung 
hinterm Berge, daß er keine hohe Meinung von dieſer 
Klünſtlerbrutanſtalt habe. Er jelbſt hatte die Akademie nur 
ein halbes Jahr beſucht, dann hatte er es ſatt gehabt. 

Als ich den Zug verlĩießß 
Von Carl Behrens. 

Es war am Nachmittag — die Eiſenbahnfabrt in bren⸗ 
nender Sonne war faſt unerträglich agewelen. Man war 
recht ermüdet davon und ſina erſt nach und nach an, wieder 
aufänatmen, und in dem Abteil verſuchte man ſich die Stun⸗ 

„Na la, 

  

beſten gab. 
Mein engliicher Freund, der ein 

bummler iſt, erariff bald das Wort: 
„Hentzutage wird ſoviel von dem Unterbewuutſein ge⸗ 

ſprochen, von dem gebeimnitzvollen Seelenleben, von inneren 
Warnungsſtimmen und plötzlichen Eingebungen. Ich kann 
von einer ſonderbaren Begebenheit berichten, die ſich voriges 
Jahr a, einer kurzen Reiſe, die ich von London ans machte, 
ereignete. 

An einem warmen Sommertage wollte ich an die Küſte 
ſahren und an einer größeren Zwiſchenſtation den Zua 
wechſeln. Als der Zug an dieſer Station hielt, und die 
Reiſenden, die hier ausſteigen mußten, ſich beeilten, um in 
den engen, unbequemen Wagen der kleinen Privatbahn 
einen Platz zu ergattern, war es mir ganz unmöglich, 
ihrem Beiſpiel zu folgen. Noch immer kann ich mir nicht 
meinen damaligen Zuſtand erklüren. Es war, als ob ein 
Bleigewvicht auf meinen Füßen laſtete und mich daran 
binberte, nufzuitehen. Mein Kopf war ganz benommen und 
mein Herz arbeitete unregelmäßig. Ich wußte ganz genan, 
daß ich ausſteigen müßte, daß ich ſonſt den Anſchluß ver⸗ 
fehlen würde. daß es keine audere Zugverbindung geben 
würde — und dennoch konnte ich nicht den Entſchluß faſſen. 
aufzuſtehen und auszuſteigen. Ich fügte mich einem mir 
unbekannten Zwang und blieb ſitzen, duch aber nur ſolange. 
bis der Zug ſich in Beweaung ſeßte. 

Ich fuhr auf — ich häkte ja in den auderen Zua ein⸗ 
ſteigen müſſen — in jenen Zug, der puſtend und dampfend 
auf dem auderen Gleis hielt. Ich erwog, ob ich nicht ab⸗ 
épringen lollte. ließ es aber, da ich die Unmöglichkeit eines 
alüclichen Abiprunges einſah. ſ 

Ich entichloß mich dazu, bei der nächſten Station aus⸗ 
zuſteigen, einer kleinen Landſtation, die nur wenige Kilv⸗ 

5 nen, warf dem 
eamten die Fahrkarte bin, ohne mich, darum zu kümmern. 
5. ich eigentlich hätte nachzahlen müſſen, kümmerte mich 

auch nicht um ſeinen Proteſt und ſtürzte davon, um mir ein 
Auto zu ſuchen. 

Bon früheren Reiſen auf dieſer Strecke wußte i 
die Privatbahn auf einer Stativn, die eine Dalbe Mieile ens 
fernt Iag- ſich in zwei Linien teilt, und bevor man bier mit 
Amtomobit err, ibens komide⸗ uum cht den Zug mit dem 

mobil erreichen könuen, um ſchließli— i Wüarat ü⸗ esſen, ülich doch meinen 

at den Chbauffeur, ſich nach Möglichkeit zu beeilen. Während der raſenden Fahrt überkam mich merkwürdiger⸗ 
weiſe eine bimmliſche Rnbe, mir war, als wäre ich einer großen Gefahr entronnen., und ich malte mir ſchon die 
Freuden aus, die meiner am Strande warteten. herrliche ienes Gebesabeutane üuoKachauch n Se —dirſes oder 
ie ie enteuer zog ich auch in a0 — peen, ich Betracht und war 

Der Chauffeur beileißiate ſich eines geradezu teufliſ⸗ Tempos während der Fabrt durch den Wald. und vad miht 
langer Zeit tauchte die erſebnte Station auf. Aber weit 
und breit war kein Zua au ſehen, kein Rangieren, keine 
Signale .. auf dem Bahnſteig ſtand der alte, weißbärtige 
Stationsvorſteher, den ich ſeit ewigen Zeiten kannte. Er 
ſtand inmitteu einer Meuge aufgereat miteinander ſprechen⸗ 
der Zuabeamten und Reiſenden, Ich beßahlte meinen Ehauffeur und näherte mich der Gruppe. Och: wandte mich 
an den Stativnsvorſteher: „In der Zug nach-dem Strand ichon abgeſahren?“ Er drebte ſich um und jab mich mit ernſthafter Miene an. „Der Zug,“ murmelte er. „der Zug 
vine Suie n iit gehruchen — — Tofe und Verletzte. 

i ar gebrochen ..entſetzli ich A. baßs chen die Niachricht erbarien. 60 ſage ie Apnen, 
volfe aht eingearifſen bait nicht, als ob eine geheimnis⸗ 

2 geg n te, um mit zaäurückz 

anigt nems Krenu im benuten?“ miß davor Snrüäkzuber „Als mein Freund ſeine Erzählung beendet te, ſahen 
wir einander lange Zeit ſtumm und werwunberthan. abe 

wirklicher Welten⸗ 
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Glüek. 
Solange ſtand jelbſtgefallig vor ihrem-Spiegel, bereit um auszugehen, als das Mädchen ihr einen ief brachte, 

deſleen Schriftzüge ihr unbekannt waren. — Die Buchſtaben anzten vor ihren Augen, während ſie das anonyme Schrei⸗ 

   

  

   

  

ibrem paß anf“, bis — ja.   ben las, das ſie mit Kummer und Zorn erfüllte. Nur die 

Moritz krabte puſtend auf und ab unb fuchtelte mit den 
Armen, während er ſprach. „Weißt du, wieviel ich für dleſes 
Bild von Hanſtedt gab? Siebenhundert Kronen, mein 
Freund. Und das war noch billig. Ich habe es Hanſtedt ge⸗ 
wiſſermahen abgelotſt — ex wollte 1000 haben. Das nenne 
ich ein Geſchäft. Glaubſt du, daß ich etwa jemals meine 
fünfundzwanzig Kronen für beine Pflaſter wiederbe⸗ 
komme?“ Lats ließ ihn reden. „Ich muß nun gehn,“ ſagte 
er ſchließlich gelaffen. „Nußt du ſchon gehn?“ „Ich muß 
zu meiner Frau. Stie hat den ganzen Tag auf mich ge⸗ 
wartet.“ „Biſt du auch verhetratet, du Grünſchnabel, haſt 
wohl gar noch obendrein Kinder?“ „Ein kleines Mädchen 
von zwei Jahren.“ Moritz ging, ans Telephon. „Wo 
wohnſt du?“ „Forchhammerweg 22.“ 

„Svo, du Schlingel, dann ſitzt du hler und ißzt dich ſatt. 
Die zit Hauſe haben wohl auch nichts anderes als Hafſer⸗ 
Krültze gehabt, was?“ Morit verlangte eine Nummer. „Ja, 
auten Tag, Carlien, hier Morit. Machen Sie mal 
ſchleunigſt ein ordentliches Paket: 10 Eier, einige dlcke 
Scheiben Schinken, eine Doſe grüne Erbſen, dret Sorten 
Auſſchnitt — und — ein Pfund Margarine — und ein 
Schwarzbrot und ein Weißbrot — und bringen Sie das nach 
dem Forchhammerweg 22 — (wie heißt du eigentlich?) — 
ja — alſo ganz oben unterm Tachjuchee bei Peter Lais alſo 
— Lolte, Anna, Ida, Sofie — gul — die Rechnung ſchicken 
Sir mir ...“ Darauf wanoͤte er ſich an Lais: „Sooo — 
nun habe ich mich doch als ſeiner Mann gezeigt, wie? 
Jebt hoſfe ich, daß du mich genau la ſein behandelit wirſt. 
Schieb nun los — aber komm erſt her — wir wollen dech 
die Stummel mal entſernen — ſoll nichts kolten — ich habe 
heuie meinen noblen Tag — nicht wahr?“ Im Nu war. es 
geſchehen. Die ſchwarzen Wurzeln verſchwanden im Be⸗ 
hälter, während Lais das Blut wegſypülte. 

Moritz rieb ſich ſelöſtzufrieden die Hände. Ehe Lais ſich's 
verſah, wurde er zur Tür hinausgeſchoben. 

„Leb' wohl, mein Freund. muß eine halbe Stunde 
ru'hn, bevor ich zur Börſe gehe. Ich ſchau mal rauf zu 
dir, um zu ſehin, was du zu Hauſe ſabriziert haſt — es 
intereſſierk mich.“ 

Bevor Lais ſich ſammeln konnte, ſtand er bereits auf der 
Straße. Es fing an, zu regnen. 

Lais befühlte mechaniſch ſeine Taſche, in der die fünf⸗ 
Undzwanzig Kronen lagen. 

deim zu raſend, und doch machtlos und faſt betäubt, eilte 
er heim zu Frau und Kind. 

icamgeabeit des Mädcheus veranlaßte ſie zur Selbſtbeherr⸗ 
ung. ö 
Als ſie allein war, durchflog ſie nochmals den Brief, der 

ihr ſchonungslos mit knappen ⸗Worten mitteilte, daß ihr 
Mann, ihr Fernand, mit dem ſie ſieben glückliche Jahre zu⸗ 
ſammen verlebt haite, täglich zwiſchen 5 und 7 Uhr eine 
junge Dame beſuche, deren Adreſſe ſogar gauz genau ange⸗ 
geben wurde. 
Niemals hatte ſie ihrem Manue mißtraut. Er war ihr 

Abgott, ihr perſönlicher Beſitz. Das mußte eine gemeine 
Verleumdung ſein. Einſach eine Beleidigung Fernands. 
Es war unmöglich, ihm eine ſolche hinterliſtige Handlungs⸗ 
weiſe zuzutranen. Nein — ſie würde ihm nicht nachſpivnie⸗ 
ren — und trotzdem — nachdem ſie der Ablenkung halber 
ſtundenlaug die verſchiedenſten Warenhäuſer durchſtretjt 
hatte, fand ſie ſich etwas vor 5 Uhr in einem ſchäbigen kleinen 
Kaſſeehaus ein, das gerade der im Brief näher bezeichneten 
Wohnung gegenüber lag. 

Sie bezahlte ihren Tee mit einem 10⸗Frauk⸗Schein, den 
der, Kellner dieſes viertklaſſigen Lokals mit außerordentlich 
perſtändnisloſem Lächeln in Empfang nahm. Durch die 
Gardinen der Fenſterſcheiben verſuchte ſie irgend etwas von 
jenem Myſterium zu eutdecken, deſſen Fäden ſie gern eut⸗ 
wirren wollte. Aber Fernand kam nicht. Die Sounne-er⸗ 
bhielt neuen Glanz. Schuell vêrließ ſie das oblture Lokal, in 
dem ſie nicht vor allerhand unangenehmen Bemerkungen 
verſchont geblieben war. 
„„Iu Hauſe traf ſie Fernand bereits au. Wie war ſie doch 

glücklich und beſchämt. Sie küßte ihn außergewöhnlich zärt⸗ 
lich und beklagte, wie müde und Überanſtrengt er ausſähe. 
„Was fehlt dir denn, mein Liebſter, haſt du Aerger gehabt?“ 
— „Ach, es war nur ein langer, ungemütlicher Tag, mit 
Verſammlungen und geſchäftlichen Schwierigkeiten,“ ſagte 
er ausweichend. — 

Er konnte ihr doch unmöglich erklären, daß ſeine ſchlechte 
Laune auf einen Brief zurückzuführen war, in dem ſeine 
kleine Freundin ihm geſchrieben batte, das ſie heute leider 
zwiſchen 5 und 7 Uhr nicht zu Hauſe ſein könne. weil ſie 
eine krauke Verwandte beſuchen müſſe 
„Solange fragte nichts mehr. Sie war viel zu glücklich. 

Nie mehr im Leben würde ſie auch nur das geringſte auf 
anonymeè Brieſe geben. — F. B. 

  

Flammen. 
Bon Ludwia Waldau. 

Es war ſchon faſt finſter. Behutſam. vorſichtig er 
die Geſtalt des Knechtes an der Mauer lang. Weßt wor bes 
Schuppen erreicht, der ſich binten, nach dem Garten zu, ans 
Inſpektorhaus lehnte. Gewandi ſchwang er ſich auf das 
niedrige Dach, blieb darauf liegen und lauſchte. Nichts — 
alles ruhia. Nun langſam ans Feuſter ran, langſjam. Wie⸗ 
der horchte er. Es blieb ſtill — niemand hatte ihn beob⸗ 
achtel. Da bob er leiſe den Kovf und blickte durchs Fenſter. 
Es war ſaſt finſter drin in der Stube. Nur die kleine., rote 
Deckenlampe brannte. O —ier kannte das Licht, kannte es 
nur zu genan! Und fetzt den Be ſab er auch beide ſitzen, ſie. 
die Anna, und den jungen Verwalter; eng umſchlungen. 
So — ja gerade ſo — hatten ſie damals auch geſeſſen das 
erſte Mal: damals, als der Inſpektor, Annas Mann noch 
gelebt. Und jetzt — jetzt ſtand ſie auch auf wie damals, batte 
genan wie damas das aufpeitſchende, finnverwirrende 
Lächeln um den vollen Mund, löſte wie damals das loie, 
weite Gewand — es fiel — und wie damals ſtand das Weib 
ſplitternackt. umgleißt von roſigem Licht, mit gelöſtem Haar. 
lockend den blübenden Körper gereckt. vor dem Beſucher! 
Und der — genau wie er damals — ſtürzte ihbr zu Füßen, 
umſchlang fiebernd den weihen Frauenleib und — — — 
Dumpf ſtöbnend ſank der Kopf des Lauſchenden vom Fenſter: 
keuchenb preßte er die ſchwieligen Arbeitsfäuſte ums Holz 
des Schuppens. Schreien bätte er können. ſchreien vor 
OQual! — Aber nein — neinl — nur nicht ſchreien. Nur 
handeln — nur Rache, Näche — furchtbare Rache! — Jetzt 
hatte er Gewißheit daß ſie auch ihn betroa, genau ſo betron 
mie SDamals ihren Mann mit ibm. dem Knecht. Noch hörte 
er ihr Flüſtern. wenn er bei ihr war: „Paß du auf meinen 
Mann auf, du! Daß ihm nichts paſſiert! Manchmal — weißt 
du — ſteht er n Fntterboden an der Luke, am Aufzug. Wie 
leicht könnte er bort binunter..“ und dabei hatten ihn ihre 
Augen verheißungsvoll angefunkelt. daß es ihm ſiedendheiß 
Aund eiskalt wurde. Immer wieder war ſie gekommen mit⸗ 

er endlich verſtanden. Und. 
n:-im dämmrigen Heuboden 
PDorgeſprungen. ein Stouß— 

Er des Mannes auf den barten 
Den Naß n 15 end an, Taa und 

n den Infpekkor bearub, war er dos 
am Grabe geſtanden. dicht binter der Frau des Toten un 
ubends. abends — da batte das rote Licht wieder gebrannt 
und Anna, die Witwe — mit dem Böſen mußte ſie im Bunde 

     eines Lages da war's gei⸗   

ſein! — hatte ihn alles vergeſſen gemacht. Sein wax tie ge⸗ 
weſen, ſein! Sein der ſchimmernde Mund. ſein das duftende 

Uaar, bie ſchwellenden Brüſte, die Schenkel — und jetzt? — 
Jetzt kam der andre dran, jetzt verzehrte ſich wieder einer 
in der hölliſchen Glut bieſes Teufels! Und vielleicht flüſterte 
ſie auch dem ein zweideutiges „paß auf!“ zu bis auch der 
zum Mörder wurde — an ihm! — — — 

Leiie aleitet die Geſtalt des Knechtes vom Schuppen, 
ſchleicht an der Mauer lana. Die Hand fährt in die Taſche 
— unhörbar ſchließt der Schlüſſel die kleine Hintertür. Da 
— da iſt bie Holztreppe nach oben, nach dem roten Licht! — 
hier die Petroleumflaſche. Gluckſend ſtrömt es auf die 
Stufen, die Diele. Ein Streichholz flammt auf — io — 
nun fort! ſort!! — —. — 

Drei Stunden ſväter iſt das kleine Inſpektorbaus ein 
ſchwelender Trümmerhaufen. Im Schutt lieaen die ver⸗ 
kohlten Leichen der Frau des jungen Verwalters: ena um⸗ 
ſchlungen. 

Den Knecht fand man am andern Tage auf dem Futter⸗ 
boden. Erhänat. 

Herr Hundertmal⸗zehutauſend. 
(Eine buddhiſtiſche Malerlegende.) 

Von einem der größten Maler aller Zeiten, von Hnaku⸗ 
Man, wird eine ſehr ſchöne eigenartige Legende erzählt. 
Hyaku⸗Man war nicht ſein wirklicher Name, fondern dieſer 
Name bedeutet: Hundertmal⸗zehntauſend. Welche Bewand⸗ 
nis es mit dieſem Namen hat. erzählt dieſe Legende: 

Es beſtand die Abſicht, einen neuen Tempel gzu errichten 
und alle ſteuerten nach ihren Kräften und Mitteln Gaben 
dazu bei. An den Maler, der damals noch nicht Hnaku⸗Man 
hieß, erging die Anfrage, was denn er zu ſchenken gedenke, 
Und da er ein echter Künſtler war, ſo fehlte ihm jeder Sinn 
für Geld und Gold, und er antwortete großzügig: „Eine 
Million.“ Seine Freunde waren eutſetzt, daß er ein ſo 
lelchtſinniges Verſprechen gegeben, das er doch ſtcher nicht 
einlöſen könute, aber er lachte über ihre Vorhaltungen und 
blieb bei ſeinem Wort. 

Nun wurden die Mauern des Temvpels errichtet, und die 
innere Ausſchmückung ſollte vorgenommen werden, doch es 
mangelte an Geld. Da wandte man ſich an ben freigebigen 
Maler und erinnerte ihn an die verſprochene Spende. Er 
hatte jedoch nur einen kleinen Bruchteil der Summe, die er 
zut geben verſprochen hatte, und bat, ihm einen Monat 
Zeit zu laſſen, dann wolle er bezahlen. 

Nun ſchloß er ſich im Tempel ein. Als man nach einer 
Woche nichts von ſhm ſah oder hörte, erbrach man die Türen 
does Tempels und fand den Künſtler, erſchöpft von Arbeit, 
Hunger und Durſt, am Boden liegen, doch die ganze hintere 
Wand deckte ein Gemälde: Buddha unter ſeinen Schülern. 

Nachdem der Maler ſich etwas erholt hatte, ſetzte er ſich, 
in Lumpen gehüllt, wie ein elenber Bettler anzuſehen, auf 
den Boden der Kirche. Alle Hereinſtrömenden wurden ge⸗ 
waltig ergriffen von der Schönheit des Bildes, und ihr 
Herz wurde ſo weich, daß ſie dem armen Bettler, der zu 
Füßen des Gemäldes ſaß, willig große Summen ſcheukten. 

Als nur noch wenige Tage an dem Monat fehlten, den 
der Maler ſich als Aufſchub erbeten hatte, fehlte ihm auch 
keine große Summe mehr an der verſprochenden Million. 
Da traf Dai⸗Sojo ein, der oberſte Verwalter aller Tempel, 
zu dem die Kunde von dem wunderbaren Gemälde gedrun⸗ 
gen war. Auch er war tief ergriffen von der meiſterhajten 
Behandlung des Themas und der unvergleichlichen Aus⸗ 
führung und warf dem Bettler ſeine Börſe auf den Schoß 
und erkundigte ſich daun, wer der Maler des berrlichen 
Bildes ſei. Man zeigte auf den .. . Bettler. 

Dai Sojo wandte ſich zu dem verkleideten Meiſter: Nenne 
mir, Gottbegnadeter, deinen Namen, damit ich ihn dem 
Kaiſer mitteilen kann.“ 

Kyaku⸗Man hörte und ſah nicht. Er zühlte das in der 
Börſe euthaltene Geld. 

Dai Sojo erhob ſeine Stimme: „Ich will deinen Namen 
wiſſen, großer Meiſter, der Kaiſer ſelber ſoll ihn hören und 
ſich darüber freuen.“ 

Jetzt war der Künſtler mit dem Zählen fertig geworden: 
er hatte die verſprochene Million zuſammengebracht. Trium⸗ 
phiérend rief er: Hnaku⸗Man .. Hundermal⸗zehntauſend!“ 
Dai Sojo war ſehr verwundert. „Dein Name iſt ebenſo 
groß wie deine Kunſt.“ ſagte er. „Noch hente ſollen alle 
Boten im ganzen Lande Hyaku⸗Mans Ruhm verkünden!“ 

Auch ſonſt werden allerlei Anekdoten aus dem Leben 
dieſes großen Künſtlers erzählt, darunter eine von ſeiner 
Teilnahme an einem Wettbewerb im Malen, in dem er — 
trotz ſeiner Kunſt — unterlag. Und das kam ſo: 

Bei einem Spaziergang kam er eines Tages durch ein 
Dorf, in dem die Dorfjungend ſich zu einem luſtigen Spiel 
vereinigt hatte. Derjenige, der am ſchnellſten eine Schlange 
zeichnen könnte, ſollte einen Krug Reißwein haben. Das 
erſchien Hyaku⸗Man ſehr luſtig und er bat, an dem Wett⸗ 
bewerb teilnehmen zu dürfen. Jeder Teilnehmer bekam ein 
Blatt Papier etwas Tuſche und einen Pinſel, worauf ſie zu 
malen begannen. Wie beſchwingt glitt Hyaku⸗Mans Pinſel 
über das Papier, und die Zuſchauer ſahen zu ihrem Ent⸗ 
ſetzen, wie ein grauſiger Drache mit furchtbaren Klauen und 
langem Ringelſchwanz unter ſeinen Pinſelſtrichen entſtand. 
1810 bin fertig“, rief Hpyaku⸗Man und griff noch dem Wein⸗ 
rug. — — 

„Ich auch!“ rief einer der Mitbewerber. Exſtaunt be⸗ 
trachtete Hyaku⸗Man das Werk des andern. Auf deſſen 
Papier war nichts zu ſehen, als eine Menge Striche, die 
kreuz und quer das Papier bedeckten. Der Künſtler lachte, 
nun ich ſollte meinen, daß ich in dieſem Wettbewerb wirk⸗ 
lich geſiegt habe. Und da er ſehr duritig war. führte er den 
Weinkrug zum Munde. 

Der andere aber hielt ihn zurück. „Trink noch nicht, 
warte noch! Wir hatten abgemacht, daß eine Schlange ge⸗ 
zeichnet werden ſollte, aber du haſt ſie mit Füßen und Klauen 
abgebildet. So ſieht keine Schlange aus, du haſt verloren!“ 

„Aber du haſt mit dieſem Gekritzel doch auch keine 
Schiange geßeichnet, das ſieht ja aus wie ein Reiſtiahaufen.“ 

„Das ſtimmt, ich habe eine Schlange unter einem Reiſig⸗ 
haufen gezeichnet. Nimm den Reiſig weg, wenn du kannſt. 
und du wirſt die Schlange darunter liegen ſehen. Aber 
nimm dich in acht, damit ſie dich nicht ſticht.“ — 

Und ehe noch Hyaku⸗Manu ſich von ſeiner Ueberraſchung 
erholen konnte, hatte der Bauer ſchon den Weinkrug an den 
Mund geſetzt und ſich an dem herrlichen Trunk gelab 

V — 
* 

  

ů Datmns 

Die liebe Nachbarin. „Denken Sie, Frau Pievrich, 
meine Tochter hat was Kleines gekriegt. Wiegt aber bloß 
fünf Piund.“ — „Na, wiſſen Sie, ſor die zwee Monate, wo 
je vaheirat is, jinde ick det doch reichlich!“ — 

  

  

Verplappert. Er: „Warum haſt du meinen Brief nicht 
beantwortet?“ — Sie: „Ich habe ihn nicht erhalten.“ — Er: 

   „Nicht erhalten?“ — Ste: „Nein, ich habe ihn nicht erhalten, 
und obendrein war ich empört über verſchiedene Dinge. die 
du darin ſagteſt: 

  

   
Der Grund. ch bitte dichnrecht herzlich, deine Frau zu 

veranlaſſen, nichk ihr neues Koſtüm anzuziehen, wenn ihr ů 
hbeute Abend zu 15 7 kommt. Eswird ſich nämlich ſonſt nicht 
vermeiden laſſen, häß meine Frau mir ſolange zuſetzt, bis 
ich ihr auch eins gekauft habe.“ — „Das wird ſich ſehr ſchwe⸗ 
aurm geht-Nen. da meine Fran nur aus dieſem Grund⸗⸗ 
euch geht.“ —— — 
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Ur. Rabindwitz, Hentin 
ill. vamm 3. 

Dapziger Stadttheater 
Mäige, Ls Nudol Schorer, 

Sonnabend. 24. Nov., abends 716 Ubr: 
2 8. Voxltellung, 

lle lle Löeter,Penteſns Inde; 

Dauerkarten baben kelne Gültlatettl 
Preife A (Schauſviel). 

Was ihr wollt 
Luſtſpfel K0 27 berwrh, von Scünel 
E erf. v. A. W., Vv. Schlegel) 
— 79 Ehene gſehe van Uh iellellef 

  

   

   
   

  

  

   Hanns Dönadt. 
Auſpektion: Emil Werner 

Nerſonen;⸗ 

6. Woeltstadtrevue mit Gauenets, ant ö 

MAUD HANSEN Pühr e 
Deulsch-amerik. Revuo-Star vom Metropol. Theater Borlin, als Oast Lherun Her, 

Baronel Hlarietia VOU Scottl veberlen Schöpfunt m. A euseegel 

Splel und Kampf mit einor vg, Zoppoler Sir. 
Nauscfiiscft ſahenden Riesènschlange! WK.2851. 

Wihelm-Theater umüen Meuypebauer aut, uni 
Nur 

G nosn 
** W 

V 
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  Salent ehi v,„Illnr. Ae Anuchhr 
. org, Karder 

S8 VMn beir- Fue, E1 
L eh übweſter Hauns id, in 

Oiipſe. beif. Ann, 
ESchünber erger 

Sun er. v. 
hr. Helun Vrode 

AWfti . Guftav Nord 
Wi Ha vol 

E Larl Lllewer, 
Oii, ort aſetebera 

Kür Deen⸗ Carl Briückel 
AArla, Ir K 
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U * G“ Berlow 
0 ü Fer L Werner“ 

Sauif Wheim Meorg Zoch 
Glrianß, Neuer 

Ein Wrienet . Geora Harder Ein Prlelter 

Zwei Gerichtodlener Hugo Erdeilor 

Ort der Handlung: Illyrien, 
Sonnlag, 25 Ane nachmitta 33 

N. Wie Mhrt Ma vPteit Wolisdiih 
erie 5). 
Süen 25, Nov., gbends, 7, V 

E3 EiiA yoben leine Gült 
fel ti Piciſe I (Oͤer). 

l Mghe 
uus: MHännsa-Elbing 

vehen 

Prduben-Danzio 
25⁵ꝛjD Novbr. 1928 nachm. 1.30 Uhr 

Schupoplatz I 

Silzplatz 1.—, Stebplatz 0.75 

Schüler 0.30, Arbeitslose 0.40 G 
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Uunrertapentur Hermann lau 
Sohützenhaus, Montag, den 
26. November, abends 8 Uhr: 

Rudolf 

SERKIN 
Karten zu G 6.0, 2.00, Siebplakz 1.50. 
Sebller 1.00 bei Iiernann Lau, Lang- 
Sasse 1ü lü—, 3-0l., Dauetkerien haben 

Cuülligkeit. 
0 ſel: ZBechstein aus dem Magazin 

. Richter, Heilige-Celat- Casze, 

Schützenhaus, Freitag, den 
30. November, abends 8 Uhr: 

ONMEGIN 
Dauerkmien haben Gülligkeit 

  

  

„SERMANIA“ 
Hundegasse 27.- 28 

X 

Das beliebte Familien- Kabarett 
—— uund Tanzulele. 

Dis letzten Tage das vorzügliche 

Novemherprogramm 
mit dem beliebten Nohert Heremann 

„dem Unikum 

sind „Germania⸗ rotensonntag 
und „Eichhörnchen“ geöffnet! 

Wuobes ELtraonzert 
Solide Kalleehauspreise E 
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Schlegels Bier-Palast 
Breltgasse — Tel. 25815 

Mittaustseb, In EDervenert uit EmübiunqI 
6. Uhr Konzert, ah 8 Unr: 
KnDarSü-Einiaden“ 

Taglict im Parken-Saal TAN 
leden Miontag Fromm. Wechsel 
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       [OHansa⸗Restaurant 
nEUnM II. Damm 18 n 

Das gut bürgerliche Lokal 
Taglick Konzert — bis 4 Lhr gxöffnet 

  
      

wenige Tage 2„ 

————TT———— 
An Sonn- und Feiertagen auch an 
der Theaterltasse von 1h-—1 Uhr 
ä.2—2———— 

Scef⸗el KTüſch. 
   12 icich, Svtesel in 

Verlgulcli. 
Vorll. Waben 2—2 

Ullermöbel und 
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Mianobandlu 
Auennalls. 20 

2 H ED.a 
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lerner spricht Kamerad Moritz, M. d. V., über 

Las SCWATbeChädMhen-GSe- Danaig 
Es liegt im Iutercsse aller Kriegsopfer, diese 
aulklärenden Vorträge zu hören. 

Der Eintritt ist frei 

EEIEEEEAA EEEEEE — 
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Große öffentllche 

ties flelchsbuntles nler Hriensbeschädigten, 
Mtlegsteilnehmer und Rnenshinterhliebenen 
Montag, den 26. Nov., abends 6½ Uhr 
in Dsnzip, im Werftepelsshaus, spricht der Kamerad 

Noa von der Bundesleitung. Berlin, über- 

MiVemeineeehtskrapen uU.DersOrUm W.Menvopler 

vre, bis, 0 vk. 
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Dle fiauleitung ine.] Trichterloſes, 37,, Dampt 
üünenn ſerf⸗ 
Uin), 1 zu arß Kaib. , 

vohe nſerh., vpretäw. z. 
8175 Obia, Kieverd.   Grammophon 

„prtisiß febr gut 
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LUohtspiele 
Sonnlag, fl. 25. Movember, vorm. II Uhr 

Filmvortrag 
Schrittsteller Fred Bauwerker., Essen 

  

   
   

  

    

       
     

Iim „wilden“ Westen 
Des Films 

„Das schaffende Amerika“ 
xzwelter Teli 

Pionierarbeit des welßfen Mannes 
Wirtschait — Technik — faturschönheiten 

Cowbohs — wirkliche Indlaner 

Hersteller: Dotring-Fllm-Werke Hannover in 
Cemeinschaft mit dem Nordd. Lioyd Bremen 

Preise: 1— bis 3.— Gulden 
Vorverkaul: Kasse der VUIeLiditspiele 

AEA 
W 6 Nachtt vin h. 

, 0 4 
Ständ. 1. F 
zu evk. Sac- uhhol • 

'alobswall 21. vi., 
Titre links, 

hpecescese. 
Faſt neues Cromat. 

Bandonium 
brelsw, zu verlauf. 

rgeher, 

  

    

    
    

   

    

   
       

    
      

      

  

  

   
   

     

   

Uni Jetrt .. 

fanu ir Kaan   Vorl. 
4a. 

  

    
    

23———— Große Gaſſe 5, 
SPececcee:     
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Mantel-Stoffe 
in guter, schwerer Winterqualität 
und hochmodernen Musteeerrr.. 

Mantel-Stoffe 

Mantel-Stoffe 
einfarbig Velour, feine weiche Qualitätsware, i 

Mantel-Stoffe 

Mantel-Stotfe 

kür den flotten Wintermanttttelll. 

Mantel-Stofte ů 00 „Brand in Kasan“ 
eotsschieh — in aparten Mustern, 13 Morgen, Sonntag, im 
vorzügliche Qualittietttttktktkttéé.. F. Mantel-Stotte 0 GSloria-Theaterl 

„ Ottomane- und Ripsbindung, schwere Qualitätsware, in modernsten 1 33 
14 

Bei Bezahlung 4⁵% Skonto und wenn Sie Ihr Sparlronto nicht gerne an⸗ 
greifen wollen, dann komme ich Ilhnen mit bequemen Zahlungsbedingungen enigegen 

VHriiimur Lanse 

  

   

Einen grofen Posten 

in modernsten Dessins und Farben bringe ich 

zu noch nient daceWessnen billigen Preisen 

schwere, mollige Qualität, 
in aparten DessinRiRunnnnnnnss. 

Besonders für Kindermäntttlll. 

Winter-Rips, schwere Qualität, in marine, 
mit angerauhtem Rückennnn 

entzückende Neumusterungen, 
vorzüglich tragbare Velour-Qualitätswarrrerrr 

Mantel-Stoffe 
Zebeline, für den eleganten Mantel, 1 
in soliden Farbtönennnn 

Mantel-Stoffe 
bewährte Velour-Qualität, durchgemustert, 

Farben, auch schwarz und marirrneen 

Flisabethwall 8 und Schmiedegasse 13· 14 

E 

Das Nauuss, Mer Stoſfe 

16.50, 15.50, 

   
   

—
 

4 4 3 4 43
 5*
 

ist, in dem Titel dieses 
großen russischen 
Wolsa, Films das Wort 

„Wolga“ 
— zu, benutzen. — Daher 

heibt er: 

Brand in Kasan 
aber kein Gerichtsbeschluß kann 
diesem Film die wunderbaren 
Wolga-Aufnahmen nehmen. 

Keine Atelier-Wolga, keine 
Schminke, keine angetünchte 
Wildheit, nur Menschen in der 

Landschaft, wobei den tnausen- 
den Reitern und Bauern 50 
wenig Gewalt angetan wurde, 
wie der Landschaft. Seht diese 
Wolga-Aufnahmen, diese Men- 
schen, diesen Wald! Seht diese 
Regio und diese Photographie! 
Da ist mehr als aus tausend 

Büchern zu lernen. 

Das Urteit der Presse lautet: 
„Das Publikum hängt im 

Banne des Geschehens mit don 
Augen an der weißen Wand und 

vorfäſyßt aufgewühit und hinge- 
rissen das Thoater.““ 

Regle: Jurij Faritsch-. 

Erklärung: 
Die Aufnahmen wurden im 

Lande der Wolgatataren, haupt- 
sächlich in Kasan, an der Wol- 
ga u. deren Umzehung gemacht. 

    

  

   

  

   

      

     
    

           
    

      

          

        

    

    
        

    

      
    

    

      

    
    
    

    
    

       Ferner: 

U helche Lust,dolöst zu ein 
oder 

„Das Baby uer 1. Komnanie“ 
Militär-Humoreske in 7 Akten. 

In den Hauptrollen: 

Johannes Roth, Carmen Vartelliere 
Originalmusik —, Verstärktes Urchester 

Die Parole lau:et: 

Hut zum russischen Wolga- Film 

     
          

          
      
    

    

naben wir an 
Jedermann, 
Unũ beikleiner 
Unrahlung die 
Ware solortmit 

Elegante 
Damen-, Herren- u. Burschen- 

Bekleidung 

Danniver Beleicunasbaus u. 
— * Danzig, Milchkannengaese 15 
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Vie sollen ratfen! 
Oamsiger Müisel fur umsere Ceser 
    

    

  
  

  

S EELS DANXIC 
Koblenmarkt 14-16 DPassage) 2: Tel. 258 20 

Spenlaldeschitt tur rapeton, Linoleum 
reppiche, Cardinen und Wachstucthe 

SelxfIMUIIS Sinſfrias 
Moſfrſemgasse 6 

SPezialhaus 

für elegante Pelzkonfektion 

Boköhnt gutz Ouslltiten ) kinene Wartststt im Hause 

    

  

  

      
  

H für Wohn-, Schlaf- u. Speisezimmer 
Bilder —◻ij grober Auswahl 

bei Ratenzahlung von 2,50 Gulden an 

Bilderhaus Penquitt 
Xlepengasse 12 Telephon 267 

Glaserarbelten und Elnrahmungen prompt und blillgf 

— ů 

iihre Wintergarderobe 
muf zur Heinigungl 

Dazie; Telephon 23327 
Sltstadtlicher Sraben i04 
Matzkausche Ciasse 9 
Mlichkennengesse 21—22 
Weldengasse 54 

Laheruti: felepben 41397 
Heuphirsge 21 

20bPor; Telephon 334 
Seestralle 23. 

TIESENHOF: Vorhofstraſe 38 

MEUTEICH: Friedensmarkt 29 

MEUSTADr: Klosterstrahe 24 

Dahzie-ST.- ALEEEC 

  
       

  

      

          

    

  

     

     
Abfüthzemittel: wie die Peitſche auf ein müdes Pferd! 

übes Beoteſſa mt 
— nach Prof. Dr. Gewecke — dagegen wirkt natur emäß und⸗ iſt eine ſehr 

ſchmackhaſte Gefunbnahrung im biolo „ 
Berlangen Eie Avolhelen und — roiella:Kuchbuch 

        
    

    

      

  

   

  

   
   

       
   
   
   

Caté Birk, Postgasse 3054 
Gennente Welne, Biere und Likòre - Fruhatüekstisch in 
rolener Auswanl E. LIK SWISKI 

Räse 
LXUIHIlt 

JULus SOLDSTEIN 
Junkergasse 2, gegenüber der Markthalle 

Billige Bezugsquelle für Hurz- 

    

    

      
MIfm Rausg.- ule v 

Von den eingegangenen richtiaen Lßſungen wurden durch das 

rau Sed 18 enig wia Wisniewſki, Danzia: 

Zitroiie. rich Schubert, Laugfuhr: 1 Kiſte Helligenbrunn mit 
(Grau Matbildes Woelke, Danzia: 1 Torte in Fruchtſorm 

Die Preiſe werden den Gewinnern zugeſtellt. 
Wir Suusa. kür die nächſß, iihler Mätlellöſungen, wieder 

E.r . eingegangenen richtt, üun 0 „ ů laen 305 den bis Hlentlas. Mor: ens K r, ehiorconschen E; 

Los als Preisträger beflimmt: 

1 Packung „Eos“- 
Herr 

von der Firma Seidel. 

brei Vreiße a ch fehr grß serigf. „ 3 en L5f er ſellen, miacht, bie 371 

igen Löfungen die Gewinner durch das Los beſtimmt. 
Die Namen der Preisträger nummer n Manmargeh n⸗ äger werden in der nächſten Sonnabend⸗ 

Die Ein epeEn müſlen dle Aufſchrift tragen: 

An die Anzeigen⸗Abteituna der „Danziger Volksſtimme“. 
V ‚ 

Aiufihbfnagen 

     E 
Viſitenkartenrätſel. 

Seidels Konditorei. 

Zahlenrätſel. 

  

2 3 483 ;5 2 6 7 8 9 6 6 10 8 11 12 8 11 8 13., 6 2 
e iliagenbrunn. mitzsitrone 

E„ 

Silbenrätſel. 
Aus den Silben: 

a — a- aLa—- ad — al — ar — be — bi— brück — chen 
dan — de — del — den — den — di — dorff — e — ehr — ei 
el — en — ja — fant — ga — gaſ — ge — be — hi —i—i 
kat — ke — kord — kran — lah — le — lee — ler — li — li 
lIi — liſ — luſt — ma — ma — mann — men — mie — muſ 
— nan — ne —ne — ne — nel — nen — ui — nid — non 
nul — ob — ra — re — re — re — run — ſchei — ſe — ſel. 
ſen — ta — te — to — un — ver — vo — weiß — zit 
ſind 28 Wörter zu bilden, deren Anfangs⸗ und dritte Buch⸗ 
ſtaben, beide von oben nach unten geleſen, eine beachtens⸗ 
werte Aufforderung ergeben. (ch und ſch = 1 Buchſtabe.) 

Bedeutung der Wörter: 1. Straße in Danzig. 2. Euro⸗ 
päiſches Land. g8. Komponiſt einer berühmten Serenade. 
4. Fremdwort für Ergebnis. 5. Juriſtiſcher Beirat. 6. Bibli⸗ 
ſcher Männername. 7. Danziger Senator. 8. Sportliche 
Höchſtleiſtung. 9. Afgbaniſcher Herrſcher. 10. Strafe. 
11. Straße in der Halben Allee. 12. Beſtandtell vom Ei. 
13. Kunſtrichtung. 14. Blume. 15. Oper von Lortzing. 16. Be⸗ 
rühmter Waſſerfall in Nordamerika, 17. Körperteil. 18. Ort 
iu der kuriſchen Nehrung. 19. Juriſtiſcher Begriff. 20. Dichter 
der Romantik, der auch in Danzig wohnte. 21. Bauwerk auf 
einer Werft. 22. Wohnungszins. 28. Europäiſcrhes Gebirge. 
24. Deutſcher Sozialiſt, 25. Weiblicher Vorname. 26. Schäd⸗ 
licher Schmetterling. 27. Dickhäuter. 28. Nordpolforſcher. 

. 

Viſitenkartenrätſel. 

Dr. Ella Debaitia 

Rom. 

  

auch Fräulein Dr. Debattia in Rom veroroͤnet Alſo, 
atienten jenes berühmte, erfolgreiche Präparat! ihren 

Wundert Sie das etwa? Wo zahlloſe deutſche Aerzte das.. 
Präparat täglich verſchreiben?! Ach ſo, wie es nun eigentlich 
heißt. Verdtehen Sie, leiber Löſer, nur ordentlich die Karte 
der italieniſchen Aerztin und — Sie haben es! 

* 

Erfolg des Wanderers. 
Wenn du ihn nach mancher Raſt 
Endlich ganz erklommen haſt, 
Mußt du die zwei letzten Zeichen 
Ohne Gnade einfach ſtreichen. 
Was erblickſt du? Feld und Flur? 
Oder drei, vier Bäumchen nure? 
Nichts von allem! Doch du ſiehſt, 
Wenn du etwas dich bemühſt. 
Das Danz'ger Geſchäft, in dem iedermann: 
Am beſten Gardinen und Teppiche kaufen kann! eh 2 K 

Auflöſungen in der nächſten Rätſelbeilage. 

Individuelle Frisierkunst 
Haarfärben 
Schhönheitspflege E      

Telephon 22463 
    

inststlatl 

Nameſfiadr- 
Umschlag- und Laschen- 

Fefiiifüe 
Filzschnallen- 

iiefel 
mit Frieslutter 

nur deuts che Ware 
in großer Auswoshl billigat 

—— 

Alleinperkaufi ., VBπ Danziger Schuh-A.- G. 
Langoasse 73 

  

   
J. J. BERGERS 

DREIRINNGE 

Hausseifen 

Toiletleseifen 

TRLMPFE 
Seifenflocken 

      

    

    
       

   

  

Das Rätsel ist gelöst!l 
mit dem Fliitederhalter und 
Schrelb-Utensilien von der 

Danziger Papiergroſhhand. ung 
Mi.-Golst-Gasse 120, Ecke Ziegengasse 
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Besatzfelle 
Poelx-Hragen, Jacken, Mäntel 
lertig und nach Ilañ 

Reparatut en und 

Umarbeitungen 

werden sachge- 

müß und preis 

Wert ausgeſüh-t 

Kürschnermeister 

A. BA V ER ů Danzig, Heilige-Geist-Gasse 21 

2——2—— „„ „„ „ „ „ — 

  

  

  

MHäahmaschinen azate⸗e — Fabrikate in 
allen Ausstattungen und Preislagev. 

Ersatszteile stets voträtig. 
Weltgehendste Zahlungserlelchterungen 

  

  

    

Lelephon 21585 

    

      
   
   
   
   

    

     
   

   
   

Unsere Schlager: 

Kämme, Iun Russucpen ... von 85 P an 

Laschenbhünel..... 0f 95 P an 
perlketten...... ül 1.25 ul 
Extra-Angebot: ‚ 

2 Stck. keinste olletteseile L aulel9s · 

Parfümerie Lauter 
Langgasse 65 
am Langsasser Tor 

       
   

   
   
   

    

      

   

    
   
   

      

   

   
       

    

Unsere Prelse ertiragen: 
heißgt bel uns kanfen! Teppiche 

Ste. anerkannt billin EH 

Sonderangebote in allen 
Qualitälen und Gröhen 

— — —— — — 2 

atlonsburo fur Gas-, Wasser-, Kanalisatlons- 

und eiektrische 

Milchkannengasse 17.   
   

Kah WAl Dau, Altstädt. Graben 21b ü 

Ellerholz&Ley 

   

   

—
.
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(PDBPPDDD WheeMee 

Nenesfe Beitfedlern- Die röfnuns? 
meiner 

Seimigumgsamstalt Mpielmuren-Aüteilum 

   

  

  

Das Düinmmpfen und Desinſflaieren wird genau so gewissen- ö [(BAUMSCHMUCK) 8 

haft ausgeführt, wie es nach behördlicher und ärztlicher Vorschriit Minmn (Mlet am Mitim Oc, MEn 28. cl M. ů 

in Kranlkenhäusern und anderen Anstalten vorgenommen wird 
  

in der III. Etage statt 

MI= 
ii Gleichzeitig empfehle ich meineé neu erweiterten Abteilungsen 

bei niedrigsten Preisen in: 

IL Konfeéktlon für Damen, Herren und Kinder 

é IJSelden-, Woll- und Baumvollstolfen 
IL Kurz-, Wollwaren, Handarbeiten 

ö Arbelter-Berufsbekleidung, Glzeugfabrik 

Herren-Artikel,-Stöcke, -Schirme, Hüte 

Striimpfe, Handschuhe, Damen-Wäsche 

Trikotagen in Wolle und Baumwolle 
Teppiche, Cardinen, Linoleum, Läufer 
Bettgestelle und Matratzen 

    

    

   
    

    

ieeeieie eieeeeĩieeiðeieeeeeteeiieieieeiieiieiiieeeiieeeeeen 
Die Besicktigung meiner Amnlage ist jederreit gern gestaitet und erfolgt 

SS auck die Reinigung auf Wunsch im Beisein der verehrlichen Kundschaft 
üiieieneeiiiiiiieiiůiiriiiiiiieiiien 

iauffeus A. C. Menxel 
relephon 278 78 Danzig, Fischmarkt 29-34 relephon 278 78 ů 

WüeeeieeeeeeEhs 
  

      

   

  

   
   

       

  

Hünstliche Zähne von 1.50 Bulden an! 
FeutshüunsS- jonlsilzender Ausſührun wit Garantie- 

Mus Hngst vor em Lahnzlehen aundtn; Hahn 
riehen nach neuen wWwirzenscheſtlichen Injektlonsmethoden 
mit doppelter Betäubung von 2 Gulden an. Nach Aussafen 
vieler, auch nervöser Patienten fast schmerzlos. 

mit allan Materialien, Gold, Porzellan, Z2. 
Plombleren munt. AnsIfsn. ahs2 Culdhg, Ce., Keuberst 

Schonend nach neuen Witnsenschalliiehen Fleiboden, Be- 
Loncders nervösen Pernonen zu emplehlen. 

900 er, gehle ven 15 Gid Loldzähne Sreelendsr: Platterleret⸗Zrbverset 

SchsdienSie sich nchtCusch minCewweriiqe Witef 

Mein i 
hat keln Vervehskuninchen lor deue Fripenhe, 

       
Kekse, Waffeln 

      
     

      

  

ch bleib- bel dem bevibrien Mkrtel. das lek üud eutünes Echssee-i Pfefferkuchen 
uagt die — —— Vie dus — * 
krinkhcht ſochen ScorP. EmMSO,N Visese, Din, W. Nährzwieback 
umn-Vuhrunz fardert des Wachstum. verhinclert und    

     

  

   
   

      

     

   

    

      

     

  

    

  

dle enlllech- Krackhelt vad sehafft Lebenshernde- 

Mes erleE- OtiiiBsl-sCorr 
io ellen Aperbeken wd Drererles, 

WpMun BadeanstalthFelstermöbet 
SAWWLWEEERS. 1852 V 2 anch ohne Bellkæslen. Sofas, Spiralbéden- une 

EEHEUF 2nο — Langfuhr, Ferberweg 18 Aimedemtraen — Lerssateren aneilees 
2 Aun⸗ enſvo teuſen Sie hei mür rpt, Danzig, Kltst- Graben lI ſüiht linumh) Neth, Samtgasse 6-7 amerikanischer 

üüdet, „ Kinderſtihne, Samtliche medizinischen sowie einiache Wannenbäder, auch lür tñührüng 53 

Seers ie Ware bKrankenkassen. Mittwoch ünd Donnerstag extra billige SPERRHOL ZPLATTEN buld * 
bis zum Feſt anfbewahrt — pro Bad 1.— Gulden. Bad mit Dusche 1.50 C.] von 3 bis 26 mm; von 1 bis 4.0 m leng 2 ulehsKusch 

— — „ ů 3ů 1 — Oskar Prillußtr Pôrnet uan 2—5 feeirreßt eintern e ie, SIEEMiere 25 div. Hölzer Marcaigen 
Heinrich Richter.-. ů schreiben 

DeinülesgnESE 13 Fperrfofa fager Iümn Auyfang tätlich 
SRiCH PEMIFEP, Frauengasse 53 Jlir 1 Gulden Otto Sieile 
(in der Mitienkircbe) — telephon 2175 wöchenilich Abzahlung 

— 

Hitbeiter,Mngestellteii äHeamte ESSEEE 
bollen Sich nach en Pearhlrasen des Gewerdeschelts- Seiden- u. Satinlampen- n 5559655600 
Beuntepbands mnd der Cepssent Bainiege mr — ö S —*— Achtung! Achtung! 

sichern beim eigenen Unternehmen, der WSäIiO Dism, Keibßes Exithlaſſige 

LollSfürSorgeE S S SS Inrfchmu. Se. e 
Stunden. illi 8⸗ 

— 34 Wastinun Gewerlechefüick-Cenossen- e „i G res 10W an MenriaktaushvrAl,- fe ee 50 38 

Weitgehendste —„— Lchattüahe Uerpihpes- Am Leege Tor Nr. 10—11 Seite,M. Denan Ciei est e 

ů 
—** Ar Taschenuhr [Sie⸗ 3.— W. 

hlungserleichterungen! —.— EeEeese. Eber- ů 2— 6⁵ ü 

l a ilateriaß — 
lerr — Verren — G. 

senden Kostenl- Sf Rechuuntg- METALI. G. m. b. H, xliinder Herthind erſchy 0OG- 

  

Mürbgebäck 

sind von überragender 

    

   
     

  

      
verleihr 

vorm. Fonæ Werner 

  

    

  

      
   

  

Euncluntenichi 
in einfacher und 
dopp.-ital. soWie 
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eerigte Freise 

Möbel — Ausstellun 

Erich Dovitmt 
vormals Sommerteld 20 —— 

SDerese V·2 und 

DIcn 
e Preiswert      

     

    

  

   

   

      

  

      

   
    

    
      
      
      

  

  

  

    

MietahseävneixWerk und 3.5˙% Ee, 
Selle 16 WelnüänHorn, Danzig. 14.8003 Danzig. KokosBysse 15 Tel ＋ Reeclauerrepa Mur bei. Kernieder. 
Schüsseldamm 41, 2 Tr. oder der Wr lanten für eigeven Bedart jeden Pesten ¶ Wecker repar. 2.— Kranfe 

2 „ ete, Vorstand der Volkaßemuge in . par. - 2.— Jiaiz 
Ellxahiunthyen Einens Fubrikaflon alt., Hrei K —5 Hlamb G 3, An Ab regus tio-tAO, Altkunter 118-125. 1 Jahr Garaniie Stadtaebiet 

E Eatfre, Fogwenntuhl 82. relt 22 aer 355 — Aüumnirem 5-136, ſor jede Reparatur Boltenaana 2. 
—— endon 22522/ Sriekwurengeieti. Seii 1808 im Beruilass% 

      

  

 



Humnsxiger Naucfirickten 

„,.... und zum dritten!“ 
Gefundene Sachen werden verſteigert. 

Morgens neun Uhr auf dem Bahnhof Lerge Tor. Ganz 
jeiner Regen riefelt. Güterzüge kommen an, fahren weg. 
Die Bahnſchranken heben ſich, ſenken ſich. Dazwiſchen eilige 
Doiternen, gernhſame Paſſanten und die Schar von Ar⸗ 
eitern. — 

6 Täglich dasſelbe Bild, diefelben Geſichter, täglich dasjelbe 
inerlei. 
Nur heute nicht! Heute iſt der Tag, der etwas Ab⸗ 

wechſlung bringt: die Verſteigerung gefundener und nicht 
abgeholter Gegenſtände. Dinge, die man auf der Eiſenbahn⸗ 
fahrt liegengelaſſen hat. An die man nicht denkt in der Zeit 
zwiichen Einſteigen und Ausſteigen. Die man trägt und 
liebt und ſchließlich doch vergißt. Für den Tag, da man ſie 
Jauſte oder verlor, für den Monat, für ein gauzes, langes 
Jahr. 

Und weun das Jahr abgelauſen iſt, ohne daß man die 
Dinge vom Innoͤbüro abholte. dann kommen ſie auf den 
Verſandboden des Bahnhofs Leege Tor und werden ver⸗ 
ſteigert. · 

Rur siumal im Jahr ſand früher die Verſteigerung ſtatt. 
Jeden Monat wiederholt ſie ſich jetzt. 

„Ja, die Menichen ſind nervöſer geworden.“ ſagt jemand, 
der für weuige Pſennige ein grußes, buntes Tuch erſtanden 
bat und nun abſeits zuſchaut. „Man jagt, man haſtet und — 
man vergißt.“ 

Und was veraißt man nicht alles! Drel Gegenſtände vor 
allenDingen: Schirme, Stöcke und Handichuhe. In Hanfen 
liegen ſie da, nebeneinander, aufelnander, ohne Anſehen der 
Eleganz nud Armſeligkeit. Vor dem Auktlonator, der hier 
ein untiformierter Beamter iſt, üind ſie alle ßleich: die 
Schirme und Stöcke uud Handithuhe. Unterſchiedlich nur in 
der Ghade. die ſie in den Augen des Mublikumz ſinden. Da 
aiht és neiderregende Schirme, die für zwei Gulden weg⸗ 
beren, Suazierſtöcke, die den anſehulſchen Prels von zehß'en 
Kfenunigen erzielen, und Haudſchuhe in der Preislage 
non zwansig bis achtzia Pfennigen. 

„Man jaat, man ſaitet uud — man veraißt.“ Man ver⸗ 
alßt Puckſäcke, verliert und verait Broſchen, Porte⸗ 
monnaſes. Bylllen. Kneiſer, und irgendeines ganz Vergeß⸗ 
lichen Fahrrab wird verſteinert. 

Das Fahrrad, das iſt die Senſation! Fahrrad, Marke 
„Duuamit“. Schon werden Wine gemacht. Einem In⸗ 
tereſſenten wird zuacrufen: „Beſt ſchucker?“ Wellſt anuf 
Dinamiet kvahre? Wellſt woll inne Luſt gvahne!“ Aber: 
Die Senſation! 

„um erſten! Ein Gulden!“ öů 
Am Nu iit dieſes saghaſte, erſte Angebot auf achtzehn 

Gulden geſteigert. Und immer noch werden fünfzia Pfen⸗ 
nige augeleat. Schon iſt man bei zwanzig Gufden!-A! 221 

Schon ſcheiden viele Beworber aus. die nicht mehr mit⸗ 
könven. Ein Zus von Wehmut und Entſagen⸗müſſen liegt 
auf fhrem Geſicht. 

5o zuin erſten! Zum zmeiten und ...“ 
niundzwanzia“ Olſles iſt ſtill geworden, keiner bietet 

„Bis aum erlöſenden Wort: öů 

  

    

  

   
    meh 
„; und zum dritten!“ ö‚ 
Das Fabrrad, Marke „Dynamit“, geht in die⸗Hände eines 

jungen. ſtämmigen Burſchen über. Zweifellns wird er ein 
beſſeres Gedächtnis haben als der, der es ſertigbrachte, jenes 
nützliche Inſtrument ſtehenzulaſſen und zu. vergelſeu. — für 
einen Taa, einen Monat, für ein ganzes, lauges Jalir ... 

Nun die Senſation vorüber iſt, geht die, Verfteinerung. langfam ebenſo zu Ende, wie dasß Hauptintereſfe an fhr. Noch cinige Male dieſes ,„. und zum dritken!“ und das 
Publikum zerſtreut ſich. Begllickt, enttäuſcht. Aber man 
iſt ja nervöſer geworden, man jagt, man haſtet und — man vergaißt. *„ 

Draußen immer uch feiner Regen. Güterzüge kommen an, ſahren weg. Die Bahnſchranken heben ſich, ſenken ſich. Daswiſchen cilige Expedienten, geruhſame Paſſanten und die Schaß von Arbeitern ... ů‚ 

  

Kürt Rich. Schweize— 

Die eunlfuhrer Schulneubauten vor ihrer Vollendung. 
Die letzten Koſten. 

Nachdem die beiden Langſuhrer Schulneubauken zum Teil ſerttggeſtellt ſind, beautragt der Senat bei der Stadtbürger⸗ ſchaft zuzuſtimmen, daß für die Jnneneinrichtung, die Schul⸗ hofbeſeſtigung und die Umwehrung des Lyzeums in La fuhr 200 Oſι) Gulden, für die Inneneinrichtung der Peſtalo. 
ſchule 2190 ½%½ Gulden verausgabt werden, und zwar der Be⸗ tran für das Lnzeum mit 100 000 Gulden aus Mitteln der Snarkäſſenanleihe von 1927 und mit 100 Oh Gulden aus bereiten Mifteln vorbehalklich der Deckung durch den Haus⸗ Valtsplan 19⸗9, der Beixag“ für die Peſtalozziſchule aus be⸗ reiten Mitteln vorbehaltlich der ſpäteren Ummandlung in cinen laugfriſtigen Kredit. Zur Bearündung wird ſolgendes angeführt: Durch Beſchluß der Stadtbürgerſchaft ſind für den ſchlüſſelfertigen Neubau der Peſtalozziſchule 1 660 00% Gulden aus bereiten Mitteln, für den ſchlüſſeljertigen Neu⸗ bau des Loyzeums 1 210 000 Gulden aus Anleihemitteln be⸗ williat worden; für den zweiten Ban ſtehen außerdem 200 000 Gulden Bewilligungen aus den Haushaltsplänen der Jahre 1924 und 1925 zur Verfügung. Mit dieſen Mitteln werden die Bauten bei der geübten rückſichtsloſen Sparjam⸗ keit vorausſichtlich ohne Iteberſchreitung fertiggeſtellt werden. Zur betriebsfertigen Herſtellung der beiden Sthilen, die bis Beginn des Schuljahres 1929 erfolgen muß, ſind nach ge⸗ nauer Auſſtellung die neuerdings angeforderten Summen notwendig. 

  

     

   

Ein Reitfeſt in der Halle. Am Sonntag, den 2. Dezember, nachmittags 5 Uhr. veranſtaltet die Danziger Reitgefellſchaft ihr erſtes Reitfeſt dieſes Winters in ihrer Reithalle. Danzig, Samtgaßßſe 6/, lehemalige Artillerie⸗Kaſerne). Das Pro⸗ Kramm euthält folgende Darbietungen: Damenabteilung im Damenſitz, Springmanöver, ——.4.———d Volti⸗ 
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Un   

SM — 

ü Elæte Mahrihfen x 

e „ . L. f. 52 gieren uim ſebelden⸗Mferd, Laubem-Sorinden 2 Sämen ind 2 Herren mit 8 Mferden, grotze Onadrille mit 12 Damen und 12 Herren. Das größtenteils wieder nenartiar Pro⸗ aramm verjpricht, intereſſant und utelſeltig zu werden. 

  

Jummier noch mild und regneriſch. 
Das Wetter der nächſten Woche. 

Trotz der immer weiter ſortſchrettenden Jahreszelt, iſt es auch in der letzten Woche 1e Tomd. zu winterlicher Abkühlung gekommen. Zwar ſind die emperaturen, die am Eude der Vorwoche im Gebiet des Oberrheins ſtellenwelſe, wir iit Karleruhe, noch 15 Grad Celſius überſchritten hatten, überall zurückgegaugen; zu verbreiteten Nachtfröſten kam es aber um die Mitte der Woche nur in Süßddeutſchland, außerdem im gefamten Alpengebiet. Der Norden blieb bei dauernd 
weit über normalen Temperainren ſehr mild. 

Die Abkühlung im fitdlichen Mitteleuropa war die Folge 
ſtarker Druckzunahme und dadurch bedingter nächtlicher Aus⸗ 
ſtrahlung. Das Azoren⸗Maximum hatte nach dem Vorüber⸗ gaug der tiefen Sturmwirbel, die um die Wende der Woche das geſamte Klſtengebiet und auch noch Teile des nördlichen 
Binnenlandes in Mitleidenſchaft gezogen hatten, einen Vor⸗ 
ſtoß nach Rordoſten unternommen und ſich mit einem 775 
Millimeter Höhe überſteigenden Kern Mittwoch über dem 
Alpengebiet vorübergehend ſtabiliſiert. Ein neuer zeani⸗ 
ſcher Wirbel berührte das Binnenland nur mit einem Nand⸗ 
tief und zon raſch nordoſtwärts in der Richtung nuf Spitz⸗ 
bergen ab. Aber ſchoͤn Donnerstag kam' cs in Nyoeddeutſch⸗ 
land ernent zu leichten Rogenfällen ausgelöſt durch eine weitere Zyklone, die aus mittleren atlantiſchen Breiten nach 
dem Raum zwiſchen Schottland und Islaud geeilt war, den Vritiſchen Inſeln und dem Kanalgeblet wieder ſtarke Nie⸗ derſchläge und erhebliché Erwärmung gebracht hakte, und die ſich noch zu vertiefen ſcheint. 

Ueberhaupt berrſcht auf dem Atlantiſchen Ozean nach wie nor ungemein ſtarke Wirbeltätigkeit, die ihre Energle aus den ſebr großen Temperaturgegenſätzen zwiſchen der warmen Acauatortalfront und der Kaltluft ſchöpft, die aus deim Polarbetten auf der Mückſette der Wirbel ſüdwärts ab⸗ tliekt., Wohl, bilden ſich nach der Abwanderung dieſer Wirbel, bie längs der Eismeerküſte durch Nordrußland nach Sibirien zlehen, über Lapplaud und Nordrußland ſtets vor⸗ übergehend Kältegebtete mit Temperaturen bis zu 25 Grad Unter Mull, aber die raſch aufeinanderſolgenden einzelnen 
Depreſſivnen räumen die Kallluſt dort ſtets ſo raſch wieder weg, daß es zur Konſylidierung eines Kältehochs und yn deſſen Vorſton nach Mitteleuropa einſtweilen wohl noch 
nicht kommen wird. Erſt daun aber kann ſich auch hier winterliches Froſtwetter ausbilden. 

Vorläufig alſo wird Mitteteuropa von der milden 
Wetterlage beberrſcht. woran auch vorübergehende Nacht⸗ 
fröſte nichts ändern werden. Die Witteruna dürfte dem⸗ 
gemäß noch weiterhin ihren trüben, milden und zu Regen⸗ fällen neigenden Charakter bei zeilweilig ſtark auffriſchen⸗ 
den weſtlichen Winden behalten. 

An die Kranbenkaſſenmitgtieder Danzig-Vöhe! 
Morgen Sonntag, den 25. November, 

lindet die Neuwahl des Ausſchuſſes ſür die Oriskrankenkaſſe 
Danzin⸗Höhe ſtatt. 

Kein Mitglied verläume dieſe Wahl. 
Es geht um don Foriſchrilt in der Krankenſürſorge. 

Alle Stimmen der Liſte: B IIl. 
Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig. 
EE 

Schubertjeier der Luurtettvereinigung Dunzig. 
IAm Kurhaus Koppot. 

Am Sonutag, dem 25. November, abends 8 Uhr, findet 
im urhaus Koppot [Blaner Saal) ein Schlibert Abend der 
Quarlettyereiniauun Danziag, Mitglied des Deutſchen 

  

  

Arbeiter⸗Sänger⸗Bundes, ſtatt. Mitwirtende ſind Ella; 
Mertins, Konzertpianiſtin, Alfred Pietſch, Benleilnna 
dor Chöre. Die Chorleitung lieat in Häuden von Adolf, 
Müller. 

  

Saathut vom Ausfuhrzol beſreit. 
Auf (Grund des Artikels 7 Abſatz a des Gefetzes vom 

3I. Juli 1021 über die Reglnng der Zollverhältniſſe 
(Dziennik Uſtaw Nr. 80 Poſ. 777) wird vom polniſchen 
Finanzmir rinm folgendes verurdnet: Auerkanntes 
Weizen⸗, Roggen⸗ und Hafer⸗Saatant, das auf Beſcheini⸗ 
aüngen des Landwirtſchaftsminiſteriums ins Ausland geht, 
wird vom Ausfuhrzoll befreit. Dieſe Verordnung tritt am 

  

   

    

fünften Tage nach der Beröffentlichnng in Kraft 

Die Altershilfe der Stadigemeinde Danzig bütet um 
Weihnachtsſpenden. Die Altersbilfe iſt ſowohl für Bar, als 
auch für Naturalſpenden dankbar. Die Anuahmeſtellen ſind 
im Inſeratenteil unſerer heutigen Ansgabe bekanntgeheben. 
—22.— 

Iis dGer Seschüftsmeit. 
In immer ſtärkexem Maße widmet sie medlzinlſche Miſsenſchaft 

dem Prohlem der Zufubr, von Vitominen dem Ineufchliche 
vor, iHc,Aüfmexlfarikelth, Es bat'ſich Jekousgeſfelt, daß bei Jehlen 
Du Vitaminen in ber Rahrung ſowohl der Meufch, als auch die 
Tiere in Kürzer, Zeit, zugrunde geben, während bet autlich Heſürtt 
non, vitaminhaltigen Proünkten derAörper anßerordentlich geſtärkt 
wird.Ganz befonders iſt es für Kinder von Wichtfakeit. mitge⸗ iü5. 20 Wen, BieNißerrle iten antirach rken. rveßwe ai 2 E 
ilber Scolt's Eniutſion als beſtes Mittel ſeiner Art. 

le. Wirkung des Togal, Urnſer Arzneiſchatz iſt nicht arm an 

„ů Ee,gebräu, „ 2 
m, e en haben. Dies, konnte laut zabl⸗ 
re Beri cen 'er ärztlichen, bei Togal gicht keſtgeſtellt werden, wenn 
es porſchriftsmäßia Eallgemefnem Inter Da es überhaupt vrompt 

„Wirkt, dürſte es von a nemeinem Futerſſſe fein, auf, das Prävarat 
hinzuweifen. * i 

U. Kör⸗   

       
Gewaltakt in der „Koten Fohne“ 

Eine miſteribſe Angelegenheit. 
Beritn, 21. 11. Heute krüh brangen drei Männer In eine Um Norden der Sinpt lieneude Filialexpedition der „Noten Faßhne“ ein, erghriffen rine Auzahl Zeitüngen und verieilten dieſe auf der Straßße, Als vie drel von dein Fllialletter und anderen Leuten verfolgt wurden, gab einer von ihnen mehrere Piſtotenſchüffe auf ſeine Verſolger ab, die ſedoch niemand trafen. Die drei Männer, die der K. P. D. aühgehören ſollen, lonnten ſpüäter verhaftet werden. 

* 

Stürm an der deutſchen Rordſeekiiſte. 
Hamburg, 21/. 11. Der orlanartige Sturnt, der geſtern über Irland Uuẽnd dem Kaual herrſchte, hat heite die nord⸗ deutſchen Küſtengewäſſer und Städte erreicht, In den Irſihen Morhenſtunden fegie der Siurm mit auſſerordentlicher Stärke bet vie Sindt. Das Waſſer der Etbe ſtaltte ſich an verſchieve;⸗ nen Einbuchtungen in bedentlicher Höhe. Störnngen größeren Ausmaßes find bis jetzt noch nicht gemeldet worden. 
damburg, 24. 11. Der ſchwere Südweſtſturm hielt auch 

heute früh utit unverminderter Heftigteit au. Die Signatſtation 
im Hafen hab forthefetzt ehannchle ab, da nian ein weiteres Auiteigen des Wäſſerſtandes der Elbe bei der nächſten 
Flut erwartct. Der Verkehr im. Haſen iſt ſtart behindert. Cuz⸗ 
ünpen meldete heute früh bei fallendem Baromelerſtand ftart 
öigen Weſtwind. 

* 

Das Rettungswerk der „Eſtonia⸗. 
Kypenhagen, 2J. lt. Der Kayltän des Paſſagier; 

dumpfers „Eſtonin“ berithtel der Oſtaſtatiſchen, Compaun, daß 
geſtern nachmittag um 3 lihr vie weiteren Nachſorſchungen nach 
Ueberlebenden des deutſcheit Tampfers „Herrenwiſt« eingeflellt 

werden mußten, da ver Ortan zu dirfem Zeitpunkt zu einer 
ſolchen Stärte nugewachſen war, daͤßt weitercs Manövrieren 
unmühglich wurde. Erſt mue8 ühr abends konnte die Reiſe 
fortgeſeitt werden. Es ſind ſusgeſaint 13 Serleute geretlet. Die 
Lauſen“ wird die Koöpenhaßener Rerde Mittwoth) früh an⸗ 
aufen. ‚ 
—' —-T——'w—2We—T———s 

Wochenipictylan, tes Danziger Slodlitheaterg. Toten⸗ 
ſountag, abends 71½0 ihr: „Mid g.“ MWollkag, abends lühr (Serie [„, „Au der, Fohanisnacht.“ — 
Dionslag, abends 71, Uhr [Serle II: „Hofuüspokus“, 
— Mitlwoch, abends 7/½ Uhr: „Turandet.“ — Tonners⸗ 
tag, abends 71½ Uhr (Serie 1I1I), „Dfe' Jüdin.“ — 
Treitag, abends 7½ Uhr [Serie IV): „Ter Ortow.“ — 
Sonnabend. abends 7%½ Uhr: „Veinen aus Frla'n d.“ 
— Sonulag, nbends 71= Uhr (Nemeinſindiertt Mignon“. 
Over in 4 Akten von Kinbroſia Tbomas. — Monlaa abends 
7½% Uür Serie D: „Turandot.“ 
„Nene Dokloren der 

ichlün von Meltor und 
Dauzig iſt ſolgenden He 
Ingenieurs berliehen wo 
land auf, Grund ſeiner D 
bewegung in durchſer leim Vo 
ſichtiaung der Heberwir 
zeichuung beſtandenen m i 
Richard Niedermaner auf (wund ſeiner Dißſer 
„Das. aſahauiſche Bewäſſernnasweirn“ und der mit Aus 
zeichnuna beſtandenen mündlichen Prüfuna. — 

„Vrand in Kaſan“, der graße Ruſteufitmn, der die echten 
Aufnahmen vou der Wolga hrivat und ciue kharte Kaudtun!: 
hat, läuft ab morßen im (farta⸗Theater. Wir werden Montag 
den Film eingehend würdipen. 
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Danziger Slandesamt vom 21. Novcmber 1528. 

Todesſälle: Arbeiter Franz Gens, in J. li, M 
Innalide Max Fiedler, 6= J. h) M. — Ärbeiter Jo— 
N. M. — Sohn de nanus Leyn vv⸗ 
binſki, 3 J. 11 M. — Witw. nquſte Krauſeng 
czinſki, 81 J. 3 M. — Schüler Rußdi Seidler,7 

Sterbefkälle im Standrsamtabegirk Laugſuhr: Unehelih 
V Tochter, Tage. — Eheſran Cilly Mendelfohn geb. 
lowſti, 32 J. 2 Wi.. S. d. Arbeiters Ernſt Schumamn,en 
— Unehel, 1 Sohn lotgeb. — S. d. Milchſahrers Guſtav 
Bruhnke, totgeb. — Kuehel. [ Sohn geb. —, Mnurerpolier 
Nudolrh Koſowfli, 5) J. 7 M. —— enbun nüvertor i. N. 
Rechu⸗Rat Emil Lantuer, jaſt 75, JI. — Ehefran Valesta 
Woelk geb. Goldammer, 61 J. 8 M. — Rentier Hermann 
Dominke, 7 A. 2, M Eheſran Walln Kranſe geb. Hoiſ⸗ 
mann, 26 J. 7 M Wilwe Alexaudra Polianowiri geb. 
Sarnit, 77.-J. 7 M. Iuvalidiu Hedmig Wirbitzke. fait 80 J. 
— Witwe Heuriette Vlank geb. Jochem, 35h J. 7 M. 

——————— SSDSDSwxꝑ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 241. November 1928 

    

   

    

   
   

    

  

  

  

    

     

  

  

    
   

  

      
geſtern heute geſei, 50 5 

2 .... ＋0 5%2 0% Dirichau . . . .. —0, —0 bi 
Fürdon ů ů — 2 2 Einlagen. —* 0 —9——4 

Culm..... 0.14ʃ Schiewenhorſt .. 2,50 
Graudenz 797¹ Schönai — 
Kurzebrack .. Galgenbeig .. Tboꝛ 
Montaueripitze Neuhorſterbuich. 1200 
Pieckeel. Auwachs ＋2    

Kralatt ... am 24. 1I. —, 
Zawichoſt .. am 24. 11. —„ 
Warſchan .. am 24. 11. , 
Plock .... am 23., 11. — 0.55 ů 

————ͤ'ͤꝑ ——8—i'——u2——— 
2 Politik: Eruſt. Loogs, kür. Dauziaser, Nach⸗ 
Sichieungicdelürg brigen Teil: Feritz e 10 üind Au erlag: 
Anton Zvoßen: fämtl., in! Panzig, Drug und Spanl 
Buchdruckeret u. Verlaasgeſellſchaft im b. H. Danzia. Aim Spendbaus ß. 
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Jeder gewissenhalte Kaufmann prüft die eingehenden 

Angebote — deshalb die Frage, warum kaufen sie aus- 

ländische Eabrikate, wenn Gleichwertiges im Zollgebiete- 

Zu erhaltenistꝰ Probieren sie „Solali“ Kohlepapier, Marke 

Nr. 11-7.S, Nr. 21-6 S, Nr. 31.5 S, in jedem einschlägigen 
Geschält zu haben. La wieist nach, Vertreter 

H. Gutter, Danꝛzig, 
* vi. 

egengasse 8. 2ss 

   

          

  

       



Ah kaufe 
tz:- 

Bandontum 
902 nerk. Ei 

II1LM. Woll. 

  
  f Amti. Bekanntmachungen 

Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen„der ½0 lewerk- 

ichaf e. S. let K, Danzin, Hemein⸗ 
iiöiger, Baubeirieh, Vülr Hache und Fiel⸗ 
bon in Panzſg, in wag in, blrd hehie, am 22, Nopember 192f, nachmiitans iihf. 
dasß 0 » Sperſgürcn eröffnet. * Kauf⸗ Kanarienhähne 

und Weibchen in grober 
Auswahl zu vertatfen. 

. Holsaaſfe 15, 2 Tr. 

Larüner 

Kanarlenhahn 
2„artine Weibchen 

bl ßu vert 
2221122 E. 2— 4 

e K 
Mart 2 
Sah Lis⸗ 
—— 
Kanarienbäl 

— leibcen Kag Sochſchulwege 10, 
EeDve. 

mann MWalſer Kieber ih, Jeppot, Grom⸗ 
iü V, wirbd zum Ronkürbuerwaler 
ernannt. 
Aontursforderxungen, lund, ols zum i, 
Saſ 10 bef de ni Gerichl anju⸗ 
Melden, 
G6 61 zur, Beſchlnſfaſſung Eber Die 
EAt tg deh Lrüglinten, oder, die 
Wahl elnes, anbderen Verioglteys lowie 
kibef, dle Beſtelluug etues „iinbfaeraus⸗ 
Iibufles und 8merbiſaln Uber, die im 
0 deland Un cr Aü⸗ 2 öů 
Acheſſtände, u ur, v r Aun⸗ ‚ a— 
gemüeldetei, Forberulgen güuf. Deß U. He⸗ u unii He b, ů — ů 

A N ſenmber IDer, nachmkttaaé, u⸗ r, nor 
bem unferseichnefen Wert Nenägrten 
Mr, fli, Ummer Nr. 220, 2. Slock, chwar/ 2 ů Termin auberaluimt. —— 
Allen Perfonehi. welthe eine, zur, Kon⸗ ů ů · . 

Lxoinſfe ſebörige, Sache in Veſib bahen Ken Wolle — e 
pder zur, Konkursmaffe eiwas ſchuldis öů H okon 3„ ů‚ 0„ 
lind, wird aufgcaeben, michts ah dreun Ge⸗ . 
eie e Pergbloſgen »dex au lel⸗ * Platei,arz, u. Larb 
lten, Huch, die Nerpflichtung aufertegt, von 
em Veſfe, der Sache und von den For⸗ 

dernngcit, für, welche ſie aus der Sache 
abgeſonberte Befriedigung iu Anfpruch 
nebhen. den Nuukuüröveriwalter bic zum 
13. Dezember 128 Anzefae zu machen. 
Dunzin. den 22. November 1u2t. ů 

  

     
    

  
Ein vierräh 

Siee, 
  

  

  

Das Umtsgericht, Abtl. 11. ů ů; ; ů 
N MüA— M. ips, Popohin solide, roin- Crope do Chine vor- 

erſteigerung lupthonen une, ‚ wure, in groß. Farb.- Bi. VelteHaſſepert 210 ů „Stolle ſeines Ausw. ca. 100 om hr. SAeeelli⸗ l2 ** Stähitict „2 J, mon. mem E. composs.8 eines, usw., ca. ů X 
W0M WßüNſ 670, Webn e Wer ankerschied. Küos reinwollen. Kleinkaro. Orene Georgette reine Küngrienbühne 
euente, Releſpung in der geit, vom, 1. Fe, in l. 390, K in mollernen Farben, Seide, gv. woichfließ. be) iſcle W, Mobu ben, ha unt dazu possend. ů‚ Qual-, in oll. Mode- 12 7⁵ LusbnSeiergren 5,U bis 7„ erfölgt iſt. va. 100 breit „ ů. 3 Ce, Oelangen. auin, Verlauſ: iü» LFlau Taffet⸗Onihen veiner, * 1.1 „/ Vleidre, Wäſcheſtiäcke. Tuch⸗, Zeug- nud sSch Mantel-Flauach 55 Plug⸗ und Velnwonndrefte niflv. 0 alitut ů warme, reinw.Winter⸗ Seide, für das mod. 

am Dieustag. em 4. Dezember 192n, ste Vare, in s. gr. Aus- 12 7⁵ Stilkleid, in schönen 10 50 Zuchttauben vunn t nibr vormlitnas, must. 140 em breit „ Balllarb., 90 em br. O EE E 2—.—— 
Crepe Satin dio großbo 

I„ guxtichung, wie u., u! auerbem Gold⸗ en Put⸗ Mantel-Ri, 0 
E U lantel-RBips a erge- 2* V baute. reiß Mode, foin glänzonde, 

und Siſherkachen, Aumelen, Uhren uſw. 

wöhnlich gute, reine „Gelbe 

  

  ain Miüns- üder Aaſbias. 1528, 4 Uo— vr 8,. .. H ji. . Oh- e) Gold- uhn Sitberſachen“ Juwelen, on Kammgarnquel. fein- beiche Sbs inhnepen Kanarienhähne 
uu Tonlfotgg den 6. Dezember 1928, W b, EM. üüsPp. 140 cn ianit 16 50 en, 100 em Preit 55. biuta Miebref.ufen. 

nuhu1 2 crötug, den 6. Dezr. e 28, jů i CH. —* * l. boen ü ür dormiftage ab. i elt, Wa abseite, 140 em breit 4 U. — Miedere Grlgen 12/1³ —— —. 

  

Feuichaukelpleaßd 
zair ſurdern, hiermit die fandgever nuf. 

reißw, zeverk, erlt⸗ 

  

    

    
   

bis 110 0. Aubember d. J. ibre Sachen 
Altsgitlüſen W Mach dein, Aaffiges Sattel⸗ und 92 

anmzen, Vyxitz. zember, ich 
SAilüvinfel 3. 1. ———     der aufigernfeen Ulandunmmern möäalich. 

Füir den übrigen, Nertebr bleibt das 
üchibihen an den Verſtekgernnastagen ge⸗ 
ichloſſen. 

Handtuohstoff grau ge- 

  „Großer 
Müdlerſchrankkoffer 
wegen Platzmangel z. 
Pertaufen. Ang. u. 

0ᷣJ, emberr pien u. e —— —.— —————— 
Novrmber ôàhm X** 

leinen-und BaumwollWaren 
ů — — — 

ů ‚ 

  

Velourbarohont f. Kin- 

                   
              

   
     

  

Danzig, den 24. NRovember 1928. a On ů Städt. veibamtäverwaltnun. rnüituren streiit, Reinloinen, hor- derkleider u. Blusen, 8705, g. D. Exves. 
r vutse Ouelits Lebrauch, 1 3⁵ Ouuſiat Dessins, aie 8⁵ S— ů ü 5 MAüt7e und Schal, Sute Ounlitäk ‚ Malitü 0. 2—8— ——— 

Ungeziefer⸗Vertilgung Wolns uiandtuohstoft Gersten- Waschsamt der prakti- ü Wullelf, Set 0 
Gergituree, korn, mit farb. Gacnt 1 6⁵ zeho Stoff für Morgen- Südweit, b (Wanzen, Motten und deren Brut uw.) Bonen, reino Wol e 2 ü derbe, reinlein. Qualit, I. röcke u. Kleider, vor- Marinewen . J. 

mittels öů 50l Cröbe x 13.75 Heusmacher-Leinen ineliche Tuchev Ware, 22222ee 5jů — —fl bleicht, Spezinlqual. f. in violen Farben, 1 9⁵ Blauſiure⸗Vergaſungen —II.15 13.“ Kiererer Me bernkrät., 1. in einzelnen Räumen wie ganzen Wohn⸗ arb., ganz besond. gute 1 9⁵ Sohlatdeckendunkelgrau 
Komplexen übernimmt die iacke it Wore, 75 em breit . I. mit buntfarb. Streiften- plex- Klubiack OQualität, mi „ Tischtuch Reinlei kante, schwere Qualit. F. iů hwere „* ü Reinleinen, ante, V * 

Stoall. Desinfektionsanftalt Kragen — u min Aimsetatgenen te Staebie, t ch- ů 
ig⸗ i ine Wolle · mastmustern, gute arbig, mit hübscher ů Danzig, ũ. 2et Pavgcherabe Strickkieid, rven, 2wWei- 20 50 Sebrauchsqualität, 10 75 Kante, ganz vorzüg- ü r. 34, Telephon 35393. in viel. Farben, &.. . 140/1a0 . 10. liche Qualitüt... . unter Garantie der Abtötung fämtlicher teilisz ů 

Lebeweſen ohne Beſchädigung der in ů U Nauerenhehme   
  

  

den Wohnungen befindlichen Gegen⸗ — 
ſtände. Entmottung einzelner Pelze und Welbehen und ganzer Pelzläger, ſowie Vergaſung Aibt au solid. Preinen 

ab Steinke, Zoppot, 
Glettkauerstraſe 7 

Suche gut erbaltenen 
Puppenwagen 

Ang. mit Preis unt. DEEEDD 
LSian die Exved. 

— Kuderſchniten 
aut exb. zu kauſen 
geſ, „Alug. m. Preis 

von Mühlen gegen Mehlmotten pp. 

Koſtenanſchläge durch die Anſtalt. 
In der Desinfektionsanſtalt ſelbſt 

werden Plauſäurevergaſungen einzelner 
Einrichtungsgegenſtände, wie Pelze, 
Teppiche, Sofas, Betten uſw., vor⸗ 
genommen. Abholung der Gegenſtände 
in wöchentlichen Sammeltransporten. 

Auskunft ſchriftlich oder telephoniſch 

    
                   
    
  

  

  

  

  

    

durch die * 
1670 G Sa Heraſhegobenſtt ů —— anzig⸗Neufahrwaſſer, Hinderſinſtraße H b ů Billard . Rr W Aellchon 35365 Gobelinhaus In der Lrcten Steclt Panaid. füWb,Seſe, Hafenfelle Pf 1dl in Langfuhr, Hauptstrasse Nr. 101 Geſunde muüttie Aetehüne 40 Dfentlidtr Bexufs⸗ 15 Wübeeten bowie ale Arte⸗ 

au. 2 Andleihe (veben der Post) Fuülter⸗ bsw. gerriüft fnd. e anértc, Wuin Wöi,es rohe F elle éů 
    

2 Einziges SpezialRa PI 
———.— 

DAritter namm 10. 1 Trenpe Ab Montsg, den 28. Movember Kartoffeln Miusikunterrient- e aufezu verkauft goldene Fold⸗ IM1 Abe v — 2 — * luichende erbalten Verzeichuiſſe mit den b 152 onde höchſten Preiſen u. Silherns Uhnren, Rui EII LD Gr Weih tändi Adreſen der Kchrkräſte uncutgeltlich in MGEPt ü5 Trauringe sebr bülie Gr. nac Aulsstellung Die Bentues 0. b.— Feu (aitſe).Scireiſer (Oosteitp Ditrerl , Angseseetteh vederho Diung in Tenpichrn, Uiuferrionen, obtliss, ls, Diunn., netk- (Kens TShen.“Pacsendlung Nabn ahneKgei „ „ „ Kagurits, Uiunn-, Mark Dahmer KWot. und Ducdruceres Heield (fwJ. n billia au“ verkanfen. Dreivs Stehenden Dampfleſſel Und Steppücchen, Anrfiaen Spnme 13 b.). IPegresgnger A. 2. f. Mitctanmers 10 

  

    Duerfleder. 6 Aian. 5,5, Om Selefläche, ꝛeine Große Auswahl in Meukeiten Staunend binlige prei ů Keſfelbaviere, f. ammt, Memturen- verkausſt Z2wanglose Besichligun 20 e 0 uae. braüe Tdleron eir 9 Deuviſtrabe 1 05 

      

Wnlff, Meuendurf Heachten Sie bitle unsrre Volt Danzd. — Telendon 23175. Tiefdekoration —riiſhe Knicheier 

      

Letart erscheiat neu von-A.2 SS—— 

Der Grene 
Gut erpaltenes ů 

Dalnéà/Antrad 

  

      

        

       

  

ü Solus, ein. Betlstellen, V — durchl. 8 Pi. v. Stü ⁷T— — — Udobßstesteeß . Wete, Kurtn. S.EDOWl, Hieil.-Seint.-G. 59 ——— Br Ochkhaus ——————— 
— — — — 2 — Eine Sprungleder⸗ Klagen Bautumeg Sustusate, Scus, Knickeier Lcnb-Wssss in 20 GUacen —. Matrase. * den aler An, Aane Seired 8 — cire bIIian Das ELABrevolkstümliche al UWamteit ault crb., Sgääü GiexleMer . SSSTTTTT' K. 81 . D. Cd. 

  

    

     
     

   

  

   

      nuir ber 2000 Stichörtern 
17500 At 15000 Seiten. über 

basdungen 3Wie 210 Karden und. En,en 

LetE nur 5-7/, Marl im Monat 
Siehern Sie Lich den ermäbigten Sub- 
Aeriptlonspreils, er irt nur Desckrankie Zeit 

  

   

lcttigt sach 
Nechhhüro Buyer, Sch—mi leflesAe 16, 1Tr. 

Past ohne Auzahlung geben wi 
die Ware eolatt Ei 

Nur *Nur 

Kredithaus 

Sntnngende. 
ialfenänmne 

8 Wuelden M8 Pt 

   Sißbadewanne 
für alt, zu. kauf geſ. 
Aug. mit Preis unt. 
877an dice Exbed. 

Gut exbalt. ciſern⸗ 
Kinderbettgeitell 

Iune kautfen, geiucht. 
Ang. mit Preis un 
VI-Au. Die. Exh. 

  

        

     

     

    

  

  

  

  

      
  

  2Hernisel 
x. c. alie Kleider     

  

        

           

  

ter —. 
bilig an veskanfen. Süiig. i Damen-, ieren- und Burschen- 

ie, Geben Stte lhraites Lexikon in Zahlung, n Deri ahrnad ———.— Swird Lknen jetzt— und nurbesgchränkte Zes, Pupve gis., Paunf ge.    
Ang. u. S7sb a. ExV. 

Sekleidung kauien Sie 
Denn es mindestens vier Bänd    

    

     

      

ohn. Aulsehlas glit und billi- 

L. Ff v aus welehem Verlag- PIphalg:W.-Kleiber⸗ angfuhr, Sbpareescben , SRd., Wenn Sie sleh Greis vn Max Blautz;     Aotbabmhenggugl2-2 

PDupps 
l. Kuppenwagen zu 
tonſen gel. Aug, m. 
Preis u. Sr7l'a. Exb. 

naupistrabe 127 
v Wesiangen Ste noch Reuk von Inkem Büchbhanöler dader äirster vmm Verlaäs eläg wuwef ;iviHieh imA Rrncedos 

    

         
             H. EROCKI AS/LEIPZzIG 

  

 


